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Holt aus zum Schlage?
Gegen Hindenburg, Ludendorff und öden holländiſchen Deſerteur. Gegen den Militarismus und die
ſoziale Reaktion. Gegen das monarchiſtiſche Knechtstum. Gegen die Feinde der deutſchen Republik,

Nieder mit Hindenburg,
dem Kandidaten des Erzberger-Mörders Killinger.

ARun geht hen
Kändenvurg!

Schlagt Hinden burg und Jhr ſchlagt den Strohmann
Eudendorffs und des Deſerteunrs von Doorn!
Schlagt Ludendorff und Hindenburg, die jedes rechtzeitige Friedens
angebvt vereitelt, die den unbeſchränkten NBvotKrieg der Regie-

Kriegserklärung der Vereinigtendie StaatenSchlagt die größten Kriegsverlierer der Weltgeſchichte

Republäkaner, und Fchlagt

Scchlagt Hindenburg und Jhr ſchlagt den bornierten Mili-

tär, der das preußeſch 77 verteidigte, der
tiſche Recht weigerte, zurin den ben verblatetet! ſewen von

Nepublikaner, an die Urne gegen Hindenburg!
Man mutet Euch zu, den Vertreter der alten Monarchie, des

Obrigkeitsſtaates zu wählen, der dann mit „ſeinem“ Kanzler,
feinen Miniſtern die herrlichen Zeiten Wilhelms II. Euch
wiederbringen will. Jhr ſollt alſo Euer politiſches Selbſtbeſtim
mungsrecht aufgeben, ſollt politiſchen Selbſtmord verüben,
ſollt ſelbſt l Eure republikaniſche Freiheit verzichten! Der
Sabel des Militarismus wiederum über dem deutſchen Volke!

Republikaner, man mutet Euch zu, das eingeſchriebeneMitglied der monarchiſtiſchen Deutſchnationalen Porie zum

vberſten Hüter der Republik zu wählen. Einen Greis, nach
eigenem Geſtändnis unerfahren in allen politiſchen Fragen,
aber erfüllt mit allen Vorurteilen, allen volks feindlichen
Jnſtinkten der preußiſchen Junker- und Militärkaſte.
Ein gefügiges, lenkſames Werkzeug der gefährlichſten Reaktion ſollt
r Republikaner, Euch ſelbſt zum Herrn ſetzen. Euer repu
likaniſcher Stolz, Euer demokratiſches Selbſt

be wußtſein muß ſich gegen ſolch unerhörte Zumutung auf
behnen.

Wer ſteht hinter Hindenburg?
Selbſt die Deutſche Volkspartei hat ſich gegen dieſe provokatvriſche Kandidatur geſträubt. Aber die de en er von

ihren robuſteren Bundesgenoſſen, den Deutſchnationalen, be-
zwungen worden. Mit den Deutſchnationalen haben die Völkiſchen,
die Putſchiſten, die Hochverräter an der Republik ge
meinſame Sache gemacht.

Für Hindenburg erheben ſich die Putſchverbände, der Stahlhelm,
die Wikinger, der Wehrwolf, die Killinger-Organiſationen,
der Bund der Aufrechten. Gründer und Leiter dieſes Bundes iſt
der Schwiegerſohn Hindenburgs, gleichzeitig ſein intimſter und
einflußreichſter politiſcher Berater.

Jm Jntereſſe Hindenburgs hat Ludendvrff ſeine Kandidatur
zurückgezogen, und Hitler begeiſtert ſich für ſeine Wahl! Alle Hoch
verräter, alle Putſchiſten, alle Gewaltpolitiker, alle Todfeinde der
Republik haben ſich um Hindenburg gefammelt, ihre Hoffnung,
ihren Führer.

Das iſt deutlich, und Jhr werdet Euch nicht beirren laſſen,
Republikaner! Freilich, die Lüge geht um! Die Draht-
zieher des müden Mannes haben dem alten Monarchiſten ein paar
Worte für die Verfaſſung ſtammeln laſſen, ſie haben die Jour-
naliſten des Auslandes nach Hannover gezerrt, damit der alte
General Wilhelms II. ihnen ein paar Phraſen über Frieden und
Verſtändigung herſage.

Nutzlos und würdelos, dieſe verlogene Komödie! Bedeutet die
Wahl Hindenburgs im Jnnern die Kampfanſage an die republi
kaniſchen Maffen, ſo bedeutet ſie zugleich furchtbare Erſchwerung

der äußeren Politik. Als Ende der Verſtändigungs-
politik haben die deutſchnationalen Maulhelden offen die Wahl
Hindenburgs bezeichnet. Die Republik bedeutet für das Ausland
die Garantie des Friedenswillens des deutſchen Volkes. Die Wahl
des Monarchiſten würde als Abſage an die Verſtändigungspolitik
gedeutet werden. Deshalb müſſen alle, welche die Räumung
des beſetzten Gebietes erreichen, die die Befriedung
Europas vollen, gegen Hindenburg ſtimmen.
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V oder Kandidat aller Republikaner

Die wirtſchaftliche Erholnung Deutſchlands hat zu ihrer Vor
ausſetzung den Zufluß ausländiſcher Kredite. Schon die bloße
Aufſtellung Hindenburgs hat alle Kreditver handlungen
ins Stocken gebracht. Die Wahl Hindenburgs bedroht ſo zu
gleich die außenpolitiſche Sicherheit und den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Deutſchlands.

Hätte Hindenburg auch nur eine Spur
politiſchen Berſtänöniffes,

nur eine Ahnung von den weltvpplitiſchen und weltwirtſchaftlichen
Zuſammenhängen, dann hätte er bei ſeinem erſten Entſchluß
bleiben müſſen und niemals ſich zur Kandidatur beſchwatzen laſſen
dürfen. Aber der Urteilsloſe folgte den Einflüſterungen
ſeines Frenndes Tirpitz, des Verderbers Deutſchlands, des

Hetzers zum U-Bvot-Krieg und zu den ausſchweifendſten Annexip-
nen, des Gründers der Vaterlandspartei und des unheilvollen
Kriegsverlängerers.

Deshalb ſchlagt Hindenburg und Jhr ſchlagt die
Geſpenſter der Vergangenheit, die ſich aus dem Dunkel und dem
Grauen des Krieges an das Licht umporgewagt haben, auf immer
in die Nacht des Vergeſſens zurück.

Hinter Hindenburg ſtehen neben den Mächten der politiſchen
die Mächte der ſozialen Reaktion. Hugenberg und
Borſig, die Vertreter des rückſichtsloſeſten Scharfmachertums, die
Räuber des Achtſtundentages, ſind die Geldgeber der Hindenburg-
Wahl. Schlagt Hindenburg und Jhr ſchlagt dieſoziale Reaktion!

Die Entſcheidung über die Präſidentenwahl iſt zugleich eine
Volksabſtimmung über die allgemeine Politik. Siegt Hinden
burg, ſo ſiegen die, die in der Steuerpolitik die Herabſetzung der
Beſitzſteuern, die Steigerung der Verbrauchsabgaben, die Rückkehr
zu den Friedensmieten, die Belaſtung der Gemeindebetriebe for-
dern. Mit Hindenburg ſiegen die Lebensmittelzöllner und Brot-
wucherer, die Euch eine neue Belaſtung von einer Goldmilliarde
jährlich zugunſten der Großagrarier auferlegen werden. Mit
Hindenburg ſiegen die Ruhrgeldempfänger, die Jnflationsgewinn-
ler und die Aufwertungsgegner. Mit Hindenburg ſiegen die, die
das Abkommen von Waſhington über den Achtſtundentag
verwerfen, die Löhne niedrig halten, den Jnvaliden und Alten ihre
gerechten Renten vorenthalten wollen.

Deshalb ſchlagt Hindenburg und Jhr verhindert
öſe Aushöhlung der Republik!

Wenn wir Hindenburg ſchlagen wollen, wenn die Vergangenheit
überwunden werden ſoll, müſſen wir die letzte Kraft aufbieten.
Deshalb war die Konzentration aller Republikaner höchſtes Gebot.
Deshalb darf keine Stimme dem Kandidaten des Volksblocks ent-
zogen werden. Verrat an der Republik iſt das Anſinnen
der Kommuniſtenführer, für Thälmann zu ſtimmen. Denn jede
Stimme, die Wilhelm Marx, dem Kandidaten der Republik, ent
zogen wird, zählt für Hindenburg. Jetzt handelt es ſich nicht um
die Frage: Republik oder Revolntion, Demokratie oder Diktatur,
ſondern es geht allein um den Schutz der demokrs-
tiſchen Republik gegen den Anſturm des reaktio-
nären Monarchismus. Selbſt der politiſche Haſardeur
Sinowjew hat erkannt, daß die Republik bedroht iſt, daß ihr
Schutz erſte und nächſte Pflicht aller Arbeiter ſein
muß. Deshalb keine Stimme für Thälmann, keine
Zerſplitterung, auf die Hindenburgs Wahlmacher ihre Hoffnung
ſetzen. Alle Stimmen der Arbeiter, der Angeſtellten, der Be
amten für Wilhelm Marx.

Wenige Stunden trennen uns von der großen Entſcheidung. Jn
ſtolzem Selbſtbewußtſein werdet Jhr Republikaner zur Urne
gehen. Kein vom Zufall der Geburt Euch gegebener Herrſcher
regiert Euch mehr. Das alte Herrſchaftsſyſtem der Monarchie,
des Militarismus iſt zerbrochen. Selbſt beſtimmt Jhr Euer
politiſches Schickſal. Und gerade dieſes, höchſtes Gut des freien
Mannes, will man Euch rauben. Jhr ſollt verführt werden, frei-
willig von Euch die politiſche Freiheit abzutun, freiwillig Euch
in politiſche Knechtſchaft zu begeben. Das könnt Jhr nicht wollen!
Jhr könnt Euch nicht ſelbſt als politiſch unreif brandmarken
Deshalb alle Kraft für die Republik, deshalb all
Anſtrengungen für Demokratie und Freiheit und ſozialen Fort-
ſchritt. Deshalb ſchlagt Hindenburg und wählt den Republikaner

Wilhelm Marr!

Aſſe Kommumisten wäfiſen gemäß der Anweisung
Sinowjews Wiſſieſm Marx, den Kepubſißaner.

Mosßau fiat zur Turückzieſung der Kondidatur Jfälmann
aufgefordert, jede kommunmistische Stimme darum für Marx.

e



e J u g e in Neurewörtlich wiedergegebene Di nachd cL r r kommt wieder Ordnu 7eß lieber, m Dinkenbure m verkenne als mit
Sattrern und Stromern. erale, die der

W
Die

publik ſind nie ch r unses keinen Achtſtun Der Betrräte ſind aldemokraten ſindmit ſchiefer und im Maul. Die Sogialdemo
deutſche e haben, um ans r1 e ne kenSteuern b S r ſchreit er e

will die güter zer chlagen. Landarbeiter!Jhr un te doch u an Eurer S
Dann noch ein Hoch auf Hindenburmit Darybgr den in di ler

x dann ungeſtört vor ſich g. Dieſer
e v verweigerte kürzlich der Frau einesiter, die einer Bli tzündung iner ahr ſchwebte und zu einer ſchnellen Operation in

die Stadt gefahren werden ſollte, eine Kutſche und bot der wei-

nenden Frau höhnend den c an! Er gab die Kutſche
trotz allen Bittens urd ch ließ lich ein Bauer der Frauerbarmte. a e r u Herr r
San ember die iter bedro„Wenn Jhr nicht rentſyleenat wählt, gibt's was mit der

en r e ahnen daran lZwiſchenrufe in der Verſammlung n en darauf me e
zug. Die erbitterten Landarbeiter Ter„Einen Landarbeiter hat von der Langcken mit eiQnüvpel überfallen und ihn von Finten niedergeſchlagen und 3

S Miſthaufen, wo er beſinnungslos zuſammengeſunken war,
liegen gelaſſen.“

wahre Junk ies. Wir wollen es ausrotten.
r aber wollen es wieder im en Lande eina den Junker mit wer ganzen talität wieder

will wahit Hindenburg. Wir andern wählen den

Republikaner Wilhelm Marx!

Nach Edxerzierreglement!
Von Nicpodemus Ninkepinke.

Hindenburg hat nach ſeinen eigenen Aeußerungen
m ſeinem 15. Lebensjahr außer dem Exerzierregle-

und anderen militäriſchen Schriften keineder geleſen

Das iſt der Mann, von Wiſſen unbeſchwert,
ei von Erfahrung, Konvention und Zwang.
r hat noch niemals was von Politik gehört.

Der exerziert ganz Deutſchland nach dem Reglement.

Arbeiter, Hände an die Hoſennaht!Neue Tarife willſt du, beſſren Lohn
Die Zicken gibt es nicht im Zukunftsſtaat,
Und vom Achtſtundentag ſchweig ſtill, mein Sohn

Kie wird gearbeitet zwölf Stunden lang
ch Hindenburgs Exerzierreglement!

Du Kaufmann, willſt, um wieder aufzubaun,
Kredite, Anleihen vom Ausland holen?

Das hat zum ſchwarzweißroten Deutſchland kein Vertraun?
Dann bleib's mit ſeinem Zaſter uns geſtohlen.

Fern auch Geld? Wir ſchafften's jahrelang
t Hindenburgs Exerzierreglement!

Du, Mutter ſetze Kinder in die Welt.
Das Vaterland verlangt von dir Soldaten.

giron wir erſt gegen Frankreich in das Feld
it Leviſit und obligaten Heldtaten
Krepieren deine Söhne mit Geſang
Nach Hindenburgs Exerzierreglement!

Kriegskrüppel, marſch im Takte der Protheſeneugt für die große Zeit, die ihr erlebt.
An Hindenbürgern ſo die Welt geneſen!
An Wilhelm Doorn, der in den Wolken ſchwebt!

Auf mit Begeiſtrungs zmangelüberſchwang
Nach Hindenburgs Exerzierreglement!

Arme im Geiſte, die von Politik
Soviel verſtehen wie Herr Hindenburg:
Was ſchert euch Recht, was Freiheit, Republik?
Hie treudoof alle Wege durch und durch!

So ſchliddert Deutſchland in den Untergang

DMarr an ſeine Wähler.
„Jch grüße eine glückliche Aen Deutſchlands.“

Für das demokratiſche
Großdeutſchland.
PBüruberg, 236. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Präſidentſchaftskandidat des Volksblocks wurde hier am
Freitag von der Nürnberger Bevölkerung mit großem Jubel emp
fangen. e die Polizei Kundgebungen verboten hatte, fanden
fich auf dem Bahnſteig mehrere harndert Reichsbannerleude ein.
Vor dem Bahnhof erwartete ihn eine tauſendköpfige Menge aus

allen Schichten der Bevölkerung, die den Präſidentſchaftskandidaten

herglich willkommen hieß. A n zum
den Bahnhofsplatz überſchritt, wurde er von allen Seiten mit Hoch-
rufen begrüßt. Jm Verſammlungslokal hielt der Abgeordnete Ge
noſſe Vogel an den Reichskangler a. D. Wilhelm Marx eine An
ſprache, in der er beſonders darauf hinwies, daß man Marx in
Bayern in der republikaniſchen Bevölkerung und in den arbeiten
den Schichten ſo ſehr begrüße, weil er das Vertrauen des

anzen Auslandes ſich errungen habe. Namentlich drei
ragen ſeien es, die am Sonntag durch die Wahl zur Entſcheidung

gebracht würden, und zwar: Republik oder Monarchie?
Wiederaufbauoder dauernde Wirtſchaftskriſe?
Langwährender Frieden oder baldiger Revanche-

Neue Nationalhumne.
Zu Ehren Hindenburgs.

Die Deutſchnationalen haben die Abſicht, falls Hindenburg ge
wählt werden ſollte, eine neue Nationalhymne als offiziell zu
proklamieren, deren erſte Verszeilen folgenden Wortlaut haben:

„Jm Präſidium ſitzt ein Greis,
der ſich nicht zu helfen weiß

m

krieg? Am Sonntag werde das republikaniſche Bahern ſeine
Stimme für die Erſtarkung des republikaniſchen und ſozialen Ge
dankens, für die Friedensbereitſchaft Deutſchlands und für die
Förderung des Wohlergehens der Bürger unſerer Republik ab
geben. Dann nahm Marrx, lebhaft begrüßt, das Wort; er
führte u. a. aus:

„Ein Volksfeind iſt, wer ſeine Mitarbeit im neuen deutſchen da
Volksſtaate verſagt. Seien wir ſtolz darauf, daß nunmehr wieder
der Gedanke eines großen, geeinten, die Brüder und Schweſtern
Deutſchöſterreichs umfaſſenden Deutſchlands in unſerem
Volke wach geworden iſt. Bismarck hat die Löſung der deutſchen
Frage ohne Deutſchöſterreich verſucht; ſein Werk brach zu
ſammen. Heute ſind wir berufen, die deutſche Frage im groß-
deutſchen Sinne zu löſen. Gerade das katholiſche Bayern hat hier
ſeine gros ſtaats politiſche Aufgabe. Kein Stand dünke ſich mehr
zu ſein, aber auch kein Land erſtrebe wieder die Vormachtftellung
vor den übrigen. Jn der Freiheit und Einigkeit liegt unſere

r e Opfer hat der Krieg und der Vertrag vonſailles unſerem Volke auferlegt. Unſere Ehre iſt uns geblie
Sie weiter zu tragen durch all die Opfer und Entbehrungen unſerer
Tage, iſt höchſte politi Aufgabe jedes Staatsmannes. Und
letztes Ziel deutſcher Politik iſt die Freiheit unſeres Volkes, die
Achtung Deutſchlands in der Welt und das friedliche Zuſammen
leben der Völker untereinander. Dieſem Ziele dienen all unſere
Opfer. Dieſem Ziele gilt mein Arbeiten.“
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Abends ſprach Wilhelm Marx in den Nürnberger Rund
funkſender. Die Rede wurde über das ganze Reich verbreitet.
Marx führte u. a. aus:

„Als wir vor ſechs Jahren in Weimar die ſchwarzrot-
goldene Flagge hißten, war damit weder eine Mißachtung
noch ein Mißverſtehen der alten Farben beabſichtigt. Unter den
neuen Farben großdeutſcher Einheit, die ſchon im Jahre 1818 beim
Befreiungskampfe gegen Napoleon eine Rolle ſpielten, ſollte viel
mehr eine Zuſammenfaſſung aller ionalen Kräfte unter
mr mwen werden. Das ganze deutſche Volk mußte in der Stunde
der höchſten Gefahr zum Wiederaufbau zuſammenwirken, und
darin beſteht die nationale Leiſtung der Demokratie. Die Demo
kratie ermöglicht es, daß der Staat und die Zukunft der Nation
von den breiten Maſſen des Volkes verſtanden und getragen werden.
Darin liegt die ſicherſte Gewähr für die wirtſchaftliche und natio
nale Erholung unſeres ſchwer geprüften Vaterlandes. Zur natio-
nalen und wirtſchaftlichen Erholung des deutſchen Volkes gehört
aber eine friedliche Entwicklung Europas. Sie wiſſen
alle, wie ungeheuer ſchwer der Weg Deutſchlands in den letzten

Nach Hindenburgs Exerzierreglement! Johren geweſen iſt. Sie wiſſen aber auch, daß wir fühlbare Er

Beethoven- Abend.
Jffai Dobrowen Jan Dahmen.

Für die außerordentliche Entwickelung der KlavierViolinſonate
war Mozart mit ſeiner Eigenart bedeutſam; indem er die Technikbetrer Jnſtrumente erweiterte. Glanz und e erheblich

ehe u inhaltsreicher faßte, erfand er einen
Stil dieſer Kunſtform mit wahrhaft poetiſchem Jnbalt.h die Sähe erfuhren eine Bereicherung durch Menuett und

Variationen. So hat Mozart einſt jenen Weg Beethoven ge als
zeigt, der allein die Formen dieſer Sonaten noch idealer geſtalten
konnte. Durch diefen Großmeiſter t er 7 bis e
fprechenden Prägnang ansgebildet, eingelnen Perioden fin

Stimmungsbilder. eng die u tragen große
Ausführlichkeit, die Adagios Thriſche Beſchau Strömungen
des Gemütes und Herzens; die pfeilſchnellen hinſtürmenden
Schlußteile erzählen auch hier manche Herzensgeſchichte des
Meiſters. Die Variationen ſind von hoher Kunſt erfüllt, oft weiten
ſich die Perioden wie zu einem Hymnus. h
Selbſtändigkeit der beiden Soliften wird di
ideal vergrößert.
Der Pianiſt Dobrowen wie der Geiger Dahmen find bei
uns beſtens eingeführt, erſterer dirigierte im philharmoniſchen
Konzerte „Poem extase“ von Scriabin, letzterer ſpielte das Violin
konzert von Tſchaikowſky. Beide ſchienen in ihren Darbietungen
künſtleriſch vollwertig. Mit dem letzten Sonaten Abend
(MozartBeethovenBrahms) machten ſie weniger Eindruck. Auch
die heute geſpielten Beethoven-Sonaten waren rein techniſch fein

und doch befremdet uns vieles in der geiſtigen Aus
egung dieſer Werke. Jn den ſchnellen Sätzen ſcheint das TempoWwerdakret, in die langſamen iſt eine ſitßliche Dialektik hinein

gekünſtelt, die etwa für ein Chopinſches Nocturno tauglich wäre,
der Geiger zeigt hier allerdings mehr Wärme als der Pianiſt; aber
von der Vollendung im Ausdruck, den andere Künſtler hier fanden,

war wenig zu merken. Es ſchien alles ſehr korrekt ſtudiert, aber
die „Sonne“ und die „Seele“ fehlte.

Wir wären den beiden Künſtlern ſehr dankbar, wenn ſie uns
mit den Sonaten neuruſſiſcher Meiſter bekanntmachen würden.

S. S.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Der Spielplan der kommenden Woche im Stadttheater. He

Sonnabend, 72 Uhr Hoffmanns Erzählungen mit Alfred Erneſti
von der großen Volksoper in Berlin in der Ti Tr Sonntag
vormittag 11 Uhr Tan in Heide W lebendigeSonntag abend 7 e„Frasquita“ Mon ter
Dir Seg von illa“.canga“ u ſpi m eunter ſgeniſcher L n von Dr. Ernſt Lert muſikaliſcher

Leitung von Mario Cordone. Freitag Klabunds „Der Kreidekreis“ des endanten Dietris.
Sonnabend „Rigoletto“. Schauſpiel bereitet als nächſteReueinſtudierung Galante Kadt von Bachwitz vor.

Jm Thalia-Theater kommt am
weint um Juckenack?“ zur letzten Aufführung.

Volksbü i viekf Wunſch wird am i tet13. Mai, Uhr, im Stadttheater als Sonderoper für beide„Tiefland“, Muſikdrama von Eugen d Albert De S er
ausgabe beginnt am Montag, dem 27. April, in der h
Brüderſtraße 14. Die re für „Rodelinde“ Mai(Theatergemeinde 4) 28. Mai (B); Mai u 4. Je (D).
Die Mitglieder der zweiten Reihe, die ihre 9. Marke noch nicht ein
gelöſt ha werden en, dieſe koſtenlos gegen Vorzeigen der
regelmäßig geklebten itgliedskarte bis 9. abzuholen. ieltage: 27. April utterl nde“ (H); Mai „Ri Lito annehmen4. Mai Muttterlegende 11. Mai Den (D).

i r in deutſcher Wie ausW n dort der Prinz von ſoeben eine
Monatsſchrift in Sprache gegründet, Die neue Zeit
ſchrift will die geiſtige Annäherung zwiſchen den beiden Nationen
fördern. In der bereits erſchienenen e Nummer find u. a.

7 Uhr „Wer f

Fortſchritte erzielt haben. Die
ährung, einer neuen Anknüpfung

ngen, kurz alles, was immerhin
f langſam erreicht worden iſt, war

le ttat einer ſtabilen
internationaler Wi
wach dem furchtbarennur de in n W e Politik mög
lich. t e r and der nationgkenWworrarſe, z dieſe n ein gewiſſes Ver
trauen bei v Kreiſen des Auslandes gewonnen, einVertrauen, das wir nicht leichtherzig aufs Spiel ſetzen dürfen.

v r geht der nationale mit dem wirtſchaftlichen Wiederauf
bau Hand in Hand. Denken Sie alle an die erſten Monate nach
dem Zuſammenbruch. Damals war die Einheit Deutſchlands

bedroht wie der Fortbeſtand ſeiner großartigen wirtſchaft
lichen Anlagen. ls drohte eine kommuniſtiſche Revolution,
drohte der Zerfall des Reichs. Die Nationalverſammlung von
Weimar hat beide Gefahren, die nationale und die wirtſchaftliche,
beſiegt durch die Verfaſſung, der Sie alle viel mehr verdanken, als
die Gegner der Der es zugeben wollen. Sie alle kennen di
tiefen ſätze, die zwiſchen den deutſchen Staatsbürgern ſi
aufgetan haben. Nur eine Ue eberwindung dieſer Gegenſätze, ein
vernünftiger Ausgleich der Jntereſſen iſt imſtande, die nationale
Kraft Deutſchlands zu erneuern. Jch frage Sie, ob nicht die
demokratiſche Staatsform am geeignetſten iſt, den Ausgleich der
Gegenſätze herbeizuführen.

Wir brauchen zu unſerer wirtſchaftlichen Erholung den Beiſtand
mächtiger auswärtiger Staagaten, wir brauchen einen
europäiſchen Frieden, damit uns die Luft zum Atmenbleibt. Alle die Länder, auf deren heutige und künftige Einſtellung

er wir am meiſten angewieſen ſind, haben ſchonanger Zeit demokratiſche Staatsformen. Das geſamte poli-e r wirtſchaftliche Denken dieſer Länder iſt geradezu ge

wohnheitsmäßig demokratiſch. Wir dürfen in dieſerWel wen der wir uns politiſch und wirtſchaftlich in keiner Weiſe
abſchließen können, nicht wie ein Fremdkörper daſtehen.
Wenn aber die nationale Zukunft Deutſchlands und gleichzeitig
ſein Rang und ſeine wirtſchaftliche Stellung in der Welt durch die
Demokratie am beſten gefördert wird, dann iſt wohl für jeden
e ohne Unterſchied der Partei die Entſcheidung leicht.

r es ja der r r w. Staatsform, daß Sieeinwirken können auf die Geſtaltung der deutſchenShiaſchler Sie haben damit keine geringe Macht, aber

auch keine geringe Verantwortung. Bis in JhrPrivatleben hinein in die Zukunft Jhrer Kinder wird die
Entſcheidung eingreifen, die Sie als Wähler fällen. Laſſen Sieſich 7 nicht durch Shlagworte zu einer unüberlegten Entſchei

dung hinreißen. Laſſen Sie ſich nicht durch bloße Stimmungendw äuſchen über die ſehr materielle Verantwortung, die
ahlrecht zuſchiebt. Wer über Deutſchlands Zukunft mitheizem zen, aber gleich mit kühlem Kopfe ſich eine Mei

nung bi will, wer dieſe Zukunft ernſthaft zu Jhnenſprechen will, g kann keine W Werage nden Worte ſagen. Er kann

nur wiederholen, daß wir die Gegenſötze ausgleichen müſſen. Das
gilt vor allem auch auf konfeſſionellem Gebiete. Die r
der konfeſſionellen Gegenſätze war einer der ſchwerſten FehlerVorkriegszeit. Das neue Deutſchland hat ſich bemitht, dieſe 2

auszuſchalten. Der Geiſt des Zwieſpalts iſt nicht der natür
liche Geiſt des deutſchen Volkes. Das hat fich in den Auguſttagen

des Jahres n rig Fe Wettn e 3 tSö o nte r auung für eren e en e We nbe ehrheit unferes Volkeswill in ſener Abbeit mee e ge zu nene
3 e len für Deutſchland und ſr Guwpa. Jch grüße eins
glückliche Zukunft Deutſchlands

Der Greis faſelt.
Was Hindenburg Freitag abend in den
Hannoverſchen Radioapparat hineinlas.

Hindenburg, der greiſe Mann, we daßland den Krieg verloren ha t, aber
daß er der eigentliche ift. Wenigfſtens muß man das ausſeiner Rede entnehmen, die er am Frei W in den

ſchen Rundfunkſender hineingeleſen hat. tut ſo, als ſeien unterihm niemals Millionen von Soldaten in den Tod geführt worden
oder als Krüppel aus dem Kriege zurückgekehrt. Von der Ver
gangenheit bis zum Jahre 1918 weiß er überhaupt nichts mehr.
Was kümmert ihn das auch? Von Politik hat er nie etwas
verſtanden, und deshalb iſt es ihm auch nicht zu verübeln, wenn
er in ſeiner Rede die W r gewiſſermaßen als Sehr
och ſen betrachtet. Sr ſpricht z. B. davon, daß die letzten„leider immer nur Krennendes und nicht Einigendes gebrhaben. Aber warum das der Fall war, darüber läßt Sere

von Hindenburg nichts verlautbaren. Woher ſoll der „große Feld-
marſchall“ auch wiſſen, daß der durch unfer Volk gehende Tren-
nungsſtrich in erſter Linie entſtanden iſt, weil die Kriegsverlierer,
die Annexioniſten und Etappenhelden heute verſuchen, ihren Ban-
krott auch noch von der im Kriege faſt verbluteten Volksmehrheit
zahlen zu laſſen? All das hat der greiſe Mann trotz der Bitter
keit, mit der zwiſchen links und rechts die Auseinanderſetzungen
der letzten Jahre erfolgten, nicht erfahren. Er weiß nicht mehr,
daß Rathenau und Erzberger hingemordet wurden, damit die
Deutſchnationalen, alſo ſeine Partei, heute deren Politik treiben
und den „Schandvertrag“ von Verſailles wie die „Verſklavung von
London“ mit durchführen helfen! Eines nur hat er begriffen oder

hat lich gemacht, und das ibt sute, man S r u as ergibt fich aus ſeinerAvficht, die k der e Landesverräter fort
zuſetzen. So kat der greiſe Feldmarſchall die Abſicht, „die Kräfte
der Nation zu ſammeln“ und ſie in Einigkeit den Marſch der Er
füllungspolitik antvreten
hält und was aus den n der deutſchen Arbeitnehmerſchaft
herauszuholen iſt! Wirklich ein für Götter, z der Kriegs
verlierer heute an die Spitze des von ihm in die Niederlage geführten Volkes geſtellt werden ſoll, um a bon ihm die Koſten für ſein

ſur See in Frankreich und Belgien lr in Deutſchland ift etwas Derartiges möglich!
Der Wille Hindenburgs, auf den Boden der h zu

treten, den Verſailler Vertrag anzuerkennen und die Laſt

Wir en die Vernunft unſeres Volkes zu hoch, als daß wir
bnten, es würde nicht v um was der Kampf

am geht. Auf der einen Seite die Rez Untertanenſtagt, t, ihre Abſicht, unſer Volk
Mundwerk zu einigen“, es aber in Wirklichkeit ene und Beherrſchende zu trennen und auf der anderen

große e Einigkeit, Recht und Freiheit, Demokratie.Ha eine wollen die Bankrotteure um Hindenburg, die ſich
noch in Ietzter Stunde für ihn einſetzen, das andere aber ſind die
Jdeale der Deutſchen Republik, verkörpert durchauch Beitr von Hugo v. Hoffmannsthal und Vanderper entfalfen. Wilhelm Marx!

laſſen. Er will bezahlen, was das Zeug
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Die Bombenſchwindler.
Das angekündigte Attentat ſchwindelgemäß verlaufen

Es hat bioher dicht Berlin, 25. April. (Radiomeldung.)
s ha icht eine der „hundsgemeinen“ Agitations-

ankündigungen der Rechtspreſſe gegeben, die i ung
gen wären. Schon am Montag konnte ein Berliner Blatt
ei daß die Rechtsparteien ein fingiertes Bomben

attentat e indenburg planten, um mit dieſen Mittelndann an die Gefühle der alten Jungfern zu appellieren
und ſie ſchließlich zu einer Stimmabg für Hindenburg veranlaſſen. Prompt trifft ein, was angekündigt war. Das Sonver

e. Tr r.mr r de u ionalen ionsſchwindels macht und auch noch micſit wieviel Sonnen am

s Uhr in der w. 7 i selegen haben, welcher Art ſie ſind uſw. Die Meldung der Preſſe
telle beim Oberpräſidium lautet: „Am 24. April vormittags

6 Uhr wurden in der Grupener Straße auf der Höhe der Poſt
7 von einem Schutzpolizeibeamten i r auf demahramm Es t ſich um zwei ſelbſt

n womben in Blechumhüllung und briſanter Spr
ſ

Freitagvormittag

engDie Bomben ſind nicht gebrauchsfertig, daSprengkapſel, Zündſchnur und fünf Patronen fehlen. St an

ebracht. r ift in Ordnung. Die Bombenben ein t von 22 bis 2 Kilogramm.“
Ein Glück, daß der Bombenſchwindel frühzeitig angekün-

digt wurde und damit in ſeiner Wirkung gegenſtandslos
gemacht wurde. Die Berliner Rechtspreſſe gibt die Meldung
wieder, aber verzichtet auf jeden Kommentar. Was wäre ge-
worden, wenn ihr Programm auch in dieſem Punkte hätte ord-
nungsgemäß durchgeführt werden müſſen

Kein Kommunalpolitiker wählt
Hindenburg.

Hannover, 25. April. (Eig. Drahtbericht.)
Am 10. April d. J. tagte in Hannover eine Ausſchußſitzung der

Girozentralen. Anweſend waren neben Vertretern der Staats
behörden die Beauftragten der Städte, Bürgermeiſter und Spar
kaſſenleiter. Generaldirektor Schöne hatte das Hauptreferat. Jm
Mittelpunkt ſeiner Asführungen, die uns leider erſt jetzt bekannt
werden, ſtand das für Landgemeinden brennendſte Problem: Die
Amerika- Anleihe für die deutſchen Kommunenl

Der Vortragende führte aus, daß, nachdem monatelange Ver
handlungen die Anleihe ziemlich zum Abſchluß gebracht hätten,
die von den „nationgalen“ Parteien, Deutſche Volkspartei und
Deutſchnationale Volkspartei, hervorgerufene Kriſe in Preußen
ſowie das Tohuwabohn bei der Reichspräſidentenwahl die Stim-
mung in Amerika völlig umgewandelt habe. Bei
den jüngſt gepflogenen Verhandlungen hätten die amerikaniſchen

zum Ausdruck gebracht: „Jhr Deutſchen werdet uns
merikaner doch nicht für ſo dumm halten, einem Volke Geld zu

leihen, das monatelang in ſeinem führenden Freiſtaate, Preußen,
keine Regierung zuſtande bringt und das ſich einen Präſident
ſchaftskandidaten präſentieren läßt, der ein überzeugter
Monarchi ſt iſt. Erſt r daß in Deutſchland die Dem o
kratie wirklich veran iſt, dann wollen wir ohne Bedenken
den deutſchen Gemeinden unſer Geld zur Verfügung ſtellen.“

Mit tiefem Ernſt wurden dieſe Ausführungen von den, all
Parteirichtungen angehörenden Kommunalbvertretern angehört.
Sie wußten, was das Ausbleiben der Amerika Anleihe für die
Gemeinden bedeutet: für Arbeiter, Beamte, Angeſtellte, Klein
gewerbetreibende erhöhter Steuerdruck, Verhinderung einer groß

zügigen W liti erhöhte und chroniſche Ar

en

beitslofigkeit Kaufkraft der großen Volksmaſſevölli Fecheeng unſerer Wirtſchaft, See
igeund eventl. Bü

Wer alſo die Gemeinden, diefe Zellen des Staates, lebensfähig
en will, der kann und darf keinen Monarchiſten

wählen. Er politiſchen Selbſtmord an ſich, an ſeiner
Familie und an ſeinem Volk. Deshalb rufen alle verantwor

n enden Kommunalpolitiker und kommunalenFinangleute dem deutſchen Volk noch in letzter Stunde zu: Jede
Stimme am 26. April dem republikaniſchen Präſidentſchafts

Wilhelm Marx!

Die Kriegsopfer gegen Hindenburg
Aufruf des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Krieg s-
teil nehmer und J h er tevene a erläßt zurPräſidentenwahl folgenden Aufruf:

Nachdem im erſten Wahlgang keiner der Präſidentſchaftskandi
daten die abſolute Stimmenmehrheit erreichte, ringen jetzt die
Anhä der Republik und der alten Monarchie um
den Sieg. Das deutſche Volk hat zu entſcheiden, ob es wieder
zum alten Obrigkeitsſtaat zurück oder die mit der Reichsver
faſſung geſchaffene Staatsform des Volksſtaates für ſeine ſchwere
Emporarbeit betrachten will. Die Aufſtellung des alten General
feldma s v. Hindenburg gebietet uns als größte Orga
niſation der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, aus
unſerer Reſerve herauszutreten, die wir ſonſt noch hätten wahren
können. Die Frage, Volks oder Obrigkeitsſtaat, iſt von ſo außer
ordentlicher Bedeutung, daß nur das bloße Lippenbekenntnis eines
Kandidaten, die Verfaſſ n, n genügt doch
5 ſelbſt erklärt, es ihm n eondern den Geiſt, in dem er das Amt eines Reichspräſidenten
zu führen gedenke, ankomme. Wir brauchen einen überzeugten
Republikaner als erſten Diener des Staates, nicht einen Platz
halter des alten Obrigkeitsſtagtes.

laube während des
zu betreiben,

es notwendig,des Vurrteleden e
nicht wie eine Badekurenburg ſeinen eigenen Er

der Fall ſein ſoll. Ueber zwei Millionen Tote, 12
Kriegsbeſchädigte, rund 225 Millionen Hinterbliebene

Auf
bliebenen

Achtung!
Wahlleiter und Wähler des

Bolksblocks!
Wie von vertrauenswürdiger Seite in den letzten Tagen ver-

ſchiedentlich mitgeteilt worden iſt, rühmen ſich Anhänger des
Reichsblocks damit, daß ſie Mittel in der Hand hätten, um
auf dem Lande das Wahlreſultat in ihrem Sinne korri-
gieren zu können. Wenn auch die Art dieſer Mittel nicht
gekennzeichnet worden iſt, ſo iſt doch anzunehmen, daß dieſe An
deutungen ſich darauf beziehen ſollen, daß ſich auf dem Lande ge-
wiſſenloſe Wahlvorſtände finden könnten, die in ähnlicher Weiſe,
wie es bei einer der letzten Reichstagswahlen in einem Mecklen
burgiſchen Wahlorte feſtgeſtellt worden iſt, Links-Stimm-
zettel beſeitigen und dafür ſolche der Rechtsparteien mit
unterſchieben wollen.

Es dürfte ſich deshalb als notwendig erweiſen, ſtärker noch,
als es bisher geſchehen, die Wahllokale auf dem Lande zu be
ſetzen und den Wahlakt überwachen zu laſſen.

Kriege Stellung zu nehmen und die Maßncchanen zu unterftützen,
die geeignet find, jeden Krieg zu verhindern. Dazu dient auch die
Präſidentenwahl.

Obwohl wir manche berechtigte Klage über mangelnde Verſor-
gung der Kriegsopfer gegen die deutſche Republik zu erheben
haben, fühlen wir uns dennoch mit unſerem Land und Volk, für
die wir mit dem Leben einſtanden, aufs engſte verbunden. Unſere
Ziele auf ausreichende, ſozial gerechte Verſorgung müſſen wir
ſchnell erreichen. Deshalb rufen wir alle Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen auf, durch rechte ſtaatsbürgerliche Ueber
legung die verfaſſungsrechtlichen Grundlagen feſtigen und aus
bauen zu helfen, die uns nicht nur die freie Geltendmachung
unſerer Forderungen ermöglichen, ſondern im rechten demokrati-
ſchen Staat auch die tätige Anteilnahme bei der Schaffung und
Ausführung der Geſetze verbürgt. Das iſt im Obrigkeitsſtaat
micht der Fall. Deshalb kann nur die Republik die Loſung ſein.
Wählt den Kandidaten des Volksblocks

Wilhelm Marx.

Die volksparteilichen Betrüger.
Köln, 24. April. (Eig. Drahtbevricht.)

Die vom Reichsblock bis in alle Einzekheiten forgſam vorberei
tete Maſſenverteilung gefälſchter Flugblätter hat nunmehr
in Köln zu einer kräftigen Gegenaktion des Reichsbanners
SchwarzRotGold geführt. Seit Freitag früh patrouillieren
Reichsbannerleute durch die Stadt und laſſen jeden Flugblattver
breiter des Reichsblocks feſtnehmen, der derartige gefälſchte Flug-
blätter oder ſolche, die kein Jmpreſſum tragen, verteilt. Einige
der feſtgenommenen Flugblattverbreiter haben bei ihrem Verhör
vor der Polizei erklärt, daß ſie den Auftrag zur Verteilung dergefälſchten Sagen gegen Bezahlung von der Kölner Orts-
gruppe der tſchen Volkspartei erhalten hätten. Damit macht
ſich dieſe Partei, die von jeher ſchon in Köln im politiſchen
Kampfe in der Wahl ihrer Mittel wenig wähleriſch war, intellek-
tuell mitverantwortlich für den infamen Volksbetrug, den
man durch die Verbreitung der gefälſchten Flugblätter erhofft.
Die ſcharfen Gegenmaßnahmen des Reichsbanners erreichten bis
Freitag abend ſo vollkommen ihren daß um dieſe Zeit kein
einziger Anhänger des Reichsblocks mehr wagte, mit gefälſchten
Flugblättern auf der Straße zu erſcheinen.

Die Bankangeſtellten für Marrx.
des. Allgemeinen Verbandes der

fordert ſeine Mitglieder
Vorſtand

Deutſchen Bankangefſftellten Reichskangler a. D. Mar xauf, ebenfalls ihre Stimme reſtlos für
abzugeben.

Die Kommuniſten am Ende ihres Lateins. Die
m uniſten planten am Frei eine „große“ Kundgebung
zur Rei äſidentenwahl. Aus dem Plan wurde aber nur ein e
kleine Veranſtaltung.

„Los Angeles“, der ehemalige deutſche Z. R. III, iſt von ſeinem
zweiten Ozeanflug nach den BermudasJnſeln am Freitag wieder
wohlbehalten nach Lakehurſt zurückgekehrt.

ſt ü

Die verräteriſchemeed

zu bekennen Feiſte

ſondern

Berliner Kom

Die Flucht aus der KP D.
Die Kommuniſten fordern zur Wahl von Maryx auf.

Duisburg, 25. April. (Eig. Drahtbericht.)

in
beherrſchendem

ale gten Drängen großer Te
i den e Arbeitern zur Niederung eaktion in re r e earbeitund nur durch radikale Phraſen a

aus der KPD. etreten und
beantragt. Sie for
Prirt zu folgen und den Beſchlüſſen der SPD. reſtlos Folge zu

e
u e

in einem Aufruf ihre Anhänger auf, ihrem

ſten, beſonders aber bei der Präſidentenwahl nicht Thälmann,
rx zu wählen.

Eine Mahnung vom Rhein.
Köln, 25. April. (Radiomeldung.)

Der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adengauer, ein hervor
Politiker und wiederholter Kandidat für das Reichs

kangleramt bzw. die preußiſche Miniſterpräſidentſchaft erläßt heute
in der „Voſſiſchen Zeitung eine Mahnung vom Rhein. Sie
lautet: in der Jnnen und Außenpolitik Vernunft, Stetigkeit
und ru Fortſchritt will, der muß am 26. April Marx ſeine
Stimme geben?“
Das ſagt ein Führer des Rheinlandes, von dem man wirklich
ſagen kann, daß er große Teile der rheiniſchen Bevölkerung hinter
ſich hat. Die Rechtspreſſe fühlt ſich natürlich dadurch nicht be
hindert, Marx einen „Verſklaver“ des Rheinlandes zu nennen und
als Kandidat der Frangoſen hinzuſtellen. Es gibt eben keine Ge
meinheit, zu der dieſes Lumpengeſindel nicht fähig iſt.

Kommuniſtiſch-nationaliſtiſche
Zuſammenſtöße.

Drei Tote und 38 Berwundete.
Paris, 25. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die blutigen Zuſammenſtöße, die in der Nacht zum Frei
tag zwiſchen Nationaliſten und Kommuniſten ſtattgefunden haben
und bei denen außer 3 Toten und 8 Schwerverletzten noch etwa
30 Leichtverwundete auf dem Kampfplatz zurückblieben, ſind bis
her noch nicht reſtlos aufgeklärt. Die Polizei konnte lediglich
zwei Kommuniſten verhaften, die mit Revolvern in der
Hand überraſcht wurden und von denen der eine bereits geſtanden
hat, an der nächtlichen Schießerei teilgenommen zu haben. Die
nationaliſtiſche Preſſe ſucht durch rieſenhafte Aufbauſchung aus
dem bedauerlichen parteipolitiſches Kapital zu ſchlagen.
„Liberte“ und „Jntranſigeant“ bringen ſpaltenlange „Enthüllun-
gen“ über Kommuniſtenkomplotte und Umſturgzvorbereitungen.
Dabei iſt die Tatſache nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß die
Schuld für den bedauerlichen Vorfall zum mindeſten in gleichem
Ausmaße bei den nationaliſtiſchen Verbänden und ihren Führern,
wie Millerand und Taittinger, zu ſuchen ſind. Jhre vor keinem
Mittel zurückſchreckende Hetze hat den politiſchen Kampf in Frank
reich en annehmen laſſen, die an die ſchlimmſten Tage des
italieniſchen Faſcismus erinnern, deſſen Methoden ein Teil der
franzöſiſchen Oppoſitionsparteien ſich zu eigen gemacht hat. Die
von Taittinger gegründeten nationaliftiſchen. Jugendverbände
find regelrechte faſciſtiſche e e beijeder nationaliſtiſchen Veranſtaltung geſchloſſen au en und
einen Verſammlungsterror ausüben, der dem Auftreten der Kom
muniſten in keiner Weiſe nachſteht. Auch der jüngſte Zuſammen
ſtoß iſt dadurch verurſacht worden, daß Taittinger für eine von
ihm r Verſammlung mehrere Hundertſchaften ſeiner
Leibgarde aufgeboten hatte. Eine dieſer Hundertſchaften, die erſt
in einer Verſammlung Millerands mitgewirkt hatte, war gegen
11 Uhr abends telephoniſch von Taittinger zur Verſtärkung be-
ordert worden und ſtieß dabei mit den niſten zuſammen.

Jn der Kammer hat die Regierung am Freitagnachmittag in
Beantwortung mehrerer von der Rechten eingebrachten er
pellationen ſtrenge Maßnahmen zur Sicherſtellung der öffent
lichen Ordnung angekündigt. So ſollen bis auf weiteres alle
Straßenkundgebungen unterſagt werden. Unter
dieſes Verbot ſoll nicht nur die von den Kommuniſten für den
1. Mai geplante große Demonſtration fallen, ſondern vor allem
auch die von der klerikalen Oppoſition allwöchentlich im ganzen
Lande veranſtalteten Proteſtkundgebungen unter freiem Himmel.

Die Entſchädigung für Helfferichs
Witwe.

Genf, 25. April. Eig. Drchtbericht.)
Die Verwaltung der Schweizer Bundesbahn hat der Witwe des

vor einem e durch das Etſenbahnunglück bei Bellinzonag ver
unglückten ichstagsabgeordneten Helfferich 250000 Gold
franken Entſchädigung gegahlt. Die Schweizer Preſſe be
anſtandet dieſe Summe, um ſo mehr, da die nterbliebenen
anderer Verunglückter noch nicht entſchädigt ſind und weit geringerr
Abfindungen erhalten

Ein Palais für Trotzki. „Tribune de Geneve“ meldet, daß inSan 2laig ſur rege z r rot hekanft deſſen
Kaufpreis 2 Millionen Lire beträgt.



Vereins Kulender
der SPD.,

h h he der ſog nzünfte im Bezirk Salfe? Merſeburg.

Sekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsburcan daſelbſt (Fernrnf 1029).

Halt e.
Republikaniſcher Frauenbund. Sonnabend Ge.

mütliches Beiſammenſein im Reſt. „Schwarzer Bär“
(am Markt). Republikaner mit Frauen herztlichſt
eingeladen.

SAJ. Sountag, den 26. April. früh 9 Uhr Treff
punkt Gewerkſchaftshaus zur Wahlarbeit. Montag,
den 27.:, Turnen. Dienktag, den 28., abds. /28 Uhr
WMuſikſtunde

Saalkreis.
Oeffentliche Verſammlungen.

Wettin. Sonnabend, 25. April, abends
8 Uhr, im Gaſthof „Zum kleinen
Schweizerling“: Oeffentliche Wähler
Verſammlung. Referent: Reichstags
abgeordneter Peters (Halle).

Strenznauendorf. Sonnabend 25. April,
abends 8 Uhr, im Gaſthof: Oeffentliche
Wählerverſammlung. Referent Stadt
verordneter Müller (Halle).

Peißen bei Halle. Sonnabend, 25. April,
abends 8 Uhr, im Gaſthof zu Peißen:
Oeffentliche Wählerverſammlung. Ref.:
Lehrer Stengel (Halle).

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Oeffentliche Wählerverſammlungen.

Sonnabend, den 25. April, aben ds 8 Uhr
Gröſt. Jm Gaſthof. Ref. Gen. Wenſcheck

(Merſeburg h. uLaucha. Jm „Schützenhaus“. Ref. Gen.
Kämpf (Merſeburg).

Balgſtädt. Jm Gaſthof. Referent Gen.
Ettling (Neumark)

Reinsdorf. Jm Gaſthof. Refer. Gen.
Hennig (Merſeburg).

Groß Gräfendorf. Jm Gaſthof. Ref.
Lehrer Werner (Halle).

Leung. Jm Heiteren Blick. Ref. Gen.
Hirſchfeld (Merſeburg).

Kreiſe Bitterfeld-Wittenberg.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:
Holzweißig. Jm Lokal Sonntag. Ref.:

Gen. Möller (Halle).
Golpa. Jm Gaſthof. Ref.: Gen. Ferchlandt

(Halle).
ODftrau. Jm „Löwen“. Ref.: Gen. Lebbin

Bitterfeld.
Pratau. Jm Gaſthof. Ref.: Gen. Hoſe

(Wittenberg).
Appollensdorf. Jm Gaſthof. Ref.: Gen.

Anſorge (VPieſteritz).
Pruffendorf-Spören. Jm Gaſthof Spören.

Ref.: Gen. Vogler (Bitterfeld).
Räſa. Jm Gaſthof. Ref.: Gen. Preußker

(Friedersdorf).
ag abend S Uhr treffen ſich alleo r SSolzweißig. nen Vollsblattleſer und

Reich ebnnerfameraden im Lokal Winkelmann zur
Entgegennahme des Wahlreſultates.

Kreis Delitzſch-Torgau.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:
Kranichau. Gaſthof. Ref. Gen. Schwan

berg.
Schildau. Rathausſaale. Referent Gen.

Künne (Halle).
Redner: Gen.Zſchortau. Jm Gaſthof.

Wernicke (Halle).
Paſchwitz. Jm Gaſthof. Redner: Rektor

Tſchanter (Eilenburg).

Kreis Mansfeld.
Oeffentliche Verſammlungen

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr

Ahlsdorf. Jm Gaſthof „Zum Hohen-
zollern“. Ref.: Reichstagsabgeordneter
Nowack (Harburg).

Leimbach. Jm Gaſthof Tittel. Referent:
Genoſſe Pinkowski (Eisleben).

Bornſtedt. Gaſthof „Zum weißen Roß.
Referent: Genoſſe Strauß (Eisleben).

Bennſtedöt. Bei Biedermann. Referent:
Geuoſſe Wielepp (Halle).

Amsdorf. Gaſthof „Zum Hecht“. Ref.:
Genoſſe Kaſparek (Halle).

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)
Ortsgruppe Halle. Sonna end, 25. April Wahl

Propagandazug mit Fackelbe-
gleitung. Fackeln werden gratie geliefert. Dazu An
treten ſpäteſtens 72 Uhr an folgenden Plätzen
1. Bezirt: „Schwarzer Bär“, Bärgaſſe: 2 Bezirk:
„Schmelzers Höhe“, Eichendorffſtr.; 3. Bezir“: Roß
platz: 4 Bezirk 1. Zug hei Schuſtack, Graſeweg;

und 3. Zug: Robert Franz Halle“, RobertFranz
Straße 5. Bezird: Dryanderſir. 10. Die Mitglieder
der republikaniſchen Parteien beteiligen ſich an dieſer
Kundgebung und treten in den Bezirken ein. Die ge
ſamte Jugend tritt gleichfalls 7/2 Uhr am Hallmarkt
ar. Die Bezirke und die Jugend rücken dann nach
dem Roßplatz ab. An dieſer großen Kundgebung
müſſen alle Republikaner, beſonders die Mitglieder
des Reichs banners teilnehmen.

Achtung, Radfahrer! Sämiliche Kameraden,
die im Beſitze eines Rades ſind, ſtehen am Sountag-
frut s Uhr auf dem Hof des „Gewerk'ſchaftshanſes“.
Räder ſind zu ſchmücken

Bezir. 2 (Rord). Sonnabend, den 25. April,
abends 72 Urr: Treffpunkt aller Kameraden am
Bezirkslokal. Nach dem Fackelzug, der geſamte Bezirk
zurück zum Bezirkslokal: Einteilung für Sonntag,
den 26. April (Ausgabe neuer Karten, Zeitungen uſw.
Sonntag, den 26. April. Radſahrergruppe zur Stelle.

Bezirk 3 (Oſt). Hente, Sonnabend, 7!,/« Uhr:
am Straßenbahndepot (Roßplag). Sonutag, den
26. April, früh 8 Uhr: 3. und 2. Zug: „Alemannig-
Halle“ e ne Straße), 3. Zug „SportReſtaurant“,
Goetheſtraße. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Bezirk 5 (Süden). Sonntag, vorut. 8 Uhr:
1, und 2. Zug im Lokal „Feuerwache Süd“. 3 Zug
im Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße. Sämtliche
Kameraden haben zu erſcheinen. Sonnabend abend
7.30 Uhr antreten Dryanderſtraße, Abmarſch zum

„Roßplagtz“- 2860Montag, den 27. April, abdsOrtsgruppe Torgau. 8 uhr Wichtige Verſamm
jung mic Bericht des Feſtaus ſchuſſes. Vollzähliges
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Quartie rliſten
mitbrin gen.

UFA-THEATER
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Historischer
tilm in 7

Werktags

baluct
l. kestune

(Die russische BastilIe)
Wonumental-

Larven
ll. Frautzen The bnuna Dnnh

Schicksal eines Clowos

Die Incel

ler Verruchune
Ein Abenteuertilm unt. der
Sonne der Südsee (6 Akte)

Fix und Fax
fahren verkehrt

Groteske in 2 Akten
Akten

Aut der Bühne:

0 Exzentrische Gymnastiker
Schauspiel in 5 Akten z Sümmung! Humor!

D.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, 9 Beginn: Sonntags 3 Uhr,
4 Uhr. Werktags 5 Uhr.

UFA. THEATER
Alte Promenade

hen P

Eine Komödie in 6 Akten
nach Heinrich Igensteins
gleichnamigem Lustspiel.

Wenn liebe auf
clen Hund kommt

Tierkomödie in 2 Akten

Beginn Sonntags 3 Ubr,
Werktags 4 Uhr.

Die beste Herrengesellschaft Deutschlanas!

Die Berliner Saalburg-Sänger

kanwermugh

I

Gänzlich neu für Halle!
6

s
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Stadt Theater

Sonnabend, 72 Uhr

Hoffmanns
Erzählungen

mit Alfr. Erneſti
a. G.

in der Titelpartie
Sonniag, vorm. 11 Uhr

Der Iebende Tee
Tanzwerk Von Heide Ooog
mit Ausik von Ernst Toch.

Stadt Thenter.

Sonntag vormittag II Uhr

2936

[anzgastspie

Heicle Woog.
Sonntag 7 Uhr

Volks pork
Burgstraße 27 Burgstraße 27fradguſta

mitMarg. Rößner
als Gaſtin der Titelpartie.
Ende 10 Uhr

Wontag 7 Uhr
Mutterlegende.

Ende 10 Uhr.
Mandoiinen-Konzer-Geseſl-

Schall Halle (1924).

Uebungsabend jeden

Gr. BALI
Ball

Bekanntgabe der Wahlreſultate

Heute, Sonnabend

(Fleischer-Verbaud)

Stadt- Theaters

Gastspiel der
Mwläper bperntagfone

1. Gastspiel: Dienstag 28. April
Torku

2. Gastspiel: Mittwoceh, 29. April

Burhler von Sevfllo
3. Gastsp. Donnerstag, 30. April
Cavallerig rusticang

Hieraut: 2939
wBajaz2zo

Musik. Leitung: Mnaestro Cord one
S2zenische Leitung: Dr. Ernst Lert

ausqestellt
in den durch obiges Plakat erkenntüchen

Herrenhutgeschäften

pfülzer
Schießgraben

Sonntag, 26. April,

ab 31 Uhr:

Groher Bal.

Kurdaus Wittekind

Sonntag, 26. April,
Morgen, Sonntag

Frel- Konzert
Jn ſämtlichen Räumen:

2941

Dienstag i. Ver.-Lok.
Robert VFranzghalle

Ankerstr. 11. Spiel-
treunde zur Pflege u.
Förderung des deut-
schen Saitenspiels

sincl will kommen.

Fernſprecher 3763

Eiſenwaren u. Werkzeuge

67Korn K Zöllner e
Brüderſtraße 13

bis 5. M

Carl Hüller, Jend.

Jch

ſprechen im Hotel g
„Grüner Baum,Franchkeſtraße.

nachm. 4 Uhr

Konzert
Abends s Uhr:
Gesellschaftsabeno

mit Tanz
Wahlresultate
werden bekannt-

gegeben.

Sehr preiswert
Sohlled.- Augchnitt

Frilzsche, Slernsl.6

geboten wird.
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Unſerer geehrten Kundſchaft
teilen wir hierdurch mit, daß die augenblicklichen Freihauspreiſe in Halle, nämlich

für Bräketts bis zu 10 Ztr. 1,35, von 11 bis 100 Zir. 1,30, über 100 Ztr.
1,25 und für Kors bis zu 45 Zir. 2,85, von 46 bis 100 Ztir. 2,75, über
100 Ztr. 2,65 einmalige Geſamtlieferung vorausgeſetzt

für Briketts nur bis 30. Juni 1925 und für Koks bis 31. Auguſt 1925 Gültigkeit haben,
da an dieſen Tagen eine Erhöhung der Syndikatspreiſe eintreten ſoll.

Wir empfehlen daher unſeren Abnehmern dringend, ihren bevorſtehenden Winterbedarf
jetzt zu decken, umſomehr als zur Zeit Gewähr für pünktlichſte und ſorgfältigſte Belieferung

Gleichzeitig bitten wir unſere Abnehmer, um ſich ſelbſt gegen Uebervorteilung und uns
gegen unlautere Konkurrenz zu ſchützen, die angelieferten Mengen auf ihre Richtigkeit nachzuprüfen.

Verein Halleſcher Kohlenhändler.
2926
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Auf vielseitigen Wunsch

Nochmalig. Gastspiel der berühmten

Tänzerin
ſuth Sehwarzhop

mit ihrem Partner 2927

Karten bei Hothan, für Mitglieder des
Bühnenvolksbundes in der Geschätts-

stelle Alte Promenade 1a er

Besuchen Sie
die

RAKETE
Das beste Programm

was Halle bietet!

Aittwoch und Sonnobend
4Uhr-Tee!

Abends nach dem Kabarett

C

200. 200.Sonnfag, 26. April, nachm. A u. adds. 8 Vhr

ITIAIIdes Hall. Sintonie-Orchesters,.
2944 (Wittekind-Orchester)

Leitung Benno PlIätr.

T
Sellerie zweimal pikiert. Tomaten aus
kleinen ſowie grünen Salat aus

Frühbeeten empfiehlt 2767
Louis Pröschel, Gartenhauvetrieb,

Teutschenthal Fernrut 83



Aclle und Jaalftreis.
HaLle, den 25. April 1926.,

Jetzt gibt's Kloppe!
Studienrat Fritz Kloppe (Halle), Bundes führer des „Wehrwolf“, erläßt einen Aufru

Er Hindenburg.
Seine Klappe öffnet Kloppe,
S da re che Volk r

er pes WehrwolſJoppe
Wölfiſch iſt ſein Herz ergrimmt.
o er ſpricht, auszupoſaunen,
Daß der Rechten Sieg ganz nah.
Stumm die Gymnaſiaſten ſtaunen,
Denn der Mann lehrt Algebra.
„Mit den Wölfen muß man heulen“
Sagt ein Sprichwort, alt und fein.
Wölfe heulen ſelbſt e
Und das wird am Sonntag ſein.
Teurer WehrwolfKloppe, hoppe
Jn den Wald zurück und ſchnell!
Denn am Sonntag gibt es Kloppe
Auf das ſchwarzweißrote Fell!

Mich. von Lindenhecken.

Auf zur Wahlarbeit!
Parteigenoſſinnen, Parteigenoſſen!

Am Sonntag müſſen alle Kräfte eingeſetzt werden, um den An
turm der Reckktion gegen die Republik abzuſchlagen. Unſere Geg
ner werden am Wahltag alle Mittel anwenden, um den letzten
Mann für ſich an die Wahlurne zu bringen. Jhnen ſtehen viel
mechr techniſche Mittel zur Verfügung als uns. Die Unternehmer
werden bereitwilligſt ihre Automobile am Sonntag den Stahl-
helmleuten zur Verfügung ſtellen. Wir dagegen können nur
unſere Perſon im Dienſte der Sache hingeben. Die einzelne
Perſon kommt aber nur zur Geltung, wenn zur Wahlarbeit ſich
ein jeder bereit findet. Deshalb werden alle Parteifurktionäre
männlichen und weiblichen Geſchlechts ſowie Freunde der Sozial
demokratiſchen Partei gebeten, ſich zur Verrichtung von
Wahlarbeit am Sonntag zur Verfügung zu ſtellen.

Ganz beſonders bitten wir unſere Anhänger, ſoweit ſie im Beſitz
Fahrrades ſind, ſich an der Wahlarbeit zu beteiligen.
die Reichsbannerkameraden werden aufgefordert,

Wahlarbeit zur Verfügung zu ſtellen. s Treffpunkte

eines
Auch
fich zur
gelten folgende Lokale

1. Begzirk:
eſtaurant“, Goetheſtraße

3. e Gewerkſchaftshaus. Harz.
4 „Alemannighallen“, Berliner Straße.
5. e Reſtaurant „Zur Salzquelle“, Graſeweg.
s. Anders Reſtaurant, Alter Markt.

Leucchtes Reſtaurant, Wörmlitzer Straße 97.
s Reſtaurant „Feuerwache Süd“, Lauchſtädter Str.

J dieſen Lobalen treffen ſich alle Genoſſen, die bereit ſind, Wahl
Hilſe zu leiſten. Die Radfahrer treffen ſich Sonntag früh
8 Uhr Die Räder ſind zu ſchmücken.Wenn alle Genoſſen am Sonntag ihre Pflicht tun, muß auch. in
Halle und dem Saalkreis der Sieg unſer ſein.

Es lebe die Republikl
Der Vorſtand der SPD., Halle.

7

Neichsbanner Schwarz-Roit-Gold,
Ortsgruppe Halle.

Morgen, Sorwtag frh pünktlich 6 Uhr: Wecken. Jeder Bezirk
Gruppen Antreten auf dem Hofe des Gewerkſchafts

hauſes Alles Bundeskleidung tragen. Von 8 Uhr an müſſen alle
Kameraden zur Wahlarbeit zur Verfügung ſtehen. Keiner
darf fehlen. Die Kameraden treffen ſich ſpäteſtens 8 Uhr in folgen

1. Bezirk: 1. Zug: Gewerkſchaftshaus; 2. und
3. Zug: Anders, Alter Markt. 2. Bezirk: „Volkspark“, Burg-
ſtraße. 3. Bezirk: 1. und 2. Zug: „Alemannichalle“, Berliner
Straße; 3. Zug: „SportReſtaurant“, Goetheſtraße. 4. Bezirk:
Schuſtaks Reſtaurant „Zur Salzquelle“, Graſeweg. 5. Bezir?:
Leuchtes Reſtaurant, Wörmlitzer Straße, und Reſtaurant „Feuer-
wache Süd“. Die Verteilung auf die Wahllokale übernehmen die

Die geſamte
Jngend, ſoweit die Kameraden noch nicht wahlberechtigt ſind,
ſteht am Sonntagmorgen 8 Uhr zur Einteilung auf dem Hofe des

ſtellt drei

den Lokalen:

Bezirksführer der Sozialdemokratiſchen Partei.

Gewerkſchaftshauſes.
Heute abend pünktlich 8 Ahr auf dem Roßplaß: Alles

Antreten zum Fackelzug!

Frei Heil der Republikl
Der Vorſtand. Künne.

Fahnen heraus!
Republikaner

Die Stunde der Entſcheidung naht.

Petersdorff.

abzuwehren.

ſich an der Wahlarbeit.
Der kommende Sonntag muß ein Tag der Freiheit werden.

Deshalb muß aus
jedem Fenſter die Fahne der Freiheit, die Fahne Schwarz-RotGold

Volfsgenoſſen, Republikaner, begrüßt den Wahlſonntag,

neoberall müſſen ſich die Republikaner zeigen.

wehen.
den Tag der Freiheit und der Republik mit den Fahnen Schwarz-
Rot-Gold.

Deshalb Fahnen heraus!
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Ortsgruppe Halle.

Hilfe für gebrechliche Wähler.
Beim erſten Wahlgang zur Reichspräſidentemwahl iſt in ver

ſchiedenen Stimmbezirken wiederholt die Beobachtung gemacht
worden, daß ſehr oft ältere Wähler und Wählerinnen von An
hängern der rechtsgerichteten Parteien in die Wahlzelle begleitet
worden ſind. Vielfach iſt die Begleitung dieſer Perſonen als Wahl
beeinfluſſung unzuläſſig. Wir teilen deshalb allen Funktionären
die entſprechende Beſtimmung des Wahlgeſetzes und der Reichs
ſtimmordnung für die Reichspräſidentenwahl hierdurch mit:

„Jeder Wähler muß ſeinen Stimmzettel perſönlich abgeben.
er kann ſich weder vertreten laſſen noch brieflich wählen. Jedoch
können Gebrechliche ſich durch eine Vertrauensperſon in
den Wahlraum begleiten und durch dieſe den Stimmzettel in
den Umſchlag legen laſſen.“

Die Gegner ſind am Werk,
die Republik zu beſeitigen, indem ſie damit beginnen wollen, an
die Spitze der deutſchen Republik einen ſchwarzweißroten Kriegs-
heuer zu ſtellen. Aufgabe aller Republikaner iſt es, dieſen Angriff

Jeder tue deshalb am Sonntag ſeine Pflicht durch
Abgabe der Stimme für den Republikaner Mar x und beteilige

Genoſſe Deutſch (Wien) zu den
halliſchen Wählern.

Oeſterreich erſehnt den Sieg der deutſchen Repubiſt.
Zu der geſtrigen letzten Kundgebung der Sozialdemokratiſchen

Partei waren Maſſen erſchienen, die den Saal des „Winter
gartens“ bis auf den letzten Platz füllten. Als unter den Klängen
der Muſik Genoſſe Staatsſekretär Julius Deutſch (Wien) den
Saal betrat, wurde er mit lebhaftem Beifall begrüßt. Als ſich
die Anweſenden beim Eintritt der ſchwarzrotgoldenen Fahnen von
den Plätzen erhoben, da galt dieſer Gruß auch den deutſchen
Brüdern, jenſeits der Südgrenze, in Oeſterreich. Nach kurzer Be
grüßung der Verſammlung erhielt

Genoſſe Deutſch
das Wort:

Man kann fragen, ſo führte er aus, weshalb ein Fremder, nach
dem Geſetz ſogar ein Ausländer, an dem Wahlkampf in Deutſch
land teilnehme. Wir Oeſterreicher haben aber keineswegs das
Gefühl, als ob wir in die Fremde gehen, wenn wir nach Deutſch
kommen, ſondern es iſt uns, als ob wir in die Heimat zurück
kehren. (Beifall.) Mit dieſen Wahlen iſt die Hoffnung Deutſch
öſterreichs, zurückzukehren zum großen deutſchen Reich aufs tiefſte
verbunden

Wir wollen zurück zum Deutſchen Reich!
Deshalb erleben wir dieſen Wahlkawpf wie unſere eigene An

gelegenheit. Uns verbindet die Gemeinſamkeit der Geſchicke und
die Gemeinſamkeit des Willens.

Deutſchland iſt in der Welt iſoliert, von einem Ring eingeengt,
der ſeinem Aufſtieg wehrt. Es iſt Deutſchlands Jntereſſe, den
Ring zu durchbrechen, damit es ſich entwickeln kann. Es gibt
Leute, die da ſagen, man ſolle zu den Waffen greifen, um durch
einen neuen Krieg Deutſchlands Lage zu verbeſſern. Die ſo
reden, überſehen die Entwicklung der Kriegstechnik der letzten
Jahre. Wer nicht Phantaſt iſt, wer nicht Schlagwörtern nach-
läuft, muß einſehen, daß die Dinge heute anders liegen, als 1913
Ein ſolcher Rat iſt der der Verzweiflung, iſt der eines Jrr-
ſinnigen. Wenn wir warten wollen, bis Deutſchland ſtark genug
iſt, mit den Waffen in der Hand ſeine Geſchicke zu ändern, dann
werden wir ſehr, ſehr lange warten müſſen. Wir haben aber
genug vom Krieg, wir wollen ihn nicht mehr, weil er ein
Verbrechen an der Menſchheit iſt. Wir wollen den Krieg nicht,
weil er ein Verbrechen am eigenen Volke iſt. Es iſt unſere
Pflicht, die Maſſen aufzuklären, daß der Rat der Kriegsphan-
taſten zu neuer Not, zu neuem Unglück und Jammer führt, das
Elend vergrößert.

Wir brauchen einen anderen Weg! Wir ſetzen unſere Hoffnung
auf die Demokratie, auf die wachſende Einſicht der anderen
Völker Europas, auf den Frieden. Wir müſſen das Vertrauen
des Auslandes zurückgewinnen. Die Welt hat Mißtrauen gegen
Deutſchland, daher die fortgeſetzten Rüſtungen des Auslandes,
daher das Engerzichen des Ringes um Deutſchland. Wir müſſen
deshalb der Welt zeigen, daß wir nicht nach Revanche dürſten.
Wir müſſen das Mißtrauen bannen. Wenn wir uns nun vor-
ſtellen, welchen Eindruck die Präſidentenwahl auf das Ausland
macht, dann müßte uns eigentlich alles klar ſein. Dem Ausland
muß auffallen, daß, wenn es nach dem Willen der Rechtskreiſe
geht, ein Soldat, ein Militariſt, an die erſte Stelle im Reiche
kommen ſoll, ein alter General des Weltkrieges. Mit Recht
muß das auffallen! Wie wäre es denn umgekehrt, wenn die
Franzoſen z. B. auf den Gedanken kommen würden auf dieſen

edanken kommen ſie nicht den
Marſchall Foch an die Spitze Frankreichs

zu ſtellen? Wir würden der Meirung ſein, daß dort der Milij-
tarismus geſiegt hat und wir vor neuen Kriegen ſtehen. Wie
können wir verlangen, daß die Franzoſen anders denken, als wir
denken würden. Auch die anderen Völker Europas denken ſo und
deshalb muß die Kandidatur Hindenburgs das Mißtrauen des
Auslandes erneut wachrufen und vergrößern. Mit dieſer Er-
kenntnis ſind die Schlüſſe vom Standpunkt des Deutſchöſter
reichers gleich gezogen.

Wir wollen den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an Deutſchland
vollziehen! (Stürmiſcher Beifall.) Das wird aber niemals mit
Gewalt gelingen. Der Anſchluß kann nur vollzogen werden, wenn
wir von deſſen Notwendigkeit den Völkerbund überzeugen. Wir
müſſen den Völkern klarmachen, daß unſere Vereinigung keines-
wegs eine Vergrößerung der Kriegsgefahr bedeutet. Wenn aber
Hindenburg zum Unglück Präſident würde, dann wird niemand
mehr im Ausland die Anſchlußfrage mit Objektivität betrachten.
Unſer Anſchluß an Deutſchland wäre dann in weite Ferne gerückt.
Denn die Nationaliſten in Frankreich haben keine beſſeren Ver
bündeten als die Nationaliſten in Deutſchland, ebenſo wie die Na
tionaliſten in Deutſchland keine beſſeren Verbündeten haben als die
Nationaliſten in Frankreich. Die Natipnaliſten ſind es, die die
Völker vergiften da und dort! (Lebhafte Zuſtimmung.)

Es ſind 7 Millionen Deutſche, die mit voller Sehnſucht auf de
Tag warten, der ſie mit dem Deutſchen Reich vereinigt! Es ſin
7 Millionen Deutſche, die das Herz, das Gefühl, die aber auch der
Verſtand zu Jhnen führt. Die Wirtſchaft DeutſchOſterreichs
kann ſich in der Enge eines kleinen Gebietes nicht entwickeln, kann
die Bodenſchätze nicht ausnützen. Wir wiſſen, daß wir den An-
ſchluß an ein großes Wirtſchaftsgebiet brauchen. Es gibt Leute,
die ſagen, man könne Oeſterreich die Wiederanknüpfung wirtſchaft
licher Beziekungen entſprechend den alten Beziehungen überlaſſen.
Wir danken dafür, weit dieſer Anſchluß unnatürlich iſt. Wir ge
hören nicht zu dieſen anderen Völkern, wir wollen uns an Deutſch
land anſchließen. Wir leiden wie Sie und ſuchen einen Ausweg.
Der Anſchluß an Deutſchland iſt unſere Hoffnung. Dieſe Hoffnung
müßte durch eine Wahl Hindenburgs ſchwinden, und das wäre eine
furchtbare Kataſtrophe für die Seele des deutſchöſterreichiſchen
Volkes. Schon die Kandidatur Hindenburgs hat im Auslande
größtes Befremden hervorgerufen; aber ſein Sieg würde eins der
größten Unglücke für Deutſchland ſein. Wir DeutſchOſterreicher
itten Sie, nicht den Militariſten Hindenburg, ſondern den Mann
der Republik Wilhelm Marx zu wählen.

Hatte Genoſſe Deutſch bis dahin vom e des deutſch
öſterreichiſchen Staatsmannes geſprochen, ſo ergänzte er nun ſeine
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Hieraus geht alſo klar hervor, daß nur gebrechliche
Wähler das Recht haben. durch eine Vertrauensperſon ſich in die
Wahblzelle begleiten und den Wahlakt für ſie ausführen zu laſſen.

Kleine Senkung der Jnderziffern.
Die auf den Stichtag des 22. April berechnete Großhandelsindex-

ziffer iſt gegenüber dem Stande vom 15. April um 0,5 Prozent auf
130,8 zurückgegangen.in die halliſchen Jndexziffern weiſen einen kleinen Rückgang
auf. Die Ziffern vom 22. April ſind laut Berechnung des Statiſti
ſchen Amtes (auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie,
bezogen auf 1918/14 1) folgende: Geſamtinder, d. i. Lebens-
haltung einſchl. Bekleidung 1,14 Prozent Veränderung gegenüber
der Vorwoche 0,9 Proz.); Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i.
Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 1.11 0,9).
Jm einzelnen lautet der Jnder für Ernährung 1,22 1,6)

Ein letzter Ruf?
Gegen die Monarchie! Gegen den Krieg! Für die Republik! Für den Frieden!

Ausführungen als Sogzialdemokrat. Man müſſe der Wirklichkeit
Rechnung tragen und nicht das Gefühl, ſondern den Verſtand
ſprechen laſſen. Die Waht eines Sozialdemokraten iſt heute in

ſchland nicht möglich, deshalb muß man abwägen, wer für die
Republik noch zu wählen möglich iſt. Hinter Hindenburg ſtehen die
alten Feinde der Arbeiterklaſſe, die Schwerinduſtriellen, die Junker,
die Militariſten, die die Demokratie erwürgen wollen. Sie wollen
zurück zur Autokratie, ſie wollen die Monarchie. Deshalb iſt
es für uns eine zwingende Notwendigkeit, an dieſem Sonntag zu
entſcheiden gegen die Militariſten, gegen die Monarchiſten, für die
Demokratie, für die Republik! (Starker Beifalll)

Wir ſind nicht der Meinung, daß die Demokratie das letzte Ziel
der Entwickelung ift. Wir wollen alle Kraft hingeben zum Aufbau
einer neuen Geſellſchaftsordnung. Aber nicht mit Gewalt, nicht
mit Diktatur, ſondern auf dem Boden der Demokratie. Das iſt's,

as uns von den Kommuniſten trennt. Wir brauchen die Ent
wickelung Die Kommuniſten fördern aber nicht die Entwickelung,
ſondern ſind ein Element, das die Entwickelung hindert.

Wer Thälmann wählt, hilft den Monarchiſten in den Sattel.
Jch wende mich nicht an die kommuniſtiſchen Führer, denn bei
dieſen iſt Hopfen und Malz verloren. Ich wende mich vielmehr an
die kommunifſtiſchen Arbeiter, die ſich ihren geſunden Jnſtinkt
bewahrt haben.

Genoſſe Deutſch ſchloß ſeine Ausführungen mit einigen Be-
merkungen über die von den Gegnern beliebten Wahlkampf-
methoden. Der Rechtsblock habe ſich vorgenommen, mit hHunds-
gemeinen Verdächtigungen zu arbeiten. Wenn dem
Rechtsblock auch ſonſt nichts gelingt, dies ſei ihm tadellos gelungen
Niemand von uns ſei ſicher, daß ihn nicht morgen Giftſpritzer
treffen. Wenn es aber aus dem Rechtsblock ſtinke, aus dem
Linksſumpf ſtinke, dann heiße es für uns: Kopf hoch und mitten
durch (Stürmiſcher Beifall.) Seien Sie ſich Jhrer Verant-
wortung bewußt, die Sie gegenüber Deutſchland, Deutſch-Oeſter-
reich und der ganzen Welt haben! Wenn die Nachricht nach Wien
kommen wird, daß Hindenburg geſchlagen wurde und die Repu
hlikoner geſiegt haben, dann werden hunderttauſende, ja Millionen
Herzen aufjubeln: wir haben Ausſicht, daß das deutſche Volk ge-
ſundet, auf eine beſſere Zukunft, auf den Zuſammenſchluß. Tau-
ſende und aber Tauſende Proletarier werden auf den Bergen
Freudenfeuer anzünden, und an der Donau werden Hundert-
tauſende von Arbeitern neue Wege ſehen. Und darum rufe ich
Jhnen zu: Kein Schwanken, kein Zaudern, kein Zögern! Alle
Männer und Frauen an Bord? Auf an dem Wahltag zum Sieg
für die Dempkratie, für die Republik!

Genoſſe Schaumburg dankte dem Redner und drückte ihm das
Gelöbnis der verſammelten Republikaner aus, daß ſie für den
großdeutſchen Gedanken durch die Republik zu kämpfen und zu
ſiegen wiſſen werden.

Genoſſe Hertz-Berlin,
der zuerſt im „Zoo“ ſprach, entledigte ſich ſeiner Aufgabe, die
Wählermaſſen aufzurütteln, in bekannt glänzender Weiſe. Am
kommenden Sonntag, fo führte er aus, geht es nicht um eine ein
zelne Perſon, auch nicht um irgendeine Parteikonſtellation, ſondern
es geht um die Macht! Alles was in Deutſchland mit Fug und
Recht darf zur Reaktion gezählt werden, alles was darauf brennt,
die ihm durch die Revolution entriſſene Macht zurückzuerobern, hat
ſich vereinigt, um der Kandidatur Hindenburg zum Siege zu ver
helfen. Schwerinduſtrie und Großagrariertum ſtehe hinter Hinden-
burg. Dies allein müſſe jeden ſtutzig machen. Hindenhrg wird
überall im Reiche als „der Retter“ geprieſen; man müſſe ſich nur
fragen, wieſo und wann dieſer ſich ſchon als Retter des Landes er
wieſen habe. Jm Gegenteil habe er doch den größten aller Kriege
verloren, und in jedem anderen Lande wäre ein ſolcher General in
der Oeffentlichkeit eine unmöliche Erſcheinung, nur in Deutſch
land werde ein ſolcher Mann als Nationalheld verehrt! Das Pa-
radieren mit ſeinem Namen ſei eben eine Spekulation auf die
Dummheit. Er und ſeine Hintermänner wollen nicht unſer Land
aus der Not retten, ſondern ſie wollen den alten Klaſſenſtaat mit
ſeinem Militarismus und ſeinem Kadavergehorſam, ſie wollen die
Monarchie wieder aufrichten. Freilich habe Hindenburg erklärt,
er wolle die Verfaſſung hochhalten; aber was ſolle man von einem
Manne erwarten, der ſich noch immer als der Diener ſeines Königs
betrachte und ſich als an ſeinen Eid für dieſen auf Lebenszeit
gebunden haltel Freilich werde er und müſſe er vor dem Reichstag
den Eid auf die Verfaſſung leiſten, aber wie er dies mit ſeinem
„Königseid auf Lebenszeit' vereinbaren wolle, ſei fraglich. Er
wird ihn eben nicht halten können. Wir hätten ja bereits viere
Beamte, die dieſen Eid geſchworen hätten und dabei nach Krä
für den Sturz der heutigen Verfaſſung arbeiteten. Wie man ſolche
Leute mit einem gut deutſchen Namen belege, wiſſe jeder. Hinden
burg erkläre ſich heute für friedliebend ausländiſchen R rn
gegenüber. Dabei habe er noch vor wenigen Monaten öffentlich
ausgeſprochen, daß es ſein ſehnlichſter Wunſch ſei, noch einmal ins
den Krieg gegen Frankreich ziehen zu dürfen. Die Wahl Hinden-
burgs bedeute das Ende der mit ſo viel Opfern angebahnten Ver
ſtändigungspolitik, als deren Früchte bereits 2 MilliardenDarlehen für Deutſchland eingetroffen ſeien; ſchon ſeine T
Kandidatur habe weitere Verhandlungen zum Stocken gebracht,
ſeine Wahl mache alles zuſchanden. Durch Scheitern der ge
planten Anleihen trete aber Kapitalmangel ein und dies bedeutet
erhöhte Arbeitsloſigkeit. Die Republik ſei das Symbol des Frie
dens, die Wahl Hindenburgs das des Revanchekrieges. Sie mache
die Räumung der beſetzten Gebiete, die der Feind als Fauſtpfand
in Händen halte, fraglich.

Schlimm ſei es, daß ſich ein Teil der Arbeiter abſplittern
laſſe zu einer ganz ausſichtsloſen Kandidatur i Das
ſei ſchon einmal ſo geweſen, damals als Ehrhardt in Berlin ein
zog. Da erklärten die Ültras trocken, der Kampf bedeute eine Aus

Differengen zwiſchen Monarchiſten und demokrate
dies ginge die revolutionäre Arbeiterſchaft

nichts an.gehe und hätten dieſe Parole nicht befolgt. Ho fen wir, d auch

chanden würden.
Indeſſen war der zweite Redner, Genoſſe Deutſ (Wien)

eingetroffen. Er wurde ſtürmiſch begrüßt Am e ſeiner

reien
Nach
ihr Ende.

zeizung und Beleuchtung 1,71; Wohnu (2 Zimmer und Küche,n ohne Nebenabgaben 320 Vt) 0,75; Bekleidung 1,9.
Wir wollen hoffen, daß die Kurve auch in der nächſten Zeit ſich

weiter nach unten bewegt.

Die Maiffeſer in den ſtäötiſchen Beirieben.
Der Verband der Gemeinde und Stagtsarbeiter, gar

erſucht uns um Abdruck folgender Aufforderung: Auf Be
des Gewerkſchaftskartells ſowie unſerer Ortsverwaltung beteiligen
ſich die geſamten Beſchäftigten in Reichs Staats und
betrieben an der am Freftag, dem 1. Mai, vom Gewekartell veranſtalteten Heaikundgebung. Treffpunkt der Arbeit-
nehmer aus öffentlichen Betrieben (Jnduſtriegruppe auf
dem Paradeplatz vor Herrionts Reſtaurant. e eier

zum Preiſekarten, die vom Kartell e e werdenund Verwaltungen anvon 20 Pfennig an die einzelnen Betri

e e
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alle ftigten verkauft. Die Betriebsfunktionäre und Be
triebsräte erhalten dieſe Karten täglich von 11 bis 1 Uhr und von
4 bis 7 Uhr im Verbandsbureau.

Cr läßt ſein Licht leuchten.
Herr H. Lambert der Generaldirektor derSlektrigitäEl g. T gr. nur das in dieſen

ſein eigenes
Er I

Anſtalten er icht leuchten,a ter ten e. der, daß ſein wie die
ſt. Das hat er be kameraden mit dem Spaten ſchwarzweeigenes Licht nur eine elende Tranfunzel

r als er am von ſeiner im zweiten Stockh

„Jhr Schweine ſolltet J etwas ſchämen!“
Giner der dieſer gemei leidigung offenen Reichs

Rat, Gefühlen dem R u gegenüber r
tne und mache, meine Sache.

r r ausgerechnet er, der ander veans „Schweine“ tituliert. i
Reichsbannermannes daß er dem HerenDirektor Lambertin ließ, daß „eine feige Anpöbelung aus

r u r den Betroffenen Und damit hatte der Schreiber recht. Es war
eine t, denn wenn Lambertin ſich in der Nähe der
von i hätte, würde er wohl das Schimp
Halle gemacht. Jn ſeinem Betriebe vertritt er den Herrenſtand
punkt und die Gewerkſchaften ſind ihm ein Greuel. Dafür gehört
er auch zu den Hurraſchreiern, der ſeinen ſchwarzweißroten en
bandwurm bei jeder Gelegenheit im flattern läßt. Als am
1. März der Stahlhelm in der bekannten Weiſe das Gedenken der
Gefallenen ehrte, war die Fahne am Wohnungsfenſter des Herrn
Lambertin weder auf Halbmaſt geſteckt, noch mit einem Trauer-
flor hen; ſie ſhmboliſiert alſo nur den monarchiſtiſchen Geten auch Herr Lambertin zuneigt. 2

Herr Lambertin meint, was er tue, ſei ſeine Sache. Nächſtens
wird er vwoch einen Jauchekübel auf Vorübergehende ausgießen,
und die Getroffenen ſollen dann wohl auch noch ruhig ſein. Herr
Lambertin möge ſich geſagt ſein laſſen: Nicht nur der Verfaſſer
des an ihn gerichteten Briefes ſchreibt eine vorzügliche Handſchrift.

Erhöhung des Schulögeldes und der
Hundeſteuer.

Ans dem Haushaltungs-Ausſchuß.
Jn der geſtrigen Sitzung wurde die Beratung des Etats fort-

geſetzt. Ein Antrag, erſt die Steuern und damit die Einnahmen e
feſtzulegen und danach die Ausgaben zu beſtimmen, alſo nicht nach
dem Maßſtabe der Notwendigkeit, wurde abgele Jmmerhin
wurde die Hundeſteuer und ſpäter auch noch die dſteuer zum
Gegenſtand der Beratung gemacht. Die Magiſtratsvorlage ſah
eine Erhöhung der Hundeſteuer um 50 Prozent vor. Der Ausſchuß
nahm eine 10prozentige Erhöhung vor und lehnte einen Antrag:
Hundebeſitzer mit einem Einkommen von weniger als 4000 Mk.
ſteuerfrei zu laſſen, ab.

Aengſtlich bemüht waren die Beſitzenden um das Schickſal der
Grundſtener. Jhre Höhe iſt rückwirkend auf die Gewerbe-
ttener. Je höher die Grundſteuer, die der Beſitzer nur bis
100 Prozent zu tragen hat was über 100 r
tragen die Mieter um ſo geringer ſind die Zuſchläge zur Ge
werbeſteuer. Der Etatsentwurf ſah einen 200prozentigen Zuſchlag
zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer vor. Dem Vorſchlage wurde
zugeſtimmt, was leider eine neue Belaſtung der Mieter mit ſich
S Erhöhung des Waſſerpreiſes von 14 Pf. auf

ch r den Kubikmeter wurde mit Stimmengleichheit abge
lehnt.Nunmehr wurde der Schuletat beraten. Die Einnahmen für
die Volksſchulen betragen 647 800 Mk., die Ausgaben 2 226 800 Mk.
das erfordert einen Geſamtzuſchuß von 1 086 400 Mk. damit koſtet
ein Volksſchüler der Stadt jährlich 110 Mk. Dieſer Satz erniedrigt
ſich aber für einen Schüler der Normalſchule um ein Bedeutendes,
wenn man in Betracht zieht, daß ein Hilfsſchüler mit dem doppelten
Betrag in Rechnung zu ſetzen iſt. Um ein klares Bild zu ſchaffen,
vurde angeregt, die Etats der Normalſchulen und der Sonder-
ſchulen wie früher getrennt zu führen. Um eine gründlichere
Reinigung der Schulen zu ermöglichen, wurde von den Links-
parteien eine Verdoppelung der Summe für Reinigung beantragt.
Der Antrag wurde abgelehnt; immerhin wurde die Summe
wenigſtens ſo weit erhöht, daß an ſechs Tagen und nicht wie
hisher nur an fünf Tagen gereinigt wird. Auch ein Antrag
der Linksparteien, den Betrag für Lernmittel für bedürftige Kinder
und für Beſchaffung von neuen Leſebüchern für arme Kinder
(einmalige Ausgabe) wurde abgelehnt. Von großem Wohlwollen

des a rgerblocks gegenüber der Volksſchule darf man alſo nicht
ſprechen.

Der Etat der Mittelſchule wurde mit 450 700 Mk. Ein
nahme und 791 000 Mk. Ausgabe gutgebeißen. Bei einem Geſamt-

Die „höheren Knaben- und Mädchenſchulen“ er-
fordern einen Zuſchuß von 777 700 Mk. das bedeutet für einen
Schüler bzw. eine Schülerin pro Jahr 273 Mk. Bei der nun er-
folgen Abſtimmung über die Erhöhung des Schulgeldes wurde
dieſe angenommen. Vom 1. April an ſind alſo die erhöhten
Schulgeldſätze zu zahlen.

Meiſt im Schnellzugstemvo wurden weiter erledigt: der Etat
für das Stadttheater. Durch mehr Vorſtellungen im Thalia-
gal glaubt man die Einnahmen um 40 000 Mk. ſteigern zu können.
die Beſchaffung von Fundusſtücken in Höhe von 50000 Mk. und
eine Summe von 80000 Mk. für Umgeſtaltung und Verbeſſerung
der Bühnenbeleuchtung wurden bekämpft, aber trotzdem genehmigt.Damit erfordert das Theater einen Zuſchuß von 400 000 Mk. Es

iſt etwas mehr als die Hälfte von dem, was ſämtliche böhere
Schulen an Zuſchuß erfor Will Halle aber auf kulturellem
Gebiete nicht zurück, ſondern vorwärts, ſo muß das Theater er-
halten bleiben und gefördert werden. Die rr1 für Thaliga-
fäle, Muſeum und Zoologiſcher Garten wurden in
der vorgelegten Form angenommen. Durch anerkennende Worte
und Erheben von den Plätzen ehrte die Verſammlung das An-
denken des verſtorbenen Direktors des Zoologiſchen Gartens. Zum
Schluß wurde der Etat der Bethke-Lehmann-Stiftung, der einen
ſtädtiſchen Zuſchuß von 28300 Mk. erfordert, genehmigt. Eine
nächſte Haushalts-Ausſchußſitzung ſoll vor der nächſten Stadt-
rordnetenſitzung ſtattfinden. e

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat Mai findet beim
Poſtamt II, Thielenſtraße 2 a, wie folgt ſtatt: am 29. April für
die z n am 30. April für die H-Rentenempfänger,
m 4. Mai für die chgügler. Zahlzeit: von 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags.

Im Toben derwurde g von u eet
am

und an den An erlitten hatte, der Sanitätswache zugeführt
Die u die a einen Stahlhelmangehörigen vor

ch zu haben, feſt und werden zur Anzeige gebracht.
der Redaktion: Die Frontkämpfer dürfen ja nicht etwa

glauben, daß ſie bei der Juſtiz dasſelbe Verſtändnis finden werden,
Stahlhelmer, die am 1. März einer Gruppe Rei ner

ißrote Geſinnung einbläuten.
Denn Wenn zwei dasſelbe tun, dann

Entgleiſt. Jn der Weiche auf dem Bahnhofsplatz leiſte
geſtern gegen nachmittag ein Straßenbahnwagen. Er wurde durch
einen anderen Motorwagen wieder in die Schienen gebracht. Sach
ſchaden entſtand nicht, auch erlitten Perſonen keinen Schaden.

Betrügerit Exoten. Jn den letzten Tagen verübten inMagdebu ueltater Vee oder Araber an öffentlichen
Kaſſen Magiſtrate, Poſt und Eiſenbahn dadurch Betrügereien
indem ſie beim Geldeinwechſeln Ebers Beträge anzueignen
verſtanden. Beſchreibung der Täter: Etwa 25 und 30 Jahre, einer
grauen Anzug und grauen Hut, der andere blauen Anzug und graue
Sportmütze. Falls die Betrüger auch hier auftreten ſollten, iſt es
geboten, ſie durch den nächſten Polizeibeamten feſtnehmen zu laſſen.
Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhaupt
ſtraße 4, Zimmer 20 oder 36. entgegen.

Arbeiter-Sängerchor. Der ArbeiterSängerchor veranſtaltet am
Mittwoch, dem 13. Mai, im „Volkspark“ ſein diesjähriges Frühjahrs-
konzert. Das ausgewählte Programm unter Mitwirkung des Schachte
beck Streichquartetts verſpricht einen genußreichen Abend. Karten
ſind ſchon jetzt ber allen Sangesbrüdern und in den durch Plakate
kenntlichen Geſchäften zu haben.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, findet im großen Saal das
Stiftungsfeſt des Verbandes der Fleiſcher ſtatt, im kleinen Saal
Unterhaltungsabend des Radfahrbundes „Solidarität“. Morgen,
Sonntag, haben die Buchdrucker im großen Saal einen Ball feſt-
gelegt. Jn den unteren Räumen iſt Freikonzert. Jn den ſämt-
lichen Räumen wird am Abend das Wahlreſultat bekanntgegeben.

Zoo. Morgen Sonntag, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
finden Konzerte des Sinfonie-Orcheſters ſtatt.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Sonntag nachmittags 4 Uhr
Konzert. Abends 8 Uhr: geſelliger Abend mit Tanz. e Wahl
reſultate werden bekanntgegeben.

Fülle uns keine BEhne.
C.-T., Große Ulrichſtraße. Eine Fröhlichkeit dere J ver

urſacht der chafilm der Waſſerheilanſtalt“. iele witzige
Einfälle machen den Aufenthalt in jenem Unternehmen ſchildern-
den Gang der Dinge nur immer komiſcher. Eine ſtupide Film
diva, ihre feſche Zofe, alte und junge Schürzenjäger ſind die Han-nden. „Die Veilchen der Kaiſerin“ iſt ein di der Spaniens

Star, Raquel Meller, zu einem deutſchen verſollte. Das kann als erreicht gelten. Die kindlich-frohernſte
rt der Meller iſt ſo recht am Platze, der ſentimentalen Ergeben

heit eines durch die Gunſt einer Emporgekommenen zu erfolgreicher
Bühnenlaufbahn gelangten Mädels Ausdruck zu verleihen.

un.-T., Alte Promenade. „Wenn die Liebe auf den Hund kommt.
Einer der ſchönſten Tierfilme, in dem nur vierbeinige „Spieler“
handeln, iſt dieſer. Erſtaunen und Freude beim Beſucher ob dieſer
Leiſtungen, die einen überaus geſchickten Regiſſeur vorausſetzen.

„Kammermuſik.“ Fſt es nötig, zu ſagen, daß dieſer h allein
ſchon wegen der Porten einen Erfolg erzielen muß? ie luſtige
Geſchichte, die da und dort Lachſtürme entfeſſelt, zeigt ergötzlich
rer Typen, ſo Ferdinand v. Alten als Hoftheaterintendant

W.-T., Große Steinſtraße. Vorweg ſei bemerkt daß hier in
dieſer Spielwoche zwei Akrobaten auftreten, die, ohne Uebertrei
bung, das Foahbelhafteſte an Beweglichkeit zeigen. Jm Rahmen.
einer eigenen Dekoration hebt ſich ihr Spiel beſonders ab. Fix
und Fax reißen wieder ihre Zicken. „Die Jnſel der Verſuchung“,
einer jener Goldwynfilme, die nur Senſation dient. Trotzdem
kann die Handlung noch befriedigen. Die abenteuerlichen Erleb-
niſſe eine Vereinſamten auf ſeiner Robinſonfahrt ſind ihr Kern.
Auch hier ſtimmt das gute Ende nach aller Aufregung verſöhnlich.

Könnern. Die Parole „Hundsgemein!“ Jn einer
Wählerverſammlung ſprach geſtern Genoſſe KHünne (Halle).
Seine Ausführungen wurden von der ſtarkbeſuchten Verſammlun
mit großem Beifall aufgenommen. Das paßte den „vornehmen
Reichsblockanhängern, die, wahrſcheinlich um die Verſammlung
z ſtören, zahlreich erſchienen waren, nicht. Ein gewiſſer Herr

üger aus Halle verſuchte mit allen Mitteln ſeines Geiſtes die
Rede des Genoſſen Künne abzuſchwächen. Er erlebte damit aber
einen jämmerlichen Reinfall. Getreu der Parole des Reichsblocks
benahm er ſich hund sgem ein und ſchimpfte auf den Sohn
des verſtorbenen Reichspräſidenten, um damit unſeren verſtorbenen
Genoſſen Ebert zu treffen. Als er ausgeſchmuſt hatte, ſprach die
Genoſſin Röpert zu den Frauen. Der Schmiedemeiſter Lummitſch
jun. benahm ſich während dieſer Ausführungen höchſt unflätig;
ſeine Ausdrücke können wir aus Anſtandsgründen hier nicht wieder
holen. Jm Schlußtvort fertigte Genoſſe Künne die „edlen“ Ver
treter der monarchiſtiſch-militariſtiſchen Staatsidee gründlich ab.
e7 Frfeben und Freiheit will, wähle am kommenden Sonntag
Marrx

Aus dem Gerichtsſaal.
Stahlhelmer vor Gericht.

Wegen Roheitsvergehen angeklagt, Urteil Freiſpruch.
Unter der Knüppelgarde, die Dueſterberg am 1. März zum Ger-

traudenfriedhof führte, angeblich, um die Toten des Weltkrieges
zu ehren, befand ſich auch der Handlungsgehilfe Hans Heer-
wart. Dieſer „Held“ befand ſich unter der Meute, die nach der
Aue des Zuges auf dem Hallmarkt das Lokal zur „Salz-
quelle“, Graſeweg, umſchwärmte, wo Mitglieder des Reichsbanner
SchwarzRotGold auf die (von dieſer Seite nicht anders zu er-
wartende) hundsgemeine Aeußerungen über den verſtorbenen
Reichspräſidenten und die Reichsfarben mit Gegenbemerkungen
betr. „nationalen Geiſt reagierten. H. und andere „Mannen“
ſtürzten ſich darum mit Spaten mit denen ſie den Gefalle-
nen Ehrenbezeugungen erwieſen hatten! und Eichenknüp-
peln auf den „Feind“. Geſchlagen wurden zwei Reichsbanner-
mitglieder von hinten natürlichl und dabei erheblich ver-
letzt. Auch H. hatte einen Schlag auf ſein „teutſches“ Mundwerk
bekommen, weil man in ihm cinen der Schläger erkannt hatte.
Der Vertreter der Anklage war auch von ſeiner Schuld überzeugt
und beantragte wenigſtens 300 Mark Geldſtrafe. Das Gericht
ſprach ihn aber frei.

Wir nehmen von dieſem erneuten Beweis einer unnachahm-
lichen Jnſtiz gebührend Kenntnis, weil wir wiſſen, daß bei ver
tauſchten Rollen ſich anderes ergeben hätte.

Meldet die Wadlergebntſſe!
Wie Heim erſten Wahlgeng zur Reichspräſidentenwahl arkſſen
unſere Parteifunktionäre in allen Orten am Sonntagabend dafür
Sorge tragen, daß die Wahlergebniſſe ſofort der

Redaktion des „Bolksblatt“
Telephon Nummer Halle 4667 (evil. 4605)

gemeldet werden. Beim erſten Wahlgang haben trotz unſerer Ax
forderung verſchiedene Kreiſe dieſe Meldungen unterlaſſen, ſo daß
eine ſchnelle Berichterſtattung für dieſe Orte nicht möglich war.

Bei der Uebermittelung der Wahlreſultate bitten wir wieder ſo
zu verfahren, daß die für die einzelnen Kandidaten abgegebenen
Stimmen in der Reihenfolge des amtlichen Stimm
zettels angegeben werden.

Telephoniſche Anfragen an die Redaktion bitten wir am Sonntag
zu unterlaſſen, da ſolche in keinem Falle beantwortet werden können

Der Freidenfer Adolf Hoffmann für den
Katholiken Wilhelm Marr.

Adolf Hoffmann, der ergraute Vorkämpfer der proletari
ſchen Freidenker, wird gefragt, wie er ſich zur Präſidentſchafts-
wahl ſtellt. Für den ſchwarzen Marx könne doch ein Adolf Hoff
mann nicht ſtimmen. Darauf antwortete Adolf Hoffmann:

„Wenn ick in Gefahr bin, von einem Tank über
fahren zu werden, dann flüchte ick mir in'ne

kotholiſche Kapelle
Mit dieſer Antwort hat Adolf Hoffmann, deſſen draſtiſche

weiſe ja rühmlichſt bekannt iſt, den Nagel auf den Kopf
getroffen.

Stahlhelmhbäuptling Aſche im Mückenberger
Ländchen.

Er wird nicht wiederkommen.
Die Deutſche Friedensgeſellſchaft, Ortsgruppe Bockwitz, hielt

am Sonnabend eine ſehr gut beſuchte Verſammlung ab mit der
Tagesordnung „Sollen wir Hindenburg wählen
Dieſe Tagesordnung hatte den Stahlhelm auf den Plan getrieben
Mit einem Auto der r a t ſie vorgefahren, und in ihrer
Mitte der Häuptling, Herr Aſche aus Torgau, woh C
war dies das erſtemal, daß ſie ſich nach Bockwitz haben
ſie hatten alſo die Abſicht, nachdem hier die zuſammen

iſt, wie an ſo vielen Stellen, Leichenfledderei zu treiben.
ieſes Konzept wurde ihnen aber gewaltig verdorben. UnſerGenoſſe e er, der dieſe Verſammlung leitete, ihnen zu

verſtehen, daß die Leitung feſt in ſeiner Hand liege ſie ſich nur
nach der Leitung zu richten hätten. Verſchiedentlich wandte ſich
Herr Aſche hilfeſuchend an den Vorſitzenden, der ihm aber e,
wenn er nicht fähig ſei, ſolle er ſich durch i cht
herausfordern laſſen.

Der Redner des Abends, Profeſſor Oeſtreich aus Berkin, ver
ſtand es in ganz hervorragender Weiſe, der Verſammlungmachen, daß es eine Unmöglickkeit ſei, einen Mann wie ind enur;

in den letzten Jahr
immer kleiner wür dankeſchwinden hätte. An Zitaten Hindenburgs lieferte er den

ade das Gegentei

Ehrlichkeit mehr vorhanden wäre und das Kriechen an der
ordnung ſei. Auch Barmat uſw. mußte herhalten. Genoſſe Neßler
erklärte Herrn Aſche mit aller Deutlichkeit, daß er ſich hier im
Ländlichen keine Mühe geben ſollte; die Wahlen hätten bewieſendaß hier die Republikaner in der Mehrheit ſeien. Er ſolle nur

r W mitteiaß die Arbeiter un eamtenſchaft es am haben,
einmal in den Stahlhelm und zum ander die gelben Ver

4preſſen zu laſſen. Der Zeitpunkt ſei ſ ſehr nahegekommen, wo dies eintreten könne. Auch Herrn Focke ſagte er,
wenn er von Kriecherei geſprochen habe, ſo z dieſe doch nirgends
ſchlimmer als auf der Bubiag. Dieſe hrungen wurden
mit großem Beifall leitet und geht daraus hervor, daß Neßler
das Richtige getroffen hatte.

Der Referent fertigte dann die Di edner in Art
und Weiſe ab und war ſo die Verſammlung ein voller

elm Marx.

Greppin. Aus der Gemeindevertretung.21. April tagende Gemeindevertreterſitzung beſchäftigte
Hauptſache mit der Beratung des Haushaltsplanes für 1925/26
Das Budget erſcheint in Einnahme und Ausgabe mit 160 582,60 Mk
An Verwaltungsausgaben ſtehen 34 610,60 Mk. zur Verfügung
Die Bauverwaltung hat eine Einnahme von 8737,60 Mk. eine
Ausgabe von 13 670 Mk. Hierbei kommt hauptſächlich der Ausbau
des Grundſtücks Franzſtraße 4 zu Wohnungen in ge. Das
Waſſerwerk ſoll eine Einnahme von 6000 Mk., eine Ausgabe von
5764 Mk. erbringen. Für den Friedhof wurden für Jnſtandſetzung
4050 Mk. eingeſetzt. Die Schule erfordert eine Ausgabe von
37 318 Mk., welcher eine Einnahme von 2128 Mk. gegenüberſteht,
Die Armen- und Wohlfahrtseinrichtungen erfordern eine Ausgabe
ron 33 310 Mk., gegen 20 320 Mk. in Einnahme. An Steuern ſollen
aufgebracht werden: Grundvermögensſteuer 100 Prozent, Gewerbe-
ſteeuer 300 Prozent, Gewerbekapitalſteuer ebenfalls 300 Progent.
Die angeführte Steuer ſoll 125 522 Mk. erbringen. Für ſpätere

7 i und für den Kandidaten der n

Die
in

Etatsberatungen ſoll den Gemeindevertretern der von der Vera,
waltung ausgearbeitete Haushaltsplan mindeſtens 8 Tage vor
der Sitzung zugeſtellt werden. Als Beitrag für die Fortbildungs
ſchatle wer für 1924/25 70 Pf. erhoben. Die Hundeſteuerord
nung der Gemeinde wird wie folgt feſtgeſetzt: Für einen Hofhund
werden 2 Mk., für den zweiten Hund 5 Mk. erhoben. Für jeden
weiteren Hund ſteigert ſich die Stuer um 5 Mk. Blindenführer
ſind ſteuerfrei. Für die Benutzung des Krankentransportwagens
werden 3 Mk. berechnet, außerdem für die Begleitmannſchaften
1,50 Mk. für die Perſon. Für die Waſſerwerkswohnungen werden
150 Mk. Friedensmiete feſtgeſetzt. An Stelle des ausgeſchiedenen
Maurerpoliers Max Richter wird der Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent
Balzer in den Schulvorſtand gewählt.

Gräfenhginichen. Maifeier. Folgende Veranſtaltungen hat das
Gewerkſchaftskartell in Ausſicht genommen: 8 Uhr morgens gemein
ſamer Ausflug nach Burgkemnitz, Abmarſch der Gräfenhainicher
Kollegen vom „Goldenen Adler“; der Zſchornewitzer Kollegen vom

Wevetrlieh darf
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KolonieGaſthof. Um 3 Uhr nachmittags Umzug durch Gräfenhainichen mit anſchließender Anſprache auf dem Marne ken

unterhaltungen unter Mitwirkung ſämtlicher Ardeiterſportvereine in
Gräfenhainichen im „Goldenen Adler und in Zſchornewitz im
„KolonieGaſthof“. Gewertkſchaftler, erſcheint in Maſſen!
m Aus dem Gewerkſchaftskartell. Die am

e Kartell te eine Rei itiger ren zu erledigen du r ieidrer e e

2 in zuMale wurde weiter die Frage v Maifeier aufgerollt. Es wurde

entſprechend dem Aufrufe des ADGB. beſchloſſen, den Tag durch
Arbeitsruhe zu feiern. Eine ationsverſammlung findetabends um 6 Uhr auf dem Marktplatze ſtatt, zu der ſich alle Kol
Iegen einzufinden haben, um die Feier öffentlich zu einer großen
Maſſendemonſtration für den Achtſtundentag zu geſtalten. Be
dauerlich bleibt nur, daß es beim beſten Willen nicht möglich ſein
ſollte, Dur von ſeiten der KPD. vorbereitete Feier am Abend
ouf das ell übergeleitet wird. Ferner wurde dem Vorſtand
neu aufgegeben, endlich beim ADGB. genügend Gewerkſchafts

Zu beſtellen, damit die Funktionäre auf dem laufenden
leiben. Sämtliche Zuſchriften ſind zu richten an Kollegen Richard

h (Torgau), Kreuzſtraße 4. Es bleibt n obdie Arbeit in Zukunft ſo erſprießlich ſich entwickeln wird, wie ſich
Mittwoch abend der Anfang zeigte. Trotz alledem bleibt es ver
wunderlich. daß, während die nichtoppoſitionellen Kollegen den Vor
e bildeten, die Delegierten in Mißhelligkeiten gerieten, die weit

das Maß der zuläſſigen Grenze hinauszugehen drohten. Da
von war allerdings am Mittwoch erfreulicherweiſe nichts zu ſpüren.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 25. April 1925.

Die Hindenburgverjammlung am Freitag im „Kaſino“ war
wieder einmal „glänzend“; Platz für diejenigen, die da noch kommen
ſollten, war noch reichlich vorhanden. Es iſt ja auch tatſächlich für
die Katze, ſich die allbekannten Tiraden des angeblichen Abgeordneten
als Redner Einen Republikaner können dieſe Leute nicht
irre machen. Seine Parole am 26. April iſt: Weg mit Hindenburg,
alle Stimmen für Marx!

Bei der Moskauer Filiale in Merſeburg will diesmal auch
gar nichts klappen. Sogar ihre großen (7) Kanonen bringen keine
richtige Verſammlung zuſtande. Wilhelm der Große hat ſich ſogar in
den Bezirk verirrt; und das will ſchon etwas heißen, da er doch jetzt
m großen Hauptquartier gehört und nur früher, als er ſein ganzes

eſitztum noch in der Zigarrenkiſte forttragen konnte, in der „Provinz“
mimte. Aber auch er kann, mitſamt Bernhard dem Kleinen, keinen

nd mehr hinter dem Ofen vorlocken. Jn der geſtrigen Funken
raverjammlung, in der der große Roſenbaum ſprach, waren ganze

140 Mann anweſend. Die Verſammlung war daher ſo überfüllt“,
daß ein Roſenſtöckchen auch genügt hätte, wie ſonſt üblich, wo der
Referent immer verhindert iſt. er vorhergehende Umzug der
Jnvaliden vom „Roten Frontkämpferbund“ war einfach phänomenal;
aber 20 Mann waren es doch, daß muß der Neid ihnen laſſen.
Gömen wir ihnen ihren Erfolg“! Der zielbewußte
Arbeiter wählt nur den Republikaner Marx!
e

4 er ul a e e anam 4. Mai, nachmittags 328 Uhrx, durch Mediginalrat Der
ühnlein am 6. Mai, nachmittags 4 Uhr, durch Stadtarzt

Dr. Ehrhardt. Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1924 ge-
borenen noch nicht geimpften, ſowie alle in den Porjahrm wegen
Krankheit oder anderen Gründen zurückgeſtellten Kinder. lle
impfpflichtigen Kinder ſind am 27., 28. und 29. April 1925, vor
mittags von 9 bis 12 Uhr, im Polizeigeſchäftszimmer, Rathaus

Nr. 21) unter Vorlegung der Geburtsurkunde durch
Gltern oder egeeltern anzumelden.

Neu-Röſſen. Einen glänzenden Beſuch hatte die vom
Volksblock zu Freitag abend einberufene öffentliche Wählerver-
ſammlung aufzuweiſen. Einen derartigen Andrang hatte hier noch

Republikaner wählen diesmal r. 2!
222-——--—„-„,

keine Verſammlung. Etwas enttäuſcht mögen einige Beſucher ge
weſen ſein, die unſeren Genoſſen Profeſſor Dr. Waentig gern
einmal gehört hätten, der jedoch leider verhindert war. Der
noſſe (Halle) verſtand es aber ebenfalls aus
e fer zu u W ihnen r klarulegen, warum ſie am Sonntag den republikani KandidatenSr. Marx wählen müſſen.

Röſſen Die rer hatten für ihre Wahlverſammlung im
Gaſthof Röſſen ihren beſten Redner in Merſeburg, den Ge en
Ober-Regierunesrat Schwanert, den Zweckverbandseinwohnern auf
den Hals gehetzt. Das iſt doch ſchon mehr wie ohne, dieſem zittern
den 75 jährigen Greis noch dieſe Arbeit auf;zuhalſen, daß er ausgerechnet dieſe republikaniſche Burg ſtürmen ſoll. Der Erfolg war
denn auch gleich null, weil die meiſten Verſammlungsbeſucher ein
ſahen, daß der Kandidat des Herrn Schwanert der noch um
einige Jahre ältere Hindenburg ſchließlich noch wackeliger iſt, ſo daß
ſie alle beide in abſehbarer Zeit im Walhall einziehen. Das
deutſche Volk braucht aber als Präſident einen Mann (keinen Greis);
und das iſt der Republikaner Marx. Die Wahl am Sonntag wird
es beweiſen.

Achtung! Wahlſchtwvindel? Achtung!
Augen auf! Reichsbiock- Schwindler ſind am
Werke, Flugblätter mit der gefälſchten Unterſchrift
der Sozlaldemokratiſchen Partei gegen Marx
zu verbreiten. Laßt Euch nicht beiören! Die
ganze Sozialdemokratie wählt am Sonntag

Wilhelm Marrx?
bach. Tödlicher Unfall. Am Montagabend gingen

die Pferde des Geſchirrführers Moſch, der vom Felde keimkehrte,
plötzlich durch. Die Schoßkelle löſte ſich, ſo daß M. und ſein Sohn
herabſtürzten. Der Vater geriet unter den Wagen, wurde überden Vruſttorb gefahren und verſtarb leider nach einer halben
Stunde. Dem Sohn gelang es glücklicherweiſe, ſich zu retten.

Laucha. Abgeblitzt. Die Kommuniſten hatten hier am
Donnerstag die Wählerſchaft zu einer Verſammlung geladen.
Doch, o welch Malheur, ganze 9 Mann waren dieſer Einladung
gefolgt. Davon gehörten 5 Mann unſerer Partei an. Die Ver-
ſammlung konnte deshalb nicht ſtattfinden, zumal ja auch der
Referent nicht erſchienen war.
Eichſtädt. Großfeuer. Am Donnerstag brannten in einem

hieſigen Bauerngute Scheune und Stallungen ab 8 Feuerwehren
waren dabei in Tätigkeit getreten. Schwierige Waſſerverhältniſſe
erſchwerten das Löſchwerk. Am Abend vorher brannte der Dach-
ſtuhl eines Wohnhauſes ab doch konnte dieſes Feuer auf ſeinen Herd
beſchränkt werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 25. April 1925.

Ein glänzender Tag.
Von einer unbeſchreiblichen Wut gepackt berichtet die völkiſche

Preſſe über die glänzende öffentliche Volksverſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei in der „Terraſſe“ mit dem Reichstagsabge
ordneten oſſen Nowack (Harburg) als Redner. Am wütend-
ſteh ſind die Reaktionäre darüber, daß es ihnen nicht gelungen rft,
dieſe Verſammlung unter ihren Terror zu bringen. Es war Vor-
r getroffen, daß ſolch junges nationaliſtiſches Rowdytum, wie

eſe unifomierte Lümmelei der Wehrwölfe oder Wauwaus, ein
fach nicht hereinkamen. Sie verſuchten in einem Trupp von einem
Viertelhundert ſich zu offenbaren, mußten aber unverrichteter
Sache wieder abziehen, nachdem ihnen ruhig, aber mit Nachdruck,
das Notwendige bedeutet wurde. Damit war ihre Miſſion für
dieſen Abend beendet und ſie zogen von dannen, um draußen in
kühler Aprilluft ihr heißes Hirn zu kühlen. Den anderen, die va
ſo gern ein bißchen Gewalt mimen, wenn ſie in Mengen auftreten,
wurde in zarter Weiſe eine gewiſſe Schranke gezogen, die nicht
r überkletterte. Angeblich ſoll, nach völkiſchen Preſſemeldungen,

Eintrittspreis 20 Pf. allgemein, für die Stahlhelmer aber eine

Reichsmark geweſen ſein. Das „Tageblatt“erreichbaren h den niedlichen r h u
Ge ſchen für ihr C eine Reichsmark zahlen mußten, die

anderen aber nur 20 Pf. Das iſt die richtige Sorte Deutſche die
beſtändig auf das hinweiſen muß, was bei allen, die di tſchereden, ſelbſtverſtändlich iſt e e den

r e teferent, e Nowack, ri chaften undihrem Kandidaten für den Reichspräſidentenpoſten in über andert
halbſtündiger Rede die Maske vom Geſicht. Ruhig, ſachlich und
dabei doch wirkſam führte der Redner die aufmerkſame Ver
ſammlung in die politiſche Vergangenheit, zeigte die
auf und wies auf die politiſche und wirtſchaftliche Bedeutung der
Wahl am Sonntag hin. Stürmiſcher, kang anhaltender Beifall
des vollbeſetzten „Terraſſen“Saales bewies, wie trefflich der Red
ner es verſtanden hatte, die Nöte des Volkes zu ſchildern und den
Ausweg in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht zu zeigen.

Jn der Diskuſſion ſprach für den Rechtsblock ein Dr. Burck-
h. ardt (Halle, Landbund). „Olle Kamellen“ meinte auf
u und auch ſehr richtig ein Verſammlungsbeſucher auf dem
Heim

Im Schlußwort gab ihm Genoſſe Nowack das Notwendige mit
auf den Heimweg unter wiederholten Zuſtimmungsbekundungen
aus der Verſammlung. Diesmal konnte der ehemalige Offizier
mit dem Feſtungskopf keinen Blumentopf gewinnen. Am Schluß
ſpielte das Trommler und Pfeiferkorps das Reichsbannerlied.

Noch einige Monate Energie, den notwendigen ſteifen Nacken
gegen dieſe terroriſtiſchen Heimkämpfer unbeſetzten Gebietes, und
die Herrſchaften von heute ſind in die Schranken gewieſen

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Kreis Delitzſch Bitterfeld Wittenberg

Mitteilungen der Kreisleitung:
Wir verweiſen auf das Rundſchreiben der Bezirks-Leitung betreffend

Bezirkskonferenz und erſuchen alle Gruppen, die Delegiertenwahlen
ſofort vorzunehmen. Die Namen der Gewählten müſſen ſofort an die
BezirksLeitung eingeſandt werden. wegen der Mandatsbeſcheinigungen.
Auch die Quartiermeldungen dürfen nicht verſäumt werden.

Die Programme für Mai müſſen bis ſpäteſtens Mittwoch, den
29. April, in unſerem Beſitz ſein

Veranſtaltungen der Ortsgruppen:
Eilenburg Sonntag, den 26. April Wahlarbeit. Mittwoch, den

29.: Monatsverſammlung. Freitag, den 1. Mai: Beteiligung an
der Maifeier des Gewerk'ſchaftskartells.

Klein- Wittenberg Sonntag, den 26.: Wahlarbeit. Mittwoch, den
Vortrag Unſer Ziel, unſer Weg. Referent Genoſſe Schröter,

eipzig.

Delitzſch: Sonntag, den 26.: Wahlarbeit. Dienstag, den 28.
Mitgliederverſammlung. Freitag, den 1. Mai Maifeier.

Gräfenheinichen: Sonntag, den 26.: Wahlarbeit. Dienstag, den
28.: Diskuſſionsabend.

Elſter: Donnerstag, den 30.: Monatsverſammlung mit Vortrag
Referent: Genoſſe Hilgendorf, Klein-Wittenberg.

Arbeiterſport bewegung.
Ein intereffantes Fußballſpiel trägt der Turn und Sportverein

Fichte am 26. April, vormittags 10 Uhr, auf ſeinem Platze aus. Die
I. Fußballmann' ſchaſt ſpielt gegen die verſtärkte Handball Bezirks
meiſtermannſchaft. Es wird beſtimmt der Beweis erbracht, werden.
daß ſich eine turneriſch und leichtatyletiſch durchgebildete nſchaſt
gegen eine ſpielerfahrene Fußballmannſchaft erfolgreich behaupten kann.

ichte I ipielt in bekannter Aufſtellung, alle übrigen Mitalieder treffen
ich voll ählig pünktlich “210 Uhr zum Training. Auf die General

verſammlung heute, am 25. April, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſei
hiermit nochmals hingewieſen.

Verantwortlich fur Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
H Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:

Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;
für den Anzeigenteil Wilhelm Her zug ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“' G. m. b H. Druck: Halleſche Genoßen

ſchaftsbhuchdruckerei e. G m. b. H. Halle Hara 4244

Halle a. d. S.
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Für Händler, Wiederverkäufer,
ges.

geseh. Spielbuden-Besitzer, Verbraucher! Halle
2421

ges.
geseh.

die Garantiemarke in Fußbodenlack-
farben der Lackfarben- Fabrik Otto

Kuche, Magdeburg -Woest.

la der Zeit vom 21. bis 30. April 1925
verkaufen wir in unseren lagerräumen

Deſitascſier Fr. 90

Tagesordnung

Oeffentliche Sitzung.

ſür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 27. April, nachm. 5 Uhr,
Dienstag, den 28. April, nachm. 4 Uhr,
Donnerstag, den 30. April, nachm. 4 Uhr

kompott verdravcht viel teuren Zucker, der gui

zur Häſſte durch Süßſtoff erſeht werden
kann. Der Geſchmack ißf ganz vorzüglich

a HPur MrtienSspſoff 10

r hatich in Kolonſaſworen, Hrvgenhaud

In Mitteſdeutsehland 200 Verkaufsstell. I grobe fartien feuer bezw. Rauch e I de wer 2. e de e de e
rbbaurechts. Schulgelderhöhung.Alleinverkauf für Halle besc ädigter 4. vis W Anträge. 6. Haushaltsplan

Drog. B. Pretzsoh, Moritzzwinger Porzellan-, Steingut- u. Glas waren für 1925. tDrog. Fr. Riedol, Merseburgor Str. 33 J besonders Hierauſf nichtöffentliche Sitzung.
Drog. E. Kreyer, Lindenstraße 55Drog. P. Claus, broyhau tstraße 2
Drog. F. Kasper, Kronprinzenstr. 19
Drog. F. Petri, Reiistrafſe 5
Drog. K. Bauer, Alvrechtstraßeo 80
Drog. B. Sohöler, Preßleraberg 4
Drog. W. Sohuveorth, Diemitz
Dr. E. Meyer, Ammendorf
Drog. F. Reimann, Sohmeorstraße 13

Werbt neue àL[eser!

Waschservice, Tafelgeschirre, Satz
Salats, Tassen, Fettnäpfe usw. usw.

zu jedem annehmbaren fFreise.

louls Böker Sohn

Halle, den 22. April 1925.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

F„Lachen lin
ift die Räude ausgebrochen.

Eisleben, den 21. April 1925.

Gebr. Moſes, hier, Lindenſtraße 18

Die Polizeiverwaltung.

Buſſe.

C Eſier Das Witzblatt der Republik
An einem Pferde der Viehhändler

Preis 25 Pfennig Da besiehen dureh
*2953 Volksblatt-Buehhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.

läL



ermöglichen mir
vom 25. April bis 2. Maß 19235

ViderragenBoehe

in der ieh wieder große Mengen
erstklassiger und modernster
Kinderwagen, Klappwagen
Stubenwagen, Kinderbett.,
Kinderstüöhle und -Tisohe,

Schutzgitter usw.
a dekannt Kkonkurrenglos billigen

Preisen zum Verkauf bringe.
Sichern Sie sich evtl. Ihren Bedart
noch jetzt rechtzeitig durch An-
zahlaung. da Preiserhöhungen in
der Fabrikation bevorstehen. 2953

Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderstraßse 3, 1 Minute vom Markt.

Das Bolkshaus Eisleben
bleibt wegen LUebergabe
am Montag, 27. April

Js., für den öffentlichen

Berkehr geſchloſſen!
Genoſenſchaft Vollshaus

e. G. m. b. H. Eisleben.
Der Vorstoamcdl.

Strauß.

Größtes Lager sämtlicher 2629
Aupf-, Streich- u. Blasiustrumennte

Gr. Märkerstr. 3 Leipziger Str. 19

Für Händler u.
Wiederverkäufer

Leder-, Cord- und FPlüsch-Pantofſeln.
Saudalen, Tarn- u. Handwerkerschuhe
und sonstige Gebrauohs Schuhwaren
nur erstklassig. Qualität. zu vorteil-

haften Preisen empfiehlt 2428s
6e0org Cohn Schuhwaren

en gros
Halle a. S. Steinweg 24

Saatkartoſſeln
Pauls Juli-Vieren Angelika
Rucknelk Richters JubelBlaue Nieren CentitoliaOdenw. Blaue Deodara

u. a. Sorten Saudbodenware
gibt zu billigstem Tagespreis ab

Robh. Gödicke, Hartinstr.24
Eingang obere Leipziger Str. Ferprut 2802

Ausnahme Angebot
Guschbhonnen, gelbſchotig ſ.

Friccrich Iichmann
samenhandlung., Moritzkirchhof Nr. 5

(gegenüber der Moritzkirche) 2952

Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde-
rung des unheilvollen Emfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen

2955

wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlace beruhenden Vorausberech-
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Zage.

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 27

Das ist der beste Gradmesser für die Güte unserer ausge-
reiehneten Pracht- Spielpläne!

Naehb wie vor täglieh mit
ombenerfog:

der

Sopder-larhpiele

leipriper leider Se

Vollständig neues Seblager-
Programm

Rierzun der große Filmteil:

Zwei Meister ureigenster
Komik

Pat und Patachon

und die Heine Jäuzerin!

6 Akte ausgezeichneter Komik

Besuehen Sie mögl. die ersten Nachmittags -Vorstellungen,
da der Abendandrang nicht zu bewältigen ist.

Ankfang:
Werktags 4 Ubr,

Sonntags 2.45 Dbr.

Ein Film- Werk so herrlich u.
sohön. das seinesgleichen sueht

Die Hefe
ler Kabverin
Prunkhaft. Ausstattungs-Film
in einem Vorspiel u. 6 Akten.

Im bunten -eil:

Die Wawer-Heilaprta

3 Akte tollsten Humors.
Schallende Lachsalven begleit.

jede einzelne Szene.

2951 Artang:
Werktags 4 Uhbr,
Sonntags 3 Uhr.

a

Stefelsohlen
FisenIecder

D. R. P. 314487
enorm halther!
Fin Versuch führt zum dauernden Kunden!

Fischer's Schu
Schmeerstrabe 6.

29

FF Maäasser dicht

raturen
Geiststrabe 38.

h Repa

Warnal
Wäscht ideal

Wemal Seife I eine belle, gute, per ame Seife Vernol is! dos Ideel der Vssderdnen, ver

Pünktlichgesveckt
werden Sie mit den
z3uvwerl

Weckerm so
vom Uormachermſtr.
H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
Jede Uhr w. geprüft.

Musik-
instrumenteplatten

NMittelstr.
Scha

lüde 9/10
Aelteste Hand-
lung am Platze

kahrräder
Nähmaschinen

WVringmaschinen

F rahrrad aGr. Klausſtraße 7
Reparaturwerhdkſtat t.

W heutzutage sein Geld aus-
gibt, will etwas Gutes und

Preis wertes dafür haben. Richtig!
Wer eine

7 Sorten Suppen:

J

e

aus der man sich 6 Teller gute,
kräftige Suppe herstellt, kauft, legt
sein Geld gut an. Richtig!

Glumenkohl, Gronkern, Krebs. Ochsen-
schwant. Pllz Tomaten, Spoergel.

gewaltige Zufunren
gestatten mir vom

25. April bis 2. Mai eine

Erneute

Kexpdech- I Betten Woche

in der ieh wieder große Mengen
erstklassiger u. eleganter

Stepp- u. Daunendecken, Drelle,
fertig. Betten, Bettfedern, Inletts,

Netull- u. Holzhettstell., Kinder

Bettstellen, Patent- u. Auflege
matratzen, Choiselongues und

zu bekannt konkurrepzlos billigen

Bett-Chuiselongues

Preisen zum Verkaut stelle.
Sichern Sie sich eventuell Ihren Be-
darf noch jetet rechtzeitig dureb
Anzahlung. da Preiserhöbungen in

der Fabrikation bevorstehen

hettenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt

Daden!
Nähe Ranniſcher Platz großer heller
Laden mit Nebenräumen zu ver
mieten. Näheres Bertramſtr. 18 I r.

Jungen tüchtiger Mädchen

(16 bis 20 Jahre) für Küche u. Wirt
ſchaft geſucht. Tariflohn undanſtändige Behandlung zugeſichert

Meldungen an 2940P. VUmter be c
Ferienheim kisenhammer (Düdener Helte).

Billige böhm. Bettfedern?
1 kg graue gesechliss. 3,00.
halbweiß 4.00, weiß 5. 00
bessere 6, 00 und 7.00.,
daunenw. O00 u. 10,00.
beste Sorte 1I2.,00 u. 14,00.,
weiße ungesechlissene Rupt- m
tedern 7,50. 9, 50, 11, 00..
Vers. tranko zolltrei gegen Nachnahme

Muster frei. Umtausch und Rück-
nanme gestattet. 2427Benedikt Sachsel,

Lobes Nr. 191 bei Pilsen (Böhmen).
Kleine Anzeigen daben bier den größten krtolg

ZToitungs-
Fremdwörter

Unentbehrlieb für jeden Zeitungsleser
Zusammengestellt von

Karl Werner

Zu beziehen dureh die

Volkgblatt Buchnanclung
Halle, Gr. Vlrichstrasse 27

on
Plüsch u. Gobelin

Soſas Sllnie
lixche, Betttellen

Patent- u. Auflege-
d

25
25

25

Kauft man bei
Kurt Hoftwann

Ludw. W ucherer-Str. 37

Kein Laden
Haus-Nr. achten

usikapparate
Schallplatten!!

Günsüge Zahlungsbeding.

Reparaturen
Jul. Kegsel,
Steinweg 53, I. Et.
Bernburger Str. 27

Brennholz
(Abfallholz) 2947

neues, kleingeſchnitt
per Ztr. 2.- Mark

vom Abbruch
ver Ztr. 1,50 Mark
Lindner 4 Richter

Melanchthonſtr. 45

(Fadmöle

u. Erſatzteile
Reparaturen

aller Art, auch an
Motorrädern

Atta Hänisch

Turmſtraße 156

Rheumafmus

Ein einfach. wunder
vares Mittel teile
gern jed. koſtenl mit

Rud. Rinne
Sassnitz H. 723.

Dawentaxchen

Telefon 2719

sie gut schöumt und die Vaschardeit gar sehr erleichtert. Aber auch das Ideal der Hausfrau

it Warnal, weil sie das Gewebe konserviert und dennoch blendend schöne Wäsche Beſert

Mitteldeutsche Seifenfabriken A.-G., Leipzig-Wahren

Einem verehrten Publikum von Halle und Um
gegend zur Kenntnisnahme, daß laut Jnnungs
beſchluß die Geſchäfte unſerer Mitglieder an

Sonntagen in den Sommermonaten

T IIIbleiben. Wir bitten bei Einkäufen hierauf gütigſt
Rückſicht zu nehmen. 2943

Fleischer- Innung Halle-Saale
Der Vorſtand. J. A. Paul Schliack, Obermſtr.

An alle Asſhmalcidende!
Hören Sie das Urteil Ihrer Leidensgefährten:Das von Ihnen gesandte Heilmittel gegen Asthma und T,

leiden hat mir geholten. Fühle mich wie neugeboren. T
in P. Ihr gesandter Lungenbalsam ist sehr vorteilhaft
sol] bei keinem Lungenkranken fehlen. Ieh erzielte wond
baren Ertolg damit. J. F. in C. Ihr Nymphosan-Sirup h
meiner Frau und
Dienste getan.

Best.: Bals. MAyr. ops. 30
pept. oxyd. liqu. aa 595,
Preis pro Flasche M. 3.--.

Nach nur einmaligem Gebrauch war
quälende Husten versehwunden und die Verschleimung
seitigt. Dieser überraschende Ertolg hat mich
Mittel meinen Bekannten warm zu empfehlen. K. R. Sohb. i.

80 und ähnlich lauten die fast täglich bei uns eingehende

mir bei hartem Luftröhrenkatarrh

Dankschreiben.

Na. bens. 0,12 Na. br Fxtr. Malt. 240 w. J
Zu baben in den A

wende man sich an die AHeinhersteller: 2
Awuninos en A. G. P Guncem

bekommen einen

Maßanzug
s Paletot

Kostüm
sehr preiswert bei

O. Heimvath 4 Sohn
iSt eg

Reklame-
Angebot

IIE
und zwar

5 Schwortöptem. Decke

1, 2, 3, 4 Liter)
und 2931

6 RKilehtöpfe
liefere ich für den

Einheitspreis
von 4 Mk.

evll. in 2 Ratenzablungen,

franko gegen Nach
nahme oder Vorkaſſe
auf Poſtſcheckkonto

15 758 Leipzig
P. Walther khert

t alkie-Trotha.
Abteilung Metalle.

la kidertenkase
9 Pfund Mk. 6.,00
ranko. 2280Dampkkäsefghrik

Rendsburg.

Ahbbruch!
Lagerplatz:

Melanchthonſtr. 45
2948 ſind

Bretter, Latten
8Stollen, Bauhölzer

Türen, Fenster
eiserne Oberhichte, Drahtglas

Gipsdielen
zu verkaufen.

Lindner Richter
Fernſpr. 1450 u. 8863

Lederwarep- Haus. unſeren Anſerenten!
h

Nach dem

OsterFfesi
Kkamfe sich jeder
meinen beiiebten

villigen garnierte
Flroſaſauet
in allen Farben z

PEs. SE. m. b. H
293

Reklamepreis
Schwarzer Krauſer, der beliebte

Waterküken
100 Gramm nur 40 Pig.

Nur bei 269R. Gimpel, leipziger Str. 6

O

r

J

V

Leipziger Strasse 69

r äiü12 Monatshefte u. 4 Bücher

Der

„broletarische Kosmos“

Zu beziehen durch
Volkshplatt Buchancllung

Ulrichstr. 27.

Hersteller zahlt 100 wenn
Riesolda“ nicht in 10 Minuten be

Menſch und Tier (Kopf. Filz, Kleider
33 Flöbe Brut) vertilgtBI eine Wanze mehr

oft bei einmaliger An
n wendung v. „„Rieſolda“Verkauf nur 292:Schurig, Steinweg 10, Portversani
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Hewerßſchaftliches.
Gewerkſchaften und Reichspräſidentenwahl

Der alte Obrigkeitsſtagat war für die Gewerkſchaften in ihrem
Aufſtieg und in ihren Kämpfen ein ſtarkes Hemmnis. Die Ge
werkſchaften wurden wohl geduldet, weil alle Unterdrückungsver-
ſuche an dem Widerſtand der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
ſchaft ſcheiterten, waren aber allen Schikanen der Bevormundung
und Verfolgung durch die Machtorgane des monarchiſtiſchen Staats
ausgeſetzt. Zu volitiſchen Tagesfragen durften die Gewerkſchaften
nicht Stellung nehmen, weil ſie ſonſt Gefahr liefen, für politiſch
erklärt zu werden. In ſolchem Falle waren ſie an der Löſung
ihrer wirtſchaftlichen Aufgaben gehindert. Deshalb mußten ſie
ſich in den Mantel der politiſchen Neutralität hüllen. Dieſe
Haltung des monarchiſtiſchen Staates ſtärkte das fapitaliſtiſche
Unternehmertum in ſeinen Kämpfen gegen die Gewerkſchaften
und die tarifliche Regelung der Lohn- und Arbeitsbedinqungen.
Nur im zähen Ringen gelang es den Gewerkſchaften, dem Unter
nehmertkum Zugeſtändniſſe abzupreſſen und Breſche zu legen für
den Abſchluß kollektiver Arbeitsverträge und für die Entwicklung
des Arbeiterrechts. Es bedurfte erſt der Beſeitigung der Mon-
archie und der Errichtung der Republik, um die Gewerkſchaften
zur rechtlichen Anerkennung zu verhelfen. Die Republik und
ihre Verfaſſung ſprengte alle Feſſeln, die für die Gewerkſchaften
und ihrer rechtlichen Stellung im Staate auf allen Gebieten
hinderlich waren,

Die Republit iſt auch für die Gewerkſchaften ein beſſerer Kampf-
boden. Sie müſſen deshalb ſich für die Erhaltung der demokrati-
ſchen Rechte in der deutſchen Republik einſetzen, weil dieſe ihren
Beſtrebungen der Demofratiſierung der Wirtſchaft nur förderlich
ſind. Eine Beſeitigung der Republik würde auch die Gewerk-
ſchaften in ihren Kämpfen wieder zurückwerfen und die ver-
heißungsvollen Anſätze zur Weiterentwickelung des Arbeiterrechts
und zur Durchſetzung der wirtſchaftlichen Demokratie vernichten.
Deshalb haben die Gewerkſchaften in allen Kämpfen für die Er-
haltung und den Ausbau der Republik immer mit im Vordertreffen
geſtanden. Sie können auch bei dem jetzigen Kampfe um die Be
ſetzung des Reichspräſidentenpoſten nicht tatenlos beiſeiteſtehen.
Wird ein Monarchiſt und Vertrauensmann der Schwerinduſtrie
als Reichspräſident gewählt, ſo beſteht die große Gefahr, daß alle
jene demokratiſchen Rechte, die die Revolution den Gewerkſchaften
gebracht und die in der Weimarer Verfaſſung zum Teil verankert
ſind, vernichtet werden. Es darf nur daran erinnert werden, daß
die Schwarzweißroten, die für den Sieg des Monarchiſten Hinden-
burg kämpfen, erklärt haben, die Weimarer Verfaſſung abändern
Zu wollen. Die Führer der Rechtsparteien werden nicht davor
zurückſchrecken, auch die den Arbeitern in der Reichsverfaſſung
garantierten Rechte anzutaſten. Nach Artikel 159 der Reichs
verfaſſung iſt bekanntlich für jedermann und für alle Berufe die
Vereinigungsfreiheit zur Wahrung der Arbeits- und Wirtſchafts
bedingungen gewährleiſtet. Nach Artikel 157 der Weimarer Ver-
faſſung ſchafft das Reich ein einheitliches Arbeitsrecht. Für die
fortſchreitende Demokratiſierung der Wirtſchaft und das Mit
beſtimmungsrecht der Arbeiter in den Betrieben bietet der Ar-
tikel 165 der Reichsverfaſſung die geſetzliche Möglichkeit. Die Be
ſtimmungen der Weimarer Verfaſſung werden ſolange auf dem
Papier ſtehen, bis die arbeitenden Maſſen die Macht aufbringen,
um die papierenen Paragraphen in die Praxis umzuſetzen, wogegen
die Unternehmer den ſtärkſten Widerſtand leiſten werden. Sie
werden darin Unterſtützung finden, wenn ein ihnen geſinnungs-vertwandter und ergebener Reicheptäſident an der Spitze der deut

ſchen Republik ſteht. Das würde zweifellos Hindenburg ſein,
wenn er am 26. April gewählt werden ſollte.

Nicht nur die politiſchen, ſondern auch die wirtſchaftlichen Ge
fahren ſind für die Arbeiterſchaft bei der Wahl eines Nichtrepu
blikaners rieſengroß. Um dieſe abzuwehren, miſſen alle Gewerk
ſchafter ſich für die Wahl des republikaniſchen Einheitskandidaten
Marrx einſetzen. Dieſer bekennt ſich zu der Weimarer Verfaſſung
und wird von allen Rechtsparteien und den hinter dieſen ſtehenden
kapitaliſtiſchen Jntereſſentengruppen aufs wütendſte bekämpft,
weil er ſich nicht als regktionäres Werkzeug kapitaliſtiſcher Kreiſe
gebrauchen laſſen wird. Am 26. April fällt die Entſcheidung, ob
Deutſchland den Monarchiſten und damit den ärgſten Feinden der
arbeitenden Bevölkerung ausgeliefert werden ſoll, oder ob an der
Spitze der deutſchen Republik ein Mann ſteht, der es mit Ent
ſchiedenheit ablehnt, die Hand zur Unterminierung der republi-
kaniſchen Stagtsform zu bieten. Wer die Vorherrſchaft der
Schwerinduſtrie und des Agrarkapitals in Deutſchland verhindern
und den weiteren Ausbau der Republik im ſozialen Sinne, ſowie
die demokratiſche Entwickelung des Wirtſchaftslebens fördern will,
muß am 26. April die Wahl des Monarchiſten und Reaktionärs
Hindenburg verhindern und ſich für die Wahl des Republikaners
Marr einſetzen.

Der Todesſprung.
7 Novelle von Reinhold Orimann.

„Wie töricht du fragſt! Natürlich würde ich dich immer
lieben. Aber es iſt eine Sünde, an ſo gräßliche Möglichkeiten
zu denten.“

Nachdentlich ſah Jlſe vor ſich hin. Und nach einer kleinen
Weile ſagte ſie: „Antworte mir ganz ehrlich auf meine Frage,
Fritz! Hönnteſt du dich auf Grund einer ſo kurzen Bekanntſchaft,
wie es die unſerige iſt, mit einem Manne befreunden? Jn
inniger, hingebender Freundſchaft, meine ich.“

„Wohl kaum Freundſchaft beruht doch auf ganz anderen
Vorausſetzungen ais Liebe. Da kommt es auf ſeeliſche Ver-
wandtſchaft an, auf Uebereinſtimmung der Charaktere und der
Lebensanſchauungen. Die aber läßt ſich nicht innerhalb weniger
Tage ergründen.“

„Und zwiſchen zwei Menſchen, die ihr ganzes Leben in engſter
Gemeinſchaft verbringen ſollen, wären alle dieſe Dinge von
geringerer Bedeutung? Sie könnten auch ohne ſeeliſche Ver
wandtſchaft und ohne Uebereinſtimmung der Charaktere glücklich
werden?“

„Gewiß nicht! Aber das iſt ja eben das wunderbare Geheimnis
der Liebe zwiſchen Mann und Weib, daß eines dem andern von
der erſten Stunde an ahnungslos ſein innerſtes Weſen offenbart.
Man braucht ſich nicht gegenſeitig zu beobachten und zu ſtudieren,
um zu fühlen, daß man für einander beſtimmt iſt.

„Nein,“ erwiderte ſie mit einer Entſchiedenheit, die ihn faſt
beſtürzt machte. „So iſt es doch nicht. J Grunde weiß ich von
dir ebenſo wenig wir du von mir. Es gibt andere, die ich viel
beſſer kenne als dich.“

Seine r entzündete Eiferſucht loderte ſogleich in hellen
Flammen auf.Und die du viel liebenswerter findeſt warum ſprichſt du
es nicht gleich aus? Vielleicht dieſen Dr. Alfeld, zu dem du
immer emporſiehſt, als brauchteſt du ſeine Zuſtimmung zu allem,

was du ſagſt und tuſt.“Merklich befremdet kegegnete ſie ſeinem leidenſchaftlichen Blick,
„Was hat er dir zu Leid getan? Er iſt gang gewiß einer

Aus aller Welt.
Der Schuldige der Weſer-Kataſtrophe.

Oberleutnant Jordan unter der Anklage der fahrläſſigen Tötnung.
Berlin, 25. April. (WTVB.)

Wie die Blätter aus Bielefeld melden, iſt die gerichtliche Unter
ſuchung, die von der Bielefelder Staatsanwaltſchaft in der An
gelegenheit des ReichswehrUnglücks auf der Weſer geführt worden
iſt, nunmehr abgeſchloſſen. Das Ergebnis iſt eine Anklage gegen
den Oberleutnant Jordan vom PionierBataillon in Minden wegen
fahrläſſiger Tötung. Nach dem Urteil von vier Sachverſtändigen,
darunter des Oberregierungsrats Krey der ſtaatlichen Verſuchs
anſtalt für Waſſerbau- und Schiffsban in Berlin, hätte die aus
vier Pontons beſtehende Fähre im Höchſtfalle eine Belaſtung von
125 Mann tragen können, während bei der Unglücksfahrt 167 Mann
auf der Fähre waren. Oberleutnant Jordan hatte zudem die
Abſicht, noch eine Kompagnie auf der Fähre unterzubringen; ſein
Vorhaben ſcheiterte jedoch an dem energiſchen Widerſtande des
betreffenden Kompagnieführers. Die Unterſuchung ſtellte weiter
eine un gleichmäßige Belaſtung der Fähre feſt, die weſent
lich zur Herbeiführung des Unglücks beigetragen hat. Der Vor-
ſchrift, nach der ein Ponton als Rettungsboot von der Fähre im
Schlepptau geführt werden muß, war zudem nicht nachgekommen
worden. Die Pontons ſelbſt, die nur in Ermangelunng eines beſſe-
ren Materials zum Fährenhau verwandt wurden, waren an ſich
nur zur Benutzung beim Brückenbau beſtimmt. Oberleutnant
Jordan wird ſich vor dem Schöffengericht in München zu ver-
antworten haben.

Schwere Bluttat.
Neberfall und Doppelmord.

Am Mittwochabend gegen 27 Uhr wurde die 15 Jahre alte Elſe
Freigang ans Schönwalde im Spreewald, als ſie mit ihrem
Rade nach Hauſe fuhr, von einem etwa 17 Jahre alten Burſchen
angefallen. Der junge Mann drang mit einem Meſſer auf ſie ein,
verletzte ſie an der Hand und raubte ihr das Fahrrad auf dem
er davonfuhr. Das Mädchen lief ſchnell nach Hauſe und machte
ihren Angehörigen von dem Ueberfall Mitteilung. Daraufhin
nahm ihr 19 Jahre alter Bruder anf ſeinem Fahrrade die Ver-
folgung des Räubers auf. Unterwegs traf er ſeinen Vetter, den
gleichaltrigen Artur Richter, der ſich ihm anſchloß. Die beiden
ſcheinen den Räuber auf der freien Chauſſee eingeholt zu haben.
Wahrſcheinlich ſprang dieſer vom Rad und ſtach mit ſeinem Meſſer
auf Freigang und Richter ein. Dann ließ er das Damenrad ſtehen
und fuhr auf dem Rade eines ſeiner Verfolger fort.

Am nächſten Morgen gegen 8 Uhr fand man die beiden Vettern
tot im Straßengraben liegen. Der eine hatte mit dem aufgefunde
nen 20 Zentimeter langen Dolchmeſſer einen Herzſtich, der andere
einen ebenfalls tödlichen Rückenſtich erhalten. Der Tatort befindet
ſich auf der Chanſſee in ungefähr 400 Meter Entfernung vom Wald,
eine Wegſtunde von Schönwalde entfernt.

Bergwerkskataſtrophe.
17 Bergleute als Opfer.

Wie aus Wallaze (Jdaho) gemeldet wird, ſind 17 Berglente
2000 Fuß unter der Erdoberfläche in dem Bergwerke Necla ein-
geſchloſſen. Man hat die Hoffnung auf Rettung aufgegeben,
da das Bergwerk voller giftiger Gaſe iſt.

Der tödliche Turnſpeer. Jn Breslau wurde bei Turnſpielen
im ZwingerGymnaſium der 14jährige Hans Go er tz durch einen

ſo unglücklich ins Genick getroffen, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus ſtarb.

Verhaftung eines Mörders. Der Zahntechniker Wulff aus
Segeberg, der vor einigen Tagen die 20 Jahre alte Käthe
Schwab ermordet hat, iſt jetzt durch Landjäger in der Nähe von
Segeberg verhaftet worden.

Eine neue Spritaffäre. Wie uns aus Stuttgart gedrahtet
wird, haben die Zollbehörden in Friedrichshafen umfang-
reiche Spritſchiebungen entdeckt, durch die dem Staat Steuer-
beträge von Hunderttauſenden von Mark entgangen ſind. Der
Fabrikant Eugen Brugger in Wolfzennen hat den ihm von
der Reichsmonopolverwaltung zu gewerblichen Zwecken zugewie-
ſenen Sprit zwar den geſetzlichen Vorſchriften gemäß verzollt, auf
chemiſchem Wege ihm aber das Vergällungsmitel wieder ent-
ziehen laſſen und ihn als Trinkbranntwein in den Handel ge
bracht. Brugger wurde bereits feſtgenommen. Eine Anzahl wei-
terer Verhaftungen ſoll bevorſtehen.

Beim Rudern ertrunken. Bei einer Ruderpartie ertranken zwei

liche Weſen mit Geſichtern,

Schüler in der reißenden Ruhr. Einer konnte ſich retten.

allerbeſten Menſchen. Meine Geſchwiſter und ich, wir ſind ihm zu
tiefſter Dankbarkeit verpflichtet.

„Es mag ſein. Mir aber wirſt du ſchon geſtatten müſſen ihn
ungausſtehlich zu finden. Jch ſchulde ihm keinen Dank, und ich
habe nicht den Wunſch, nach unſerer Verheiratung den Verkehr

mit ihm fortzuſetzen.“ z„Es wird dazu keiner beſonderen Vorkehrungen bedürfen. Er
iſt nicht der Mann, der ſich irgendwo aufdrängt.“

Nolten ſah, daß ſie ernſtlich verſtimmt war, und in einer
Anwandlung von Reue bemühte er ſich nach Kräften, den Ein-
druck ſeiner Heftigkeit durch die zärtlichſten Reden wieder zu
perwiſchen. Aber es wollte ihm heute nur ſchlecht gelingen.
Jlſe blieb auffallend ſtill und erklärte für ſeine Wünſche viel zu
früh, daß ſie nach Hauſe müſſe. Sie geſtattete nicht, daß er ſie
bis an die Wohnung ihrer Schweſter begleite, und wieder wollte
ſich nach der Verabſchiedung das eigentlich noch niemals ganz
erſtorbene Mißtrauen in ihm regen, daß ſie ihn doch vielleicht
nicht ſo heiß und ſo ausſchließlich liebe, wie er es von ſeiner
Verlobten fordern dürfe.

Am folgenden Vormittag erwartete ihn Lennartz vor der Uni
verſität, und ſie fuhren zu dreien, denn auch Ewald Helmolt
atte ſich ihnen angeſchloſſen, nach dem großen Ateliergebäude deratte e euſchaſt, das nur aus Eiſenträgern und rieſigen Fenſtern

zu beſtehen ſchien. Was der Privatdozent drinnen ſah, bedeutete
ihm den Einblick in eine gang neue und überaus reigavolle Welt.
Dieſe unter Benutzung der wunderlichſten Hilfsmittel hier und
da aufgebauten Prunkzimmer, Schiffskabinen, Gaſſenwinkel und
Verbrecherſpelunken verſetzten ihn in ebenſo lebhaftes Erſtaunen
wie das laute und aufgeregte Treiben um ihn her. Ueberall
wurden in häufiger Wiederholung desſelben Vorganges einzelne
Szenen probiert, und die Regiſſeure gebärdeten ſich dabei unter
roßem Stimmaufwand, als verzweifelten ſie daran, daß dieDarſteller es ihnen jemals zu Dank machen würden. Dieſe

Darſteller ſelbſt aber, die überall herumſaßen und ſtanden, bilde-
ten die bunteſte r die dem Doktor jemals vor Augen
gekommen. Prächtig eidete oder phantaſtiſch koſtümierte weib

die auf eine ſonderbar entſtellende
Weiſe geſchminkt oder bemalt waren, plauderten mit gefährlich
ausſehenden Männern in zerlumpten Gewändern. Eine nied-
liche Kammerzofe kicherte über die Scherze eines kriegeriſch aus
ſtaffierten Jndianers, und ein dickbäuchiger Komiker mit fuchs

Wurfſpeer, deſſen Benutzung vom leitenden Lehrer verboten war.

Sonnobend, den 25. April

Selbſtmordverſuch einer Schauſpielerin. Jn der vergangenenNacht ſtürzte ſich die 36 Jahre alte Schauſpielerin Seriha Drefſer

aus der Eislebener 14, von der unteren Freiarchenbrücke
in den Landwehrkanal. Sie konnte gerettet werden und wurde
von einem Schutzpoliziſten zunächſt nach der Rettungsſtelle und
von dort nach dem Krankenhaus Weſtend gebracht. Die Lebens
müde war zu dieſem Schritt durch dauernde Engagementsloſig-
keit getrieben worden.

Großfeuer in Berlin. Bei der AEG. in der Ackerſtraßc entſtand
geſtern abend aus noch unbekannter Urſache Großfeuer in dem um
fangreichen Oellager, das in den Kellerräumen untergebracht iſt.
Bei dem Feuer ſind neun bis zehn Perſonen verletzt worden. Ein
er tg terwehrmonn mußte ſchwerverletzt ins Krankfenhaus gebracht
werden.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonntag, den 26. April.

8.30 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi
tätskirche (Profeſſor Ernſt Müller). 9 bis 10 Uhr vorm. Morgen-
andacht. 11 bis 11.30 Uhr vorm. 15. Vortrag: Prof. Dr. Bangert
(Chemnitz): Aus dem Gebiete der Elektrotechnik. 11.30 bis 12 Uhr
vorm. 15. Vorleſung über Chargkterföpfe aller Zeiten. Prof. Dr.
Georg Witkowſfi: Grillparzer. 12 bis 1 Uhr mittags: Mirſikal.
Stunde der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Weimar. 1. Vitali: Gia-
crna für Violine und Klavier (Hilde Elgers) 2. Beethoven: An
die ferne Geliebte (Karl Heerdegen); Mozart: Violinkonzert
DDur (Hilde Elgers). 4,30 bis 6 Uhr nachm. Aus Richard Wag-
ners Werken. Ab S Uhr abends: Bekanntgabe der Wahlreſultate
der Reichspräſidentenwahl (his etwa Uhr nachts). 8.15 Uhr
abends: Luſtiger Abend. Mitwirkende: Jlſe Bergen-Suckmann
(Sopran), Erich Suckmann (Tenor), Karl Keßler (Rezitationen)
und die Rundfunkhauskapelle. Am Flügel: Friedbert Sammler.
Anſchließend (etwa 10 Uhr): Hackebeils Sportfunkdienſt.

Montag, den 27. April:
10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baumwoll

preiſe. 10.15 Uhr vorm. Was die Zeitung bringt. 12 Uhr mittags
Mittagsmuſif. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
nachm.: Börſen- und Preſſcbericht. 4 Uhr nachm., 6 Uhr und
6,15 Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten. 4.30 bis 6 Uhr nachm.

Vortrag: Willi Höhnel, Kreisvorſteher im Landesverband ſächſi
ſcher Bienenzuchtvereine: „Aus Leben und Zucht der igbi
7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Joh. M. Verweyen, eſſor
an der Univerſität Bonn: „Bildung“. 8.15 Uhr abends: Volks
liederabend. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und
Hackebeils Sportfunkdienſt.
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Anus dem Geſchäftsleben.
Die C. H. Knorr A.G., der „SuppenKnorr“, die Herſtellerin

des bekannten Knorr Hafermehls, mit dem Generationen von
Kindern aufgezogen worden ſind, bringt wieder mal eine Neuheit
heraus, die ihrem Namen Ehre macht. Es handelt ſich um. die

ſchwanz, Pilz, Spargel, Tomaten die ohne alle Zutaten, war
mit Waſſer aufgekocht, eine kräftige, wohlſchmeckende Suppe er-
gibt, die jede den ihrer Bezeichnung entſprechenden Eigengeſchmack
hat. Wer ein Freund von guter Suppe iſt, der mache einmal eine
Woche lang den Verſuch, jeden Tag eine andere Knorr
wurſt zu kochen; er wird der Marke „Knorr“ treu bleiben.

Millionen Menschen kennenist der beste Lehrmeister.
Schaumpon mit dem schwarzen Kopf als ein an reini
Wirkung unübertroffenes Haarpflegemittel, das sie nicht
mehr missen wollen. Deshalb ssumen Sie nicht und
machen auch Sie sich die Erfahrung Anderer zu e
indem Sie zur Kopfwäsche nur noch das altbews
„Schaumpon mit dem sohwarzen Kopf
verwenden. Eine Auswahl der verschiedensten Sorten
mit wirksamen Zussätzen ermöglicht es Ihnen, Ihr Haar
nach Beschaffenheit und Farbe individuen zu behandehn.
Alleiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf, Berhn-Dahlem.

Wichtig ist, „mit demdaß Sie beim schwarzen Kopf
Einkauf besondersden Zusatz betonen.

K vo 9 Genoſenſchoſter! Unterftüßt die genoſſenſchaftliche Cigenproduſtion!

ſehr vornehm dreinſchauenden älteren Dame, die jedenfalls eine
Fürſtin oder Herzogin darſtellen ſollte, über die Vorzüge der
Kochkiſte, deren er ſich für die Zubereitung ſeiner Funggeſellen
mahlzeiten zu bedienen pflegte. i war der ungelenke Zu
ſchauer den mit dem Auf und Abbau der Dekorationen beſchäf
tigten Arbeitern überall im Wege, und einmal wäre er ſi i
in unſanfte Berührung mit einer umfallenden Kuliſſe gekommen,
wenn ſich nicht eine Hand raſch auf ſeinen Arm gelegt und ihn
noch rechtzeitig beiſeite gezogen hätte. Mit einem Dankeswort
wandte er den Kopf und blickte in das lächelnde Geſicht eines
jungen Mädchens, deſſen eigenartige ſüdliche Schönheit ihn für
einen Moment geradezu verwirrte. Jn einem Anfall von
Schüchternheit wollte er ſich ohne den Verſuch einer Geſprächs-
anknüpfung zurückziehen. Da tauchte plötzlich Paul Lennartz,
den er für ein Weile aus den Augen verloren, wieder neben ihm
auf und ſagte: „Darf ich die Herrſchaften bekannt machen?
Herr Privatdozent Dr. Nolten, ein Dichter, der hier Eindrüde

unſeres neuen Senſationsfilms „Der Todesſprung“.“ 7
Nun mußte er wohl ofer übel ſtandhalten, und er tat es im
Grunde nicht ungern, denn das ungeſchminkte Antlitz und die von
einem geſchmackvollen Straßenkleide umhüllte zierliche Geſtalt
des Fräulein Rotta gefielen ihm viel beſſer als alles, was er
bis jetzt hier an Filmſchauſpielerinnen geſehen. Der freundliche
d Lennartz führte ihn hilfreich über die erſte Befangenrheit
inweg.

Szene; aber um dieſer Szene willen fft
wird nämlich von der großen Eiſenbahnbrück
ſpringen, eine Leiſtung, die ihr gewiß kein nachmacht.“

„Von der großen Eiſenbahnbrücke?“ fragte Kolten in un
gläubigem Erſtaunen. „Der ſogenannten Selbſtmörderbrüde,
deren ungeheure Höhe bisher noch jedem, der ſich n
J Tod bedeutete? Das iſt natürlich nicht e aft ge
meint.“

„Doch, mein Herr! Jch werde es tun, und ich fürchte nicht im
Ernſt, daß ich dabei zu Scha Jch war bisher

es geſchrieben. Sie
ab

i den kommen werde.
beim Zirkus und bin als Trapezkünſtlerin an das Hera en
aus großen Höhen gewöhnt. Außer tauche und ſchwimme
ich ſehr gut. Wenn man es geſchickt anſtellt, kann einem gar

berl roter Clownperüde unterhielt ſich toternſten Antlitzes mit einer
nichts geſchehen.“

(Fortſehung folgt.)

Knorr Suppenwurſt Blumenkohl, Grünkern, Krebs, Ochſen

Fräulein Rotta hat in dem neuen Kinodrama nur eine einzige

Konzert der Hauskapelle. Dresdener Abend. 7 bis 7.80 Uhr abds.

E. Tm ehe

ſammeln will Fräulein Tereſa Rotta, die große Attraktion
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Schweine und Fiſche als Kampftiere. Zornfarben
Kampffiſchen. Die Libelle als Kämpferin.

In zahlreichen Ländern ſind Tierkämpfe beliebte und ſehr ver
breitete Volksvergnügen, ſo die Stierkämpfe in Spanien, die
Hahnenkämpfe im ſpaniſchen Südamerika und die Elefantenkämpfe
in Jndien, die man von den gewaltigen Dickhäutern ſpegiell wäh-
rend ihrer Brunſtzeit ausführen läßt. Noch merkwürdigere Tier-
kämpfe kennen aber die Eingeborenen der zu den Marſhallinſeln
gehörenden Jnſel Nauru im Stillen Ozean. Zu dieſen Kämpfen,
die einen von alt und jung eifrig betriebenen Sport darſtellen,
werden nämlich Tiere abgerichtet, die man ſonſt im allgemeinen
nicht als tapfere Kämpfer kennt. So ſind zum Beiſpiel, wie Kayſer
im „Anthropos“ mitteilt, Schtweinekämpfe bei den Nauru ſehr be-
liebt. Zu dieſem Zweck müſſen die Tiere natürlich erſt entſprechend
abgerichtet werden. Dies geſchieht, indem man junge Schweinchen
einzeln in kleine Käfige ſperrt, die indes ſo getrennt voneinander
ſtehen, daß ſich die Tiere gegenſeitig nicht ſehen können. Nur
von Zeit zu Zeit bringt man ſie zuſammen und hält ihre Schnau-
zen aneinander, was die Schweinchen gewöhnlich ſogleich zu hef
tigem Beißen anreizt. Sind ſie auf dieſe Weiſe auf das gegen-
ſeitige Beißen dreſſiert, ſo läßt man ſie frei und tut ſie mit andern,
aber ebenfalls bereits vordreſſierten Schweinen zuſammen, worauf
ſofort die heftigſten Kämpfe beginnen. Zu den Schweinekämpfen
können jedoch immer nur ganz junge Tiere verwendet werden, da
ſie ſpäterhin ihr hitziges Temperament ganz und gar verlieren.

Nicht weniger eigenartig als die Schweinekämpfe ſind die Fiſch-
kämpfe, mit denen ſich die Nauru unterhalten und zu denen ſie
kleine, aber ſehr beißluſtige Fiſchchen gebrauchen, die ſie „Jkimago“
nennen. Hier beſteht die Vorbereitung zu den Kämpfen darin, daß
man die Fiſche, die man als Kämpfer ausgewählt hat, in einem
ſehr kleinen Waſſertümpel einander gegenüber bringt. Anfangs
ſcheinen die Fiſche nun durchaus nicht kampfluſtig, ſondern weichen
ſich vielmehr aus und ſuchen an den äußerſten Rändern des Waſſers
jeder Begegnung und Berührung zu entgehen. Nachdem ſie ſich
aber eine Zeitlang „firiert“ haben, ſchlagen ſie auf einmal wild
mit den Schwänzen und ſchießen dann pfeilſchnell aufeinander los,
um ſich mit ihren ſcharfen Gebiſſen gegenſeitig ganz tüchtig zu-
zurichten. Aehnliche Fiſchkämpfe ſind übrigens auch in Siam be-
lieht, wo man die Kampffiſche, eine Fiſchart von Stichlingsgröße,
die nur im Fluſſe Menam vorkommt in Glasbehältern zuſammen-
bringt. Bei dieſen Fiſchen, die ſich mit aufgerichteten Floſſen an
greifen, ſoll ſich die eigenartige Erſcheinung beobachten laſſen, daß
ſie ſich während des Kampfes vor Zorn rot und blau färben.

Die merkwürdigſten Tierkämpfe der Nauru ſind aber jedenfalls
die Libellenkämpfe. Hierzu ſammelt man zunächſt Libellengruppen
und bewahrt ſie an einem möglichſt ruhigen und ungeſtörten Platz
auf. Sobald die Pupven auskriechen, bringt man ſie in ein Neſt
chen aus Kokosblättern, was den Zweck haben ſoll, die Tiere an
den Anblick des Menſchen zu gewöhnecn. Sind ſie ſoweit, ſo gibt
man ihnen die Freiheit, indem man ſie in einen Buſch ſetzt, der
in unmittelbarer Nähe des Hauſes ſteht, und da zeigt ſich dann
als Erfolg die Gewöhnung an den Menſchen daß die Libelle tat-
ſächlich in dem Buſch bleibt und nicht davonfliegt. Jn dieſem
Stadium wird ſie nun von groß und klein faſt ſtändig belauert,
denn ſobald ſich eine fremde Libelle ihr nähert, ſchießt ſie aus dem
Buſchwerk heraus, fällt ſie an und kämpft mit ihr. Natürlich ſucht
die Angegriffene ſo ſchnell als möglich zu entfliehen, worauf ſich
die Siegerin wieder in ihr Verſteck zurückzieht. Jeder Sieg, den
ſie über eine fremde erringt, wird dann von den Ein-
geborenen, beſonders aber von den Kindern, mit Jubel und leb-
baftem Händeklatſchen begrüßt.

Der Fingeroböruck des Toten.
Eine Geſpenſiergeſchichte unö ihre Erklärung.

Jn der kleinen franzöſiſchen Stadt Capelle la Grande
hält eine geheimnisvolle Begebenheit die ganze Bevölkerung in
Aufregung. Es handelt ſich um den rätſelhaften Fingerabdruck
eines Verſtorbenen, der ſich an einer Fenſterſcheibe des Zimmers,
das der Verſtorbene bewohnt hatte, gezeigt haben ſoll, und den
man angeblich nicht fortwiſchen kann.

Der Fall hat folgende Vorgeſchichte: Am 5. März ſtarb in
Capelle la Grande der zwanzigjährige Charles Coemel unter
tragiſchen Umſtänden. Bei einer Arbeit an einer Dynamomaſchine
wurde er vom elektriſchen Strom getötet. Anfangs hielt man den
jungen Mann für ſcheintot, und man wartete fünf Tage mit der
Beerdigung trotz der Verſicherung der Aerzte. daß der Tod beſtimmt
eingetreten ſei. Am 10. März wurde der Verunglückte unter
ſtarker Teilnahme der Bevölkerung begraben. Seine Mutter, eine
fünfgigjährige Frau, die ſeit längerer Zeit krank iſt und daher
nicht an der Beerdigung teilnehmen konnte, ſah in demſelben
Augenblick als man den Sarg in die Erde ſenkte, wie ſich eine
Hand an der Fenſterſcheibe zeigte. Die alte Frau glaubte zuerſt,
es ſei nur eine Sinnestäuſchung und legte der Angelegenheit kein
beſonderes Gewicht bei. Aber ihr Schreck war unbeſchreiblich,
als ſie einige Minuten ſpäter einen vollkommen deutlichen Finger-
abdruck auf der Scheibe ſah. Vergebens verſuchte ſie, ihn mit
Waſſer zu entfernen. Frau Coemel teilte dem Bürgermeiſter den
Vorfall mit. Sie erzählte, daß ihr Sohn gewöhnlich, wenn er
abends aus der Fabrik nach Hauſe kam, an die Scheibe klopfte.
Dabei geſchah es oft, daß ſein Fingerabdruck zurückblieb. Während
der Beerdigung hätte ſich der Abdruck wieder am Fenſter gezeigt.

Die „Spiritiſtiſche Geſellſchaft“ in Dünkirchen, die von der
Sache hörte, ſandte nunmehr zwei Mitglieder nach Capelle la
Grande, um ſich an Ort und Stelle von der okkulten Erſcheinung
zu überzeugen. Die beiden fanden nach genauer Unterſuchung,
daß nicht nur der Abdruck des Zeigefingers, ſondern aller fünf
Finger der rechten Hand ſichtbar war. Ein Jngenieur aus der
Fabrik des Toten glaubt, die Erſcheinung auf natürliche Art er
klären zu können. Nach ſeiner Anſicht hat der junge Arbeiter

Libelle

keiten gearbeitet, darunter auch mit Flusſäure, die Glas ätzt. Am
Abend vor dem Unglück kam er heim und klopfte wie gewöhnlich
ans Fenſter. Wegen der Einwirkung der Flusſäure kann nun der
Fingerabdruck nicht von dem Glas entfernt werden. Die Spiri-
tiſten von Dünkirchen find allerdings anderer Anſicht und weiſen
darauf hin, daß die Erklärung des Jngenieurs ſchon darum un-
haltbar fei, weil ſich der Fingerabdruck des Verunglückten erſt
während ſeiner Beerdigung an der Scheibe zeigte. Aber es müßte
doch wohl erſt bewieſen werden, daß er nicht ſchon früher da war.
Es iſt durchaus möglich, daß das alte krartke Mütterchen ihn
zufällig erſt während der Beerdigung des verunglückten Sohnes
bemerkt und in einer momentanen Sinnestäuſchung den Ein-
druck gehabt hat, ihu mar ihren Augen emtſtehen zu ſehen
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Paris, im April.
Auch im Leben der Städte rückt einmal der Tag heran, an dem

man das weiße Haar entdeckt. Ebenſo wie im menſchlichen
Leben dieſer Vorgang nicht immer mit der nötigen philoſophiſchen
Ruhe hingenommen wird, pflegt auch der Bürger, der ſeine Stadt
liebt, den Erſcheinungen, die das Verſchwinden des alten Stadt
bildes keſonders deutlich machen, keineswegs mit großer Ge-
igſerheit gegenüberzuſtehen. Er will, daß ſeine Stadt, in der er
groß geworden iſt, ihre Jugend bewahre, daß wenigſtens die
Züge, die ihr das charakteriſtiſche Geſicht gegeben, unverändert
bleiben, daß das, was er als ſeine Stadt kennt, der Nachwelt
überliefert wird.

Jn Paris zeigen ſich dieſe weißen Haare in der letzten Zeit
nur allzu häufig. Der Stadt iſt die Anpaſſung des amerikaniſchen
Geſchäftstempos an ihren überlieferten Rythmus nicht gelungen,
und ſo kommt es fortwährend zu Rerbungen und Wirrungen,
die durch die beiden gegeneinander laufenden Strömungen des
Lebens geſchildert werden. Paris iſt vor allem ſeit dem Krieg
unſtreitig in einem ſchmerzlichen Umbildungsprozeß begriffen,
der es aus einer beſſeren Vergangenheit, in der die ſogenannte
gute Geſellſchaft und das Künſtlertum den Ton angaben, zur
Zukunft einer ſeelenlos amerikaniſierten Weltſtadt hinüberführt.
Für Paris iſt dieſer Vorgang um ſo deutlicher, als immer wieder
hiſtoriſche Denkwürdigkeiten, die den Ruhm der Stadt aus
machten, dem „Zuge der Zeit“ zum Opfer fallen und die rapide
Abwicklung des Umwälzungsvorgangs beſonders deutlich vor
Augen führen.

Nichts iſt in dieſer Hinſicht ſinnfälliger als das allmähliche
Abſterben der großen Boulevards, die bisher die Lebensader von
Paris ausgemacht haben. Unter „Boulevard“ darf man hier nicht
nur die Straße verſtehen, denn das Wort deckt die Geſamtheit des
Lebens, wie es ſich auf der Straße, in den Cafés und nicht zuletzt
in den Theatern hier abſpielte. Die Boulevards hatten ihr
beſonderes Publikum, das Publikum ſeine beſonderen Autoren,
und das Fluidum der wechſelſeitigen Beeinfluſſung erzog den
Vonlevardier und den Voulevardgeiſt, die beide für die Geſell
ſchaft des neunzehnten Jahrhunderts von einer nicht zu unter-
ſchätzenden Bedeutung waren. Ueber den Wert dieſes „Geiſtes“
geben wir uns freilich heute keiner Täuſchung mehr hin. Er
hat vielleicht für Europa mehr Schaden als Nutzen geſtiftet. Aber
er wirkt auf uns heute noch wie die letzte Nachblüte einer großen
Kultur des achtzehnten Jahrhunderts, ohne die unſere moderne
Zeit überhaupt nicht möglich geweſen wäre, und der Erſatz, den
das Heute liefert, iſt nicht danach angetan, um die verfloſſenen
Tage in den Schatten zu ſtellen.

Die Hochburgen dieſes Boulevardgeiſtes, die Theater, in denen
das Pariſer Unterhaltungsluſtſpiel gepflegt wurde, ſind zu einem
großen Teil bereits dem Siegeszug des Films zum Opfer ge-
fallen, und in ihren Häuſern werden jetzt die Produktionen der
großen amerikaniſchen Geſellſchaften gedreht. Eine Zuflucht hatte
das Luſtſpiel des Herrn Bernſtein, Bataille, und de Flers noch
im Vaudecville-Theater gefunden, das ſeiner Tradition bis auf den
heutigen Tag treu geblieben iſt. Jetzt iſt vor einigen Wochen
bekanntgeworden, daß die große Paramount- Geſellſchaft den
Kauf des Theaters beſchloſſen habe, und es erhob ſich ein Sturm
ſowohl im Publikum wre in der eigentlichen Theaterwelt. Man
glaubte, dem Film ſein Opfer ſtreitig machen zu können, und
man verſuchte mit allen erdenklichen Vorſtellungen auf die Ame-
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Der ſterbende Boulevard.
Bon Bietor Lambert.
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rikaner einzuwirken. Aber alles war fruchtlos, und der Unter
gang des Theaters iſt beſchloſſene Sache. Es fand ſich kein
Unternehmer, der an den Kaufpreis der Amerikaner auch nur
im entfernteſten hätte heranre:chen können. Die Amerikaner
werden zwar die einigen zwanzig Millionen Franken, die ſie an
geboten haben, auch beim beſten Beſuch ihres Kinos nicht wieder
herauswirtſchaften können, aber ein Reklameſaal im Herzen von
Paris iſt ihnen nicht zu teuer bezahlt.

Doch der Tod des Theaters iſt nur ein Symptom, beſſer geſagt,
ein Symbol für das, was ſich im Leben der franzöſiſchen Haupt-
ſtadt vollzieht. Das wirkliche Ende der Boulevards datieren die
Kundigen bereits vom Jahre 1900 an, als mit der Welt-
ausſtellung, die jetzt nach einem Vierteljahrhundert in der Aus
ſtellung der dekorativen Künſte eine Nachfolgerin erlebt, eine
Verhäßlichungswelle durch Paris ging. Jn jenem Fahr wurde
das Paris der Fremdeninduſtrie geboren, man machte die
Entdeckung, daß die Ausbeutung der Stadt für die Zwecke einer
rein auf den Durchſchnittsgeſchmack eingeſtellten Vergröberung
ungeahnte Möglichkeiten biete. Paris begann, ſich ſeines per-
ſönlichen Nimbus zu entkleiden, die Luft auf den Boulevards
wurde eine andere, und die Wechſelwirkung zwiſchen Menſch und
Straße wollte ſich nicht mehr herſtellen laſſen. Um jene Zeit
begannen auch die Kinos allmählich das Straßenbild zu be-
herrſchen, und es ſcheint, als ob die ſtumme Kunſt der Leinwand
tatſächlich dem geſchwätzigen und ſtets auf Wortſpiele verſeſſenen
Geiſt der Bonlevardiers ein Ende gemacht hat.

Vom Faubourg Montmartre bis zur Mateleine herrſchen jetzt,
wie in den anderen Zentren der Weltſtädte, die Banken und die
Kinos. Die ſogenannte gute Geſellſchaft hat ſich längſt zurück
gezogen, und mit ihr die Luxusgeſchäfte, die einſt auf den
Boulevards ihre Schätze ausbreiteten. Wie überall, ſo unterliegt
auch der Rhythmus von Paris dem Zug nach dem Weſten, und
die eleganten Läden folgen dieſem Zug. Nachdem ſie den Boule-
vard Haußmann überſchritten haben, haben ſie ſich über die
Avenue Friedland nach Paſſy und Auteuil ausgedehnt, und hier
ſind gleichzeitig die neuen vornehmen Wohnviertel aus der Erde
geſchoſſen. Schon wird der Platz zu eng, und denkt man daran,
das Bois de Boulogne mit Villen zu beſiedeln. Nur die Rue
de la paix, die Hochburg der Damenmode, der Parfümerie und
der Juwelen, iſt wie eine Jnſel im Herzen der Stadt zurück
geblieben, vielleicht weil hier die großen Hotels die reiche nord

und ſüdamerikaniſche Kundſchaft ſo nahe beherbergen. Sie hat
ſchon mit der Jnflation allmählich aufgehört, eine Straße der
Franzoſen zu ſein, und ſie ſteht lediglich noch den ſchwerſten
Valuten der Welt offen.

Der Boulevard ſtirbt, wie alles in der Welt, das das Reife
ſtadium ſeiner Entwicklung überſchritten hat. Vielleicht wird
man hier und da noch ein Theater zu retten verſtehen, in dem
die abgeſtandene Kunſt der Pariſer Luſtſpielfabrikanten weiter
beherbergt bleibt. Aber ſchon heute wirkt der Boulevard wie ein
Muſeum, das Petrefakten aus einer längſt verſchollenen Epoche
konſerviert. Man iſt ſchlecht beraten, wenn man auf künſtliche
Weiſe den Lauf der Dinge zu hemmen verſucht. Schließlich
wird das fade franzöſiſche Luſtſpiel den Kampf mit dem amerika
niſchen Großfilm doch verlieren müſſen, und man würde beſſer
tun, wenn man den Uebergang zum Neuen weniger ſchmerzlich
und fühlbar geſtalten nürde. Die Pariſer werden deshalb, wenn
ſie weiſe ſind, den Untergang ihres Boulevards mit Würde zu
tragen wiſſen.
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Das Hochzeitskleid des Buchfinken.
Der Buchfink, einer unſerer erſten Frühlingsſänger, iſt gewiß

ein beſcheidenes Kerlchen. Trotzdem leiſtet er ſich, wenn die Zeit
der Paarung herannaht, ein eigenes Hochzeitskleid. Die jüngſten
Beobachtungen haben über dieſes, ſowie über die „Toilette
geheimniſſe“ des Buchfinken ſehr wiſſenswerte Einzelheiten zutage
gefördert. Vor allem hat ſich gezeigt, daß die Farben, die er
trägt, mit ſeinen verſchiedenen Standorten wechſeln, ſo daß man
an der Farbe des Gefieders oft die Brutheimat des einzelnen
Vogels zu erkennen vermag.

Da er ein eigenes Hochgeitskleid har, zeigt ſich der Buchfink im
Laufe des Jahres in zwei verſchiedenen Gewändern, die ſich ſehr
deutlich voneinander unterſcheiden. Wenn man aber die Farben
ſeines Gefieders eingehend jeden Monat beobachtet und vergleicht,
ſo zeigt ſich ſein Federkleid ſogar von Monat zu Monat anders.
Die beiden Hauptkleider ſind aber das Winterkleid und das
Hochzeitskleid. Die Mauſer findet einmal im Jahre, und zwar
im Spätſommer, ſtatt. Hierbei wird das Winterkleid aus-
gebildet, das dann mit der fortſchreitenden Jahreszeit gegen dere
Frühling hin in das Hochzeitskleid übergeht. Die Umfärbung
des Gefieders vom Winter- zum Hochzeitskleid ſteht in engſtem
Zuſammenhang mit der Ausbildung und Größe der Geſchlechts
drüſen, doch geht in der Regel die Verfärbung raſcher als das
Wachstum der Geſchlechtsdrüſen vor ſich. Dagegen läßt ſich nicht
mit Sicherheit feſtſtellen, ob auch der Geſang des Vogels mit dent
Zuſtand der Geſchlechtsdrüſen zuſammenhängt. Manchmal
ſingen die Buchfinken noch nach der Mauſer, wenn ſie ſchon längſt
das Winterkleid tragen und die geſchlechtliche Erregung lange
vorüber iſt.

Die Umwandlung vom Winter in das Hochzeitskleid geht
ziemlich langſam vor ſich und beginnt daher bereits Ende Januar.
Zuerſt werden die „mißfarbenen“ Federendchen allmählich ab
geſtreift worauf bis Ende Februar der größte Teil der alten
Färbung verſchwindet. Allein erſt Ende März iſt das Hochzeits
kleid fertig, doch auch dann ich noch an der Stirn und an einigen
Stellen von Kopf und Nacken manches zu vollenden. Erſt wenn
die geſchlechtliche Ausbildung ſo ziemlich abgeſchloſſen iſt, färbt
ſich auch die Stirn mit dem ſchönen tiefen Schwarz. Die letzte
Vollendung der Hochzeisfärbung fällt in die Zeit, in der ſich
auch der Schnabel umfärbt, ehe er ſeine blaue Farbe erhält,
wird es oft Mitte April.

Wie bereits erwähnt, hängt die Färbung des Buchfinken in
erſter Linie von ſeinem Standort ab, wobei man die feinſten
Farbunterſchiede feſtſtellen kann. Allerdings gehört hierzu ein
außerordentlich feines Farbenauge. Jm allgemeinen ſind die im
Norden lebenden Vögel dunkler gefärbt, als zum Beiſpiel die aus
dem Weſten ſtammenden. Selbſt die ſüd franzöſiſchen Buchfinken

unterſcheiden ſich noch von ihren ſpaniſchen Artgenoſſen

Nationaltrauer für einen Sporthelden.
Das Baſeballſpiel iſt bekanntlich der Nationalſport der Nord

amerikaner, und da der Berufsſpieler George Ruth der in gang
Amerika unter dem Spitznamen „Baby“ bekannt iſt, auf dem
Baſeballfeld als unbeſchränkter Herrſcher gilt, darf er ſich rühmen,
der volkstümlichſte Mann in Amerika zu ſein. Dieſe Volkstüm-
lichkeit kommt jetzt Ruth iſt vor kurzem ſchwer erkrankt zu
rückhaltloſem Ausdruck. Tauſende und aber Tauſende umlagern
in Neuyork die Anſchlagtafeln der großen Zeitungen, um klopfen
den Herzens die neueſten Bulletins über das Befinden ihres
Lieblings zu leſen, und die Nachricht, die das irrtümlich ver
breitete Gerücht von ſeinem Ableben dementierte, wurde dem
entſprechend mit begeiſtertem Jubel aufgenommen. Der brave
Ruth iſt das Opfer ſeines allzu gewiſſenhaften Pflichteifers ge
worden. Obwohl er mehr Geld verdient als der große Dempfey,
und während der vom April bis September reichenden Baſeball
ſaiſon alljährlich rund 200 000 Dollar einnimmt, wollte er ſich,
bereits krank, nicht der an ihn ergangenen Aufforderung ent
ziehen, in den Südſtaaten zu ſpielen, um den Tauſenden, die ihn
erwarteten, keine Enttäuſchung zu bereiten. Die Anſtrengung,
der ſich der Kranke trotz des Abratens ſeiner Aerzte unterzog,
hatte um ſo böſere Folgen für ihn, als ſein Körper bereits durch
eine Entfettungskur ſtark geſchwächt war. Nach dem ſiegreich
durchgeführten Kampf begab er ſich zur Kur nach Neuyork, ym
einen Spezialarzt zu konſultieren. Unterwegs aber ſtürzte er,
als er, während der Zug eine Kurve durchfuhr, nach dem Speiſe-
wagen ging, und zog ſich bei dem Sturze einen Schädelbruch zu.
Er wurde in Waſhington ſofort in eine Klinik überführt und liegt
dort auf den Tod darnieder. Stündlich werden Vulletins über
ſein Befinden über ganz Amerika verbreitet. Um den Anteil, den
ſie an dem Geſchick des Kranken nehmen, auch äufzerlich zu
den. hat eine große Anzahl Amerikaner Halbtrauer an
gelegt.

Das Oſterei des Tenors. Der kürzlich verſtorbene berühmte
Tenoriſt Jean de Reſzke, der franzöſiſche Meiſterinterpret
der Heldenvartien Wagners, hat nie davon wiſſen wollen, im
Kongzertſaal zu ſingen. Nur einmal in ſeinem Leben iſt er ſeinem
Grundſatz, dem Konzertpodium fernzubleiben, untreu geworden,
indem er auf das ſtürmiſche Drängen ſeiner Verehrer ſeine künſt-
leriſche Mitwirkung in einem großen Wohltätigkeitst rt zu
ſagte. Er hatte wie nicht anders zu erwarten, auch im ert
ſaal einen durchſ nden Erfolg. Da gerade Oſtern war, über
reichte ihm nach luß des Konzerts eine Vorſtandsdame das

norar in Geſtalt eines Eies aus Elfenbein, deſſen Jnneres eine
Anzahl funkelnder Goldſtücke enthielt. Jean de Reſzke öffnete
das Ei und ſogte: „Gnädige Frau, nehmen Sie meinen herzlichſten
Dank für die Aufmerkſamkeit; aber da ich zur Pflege meiner
Stimme ſtets nur das Eiweiß zu eſſen pflege, bitte ich Sie, das
Gelbe für Jhre Armen zu verwenden.“ Damit gab
er der Dame, die ob dieſer für einen Tenor nicht nur auffallend
geiſtreichen, ſondern auch überraſchend ſelbſtloſen Antwort nicht
wenig aſtaunt mar die nd zurück.
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Eine Ebertſchule in Heidelberg
Der Stadtrat von Heidelberg hat beſchloſſen, die Volksſchule in
der Sandgafſe, die der verſtorbene Reichspräſident beſuchte, Edert

ſchule zu nennen Atlantic
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Die Schaufenſter unſerer Parteibuchhandlung

in Worms
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Zu untenſtehendem Bild:
Auf dem alten iſraelitiſchen Friedhof zu KölnDeugt rief unlängſt
die Kölner Sozialdemokratie zu einer Kundgebung auf. Viele
Hunderte gedachten des vor fünfzig Jahren geſtorbenen Vor
kämpfers für das ſozialiſtiſche Jdeal, den damals Auguſt Bebel
und viele andere Freunde zur letzten Ruhe geleitet hatten. Der
älteſte Arbeitergeſangverein Deutſchlands, der vor ſechzig Jahren bringe
in Köln-Poll gegründet wurde, ſang Lieder am Grabe, vor dem ſinnig.
eine längere Gedächtnisrede gehalten wurde. Der Sozialdemo-
kratiſche Verein Köln hatte einen großen Lorbeerkranz mit roter
Schleife niederlegen laſſen. Auf dem Grabſtein lieſt man: Moritz

u de 2 21. 33 v in r u W Wiſchin Paris. ter wurde hinzugefügt: „Vater der deu nDer Reichsblock ne Eine durch ein Gias geſchütte Emailletaſel
J

Schlotbaron und General. Junkertum und Hausbeſitz Ziehn und zerren uns zur Wahl, iſt g met „Dem Kämpfer für Menſchenrechte Moſes Heß,
Doch es iſt zu alt der Witz! Freudig dröhnt die Kampfmuſik: Wählt die deutſche Republik! von den Sozialiſten Kölns 1875“.

rufen.

Ausſtellung der Konſum- und Produktivgenoſſenſchaft „Niederrhein“
Dieſe Genoſſenſchaft (Sitz Krefeld) beſitzt bei einem gegenwärtigen Mitgliederbeſtand von 14 000 am
linken Niederrhein 36 Verkaufsſtellen. Sie iſt Jnhaberin der bedeutendſten Großbäckerei und Groß-

tonditorei des linksniederrheiniſchen Gebietes ſowie einer Limonadenfabrik Am Grabe von Moſes Heß
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Der neueſte Typ eines amerikaniſchen Paſſagierflugzeugs
das 16 Paſſagiere und ihr Gepäck zu beherbergen vermag. Fluggeſchwindigkeit 120 m in der Stunde

Profeſſor
Dr. Hugo Sinzheimer

unſer bekannter Parteigenofſe
in Frankfurt a M, vollendete

unlängſt ſein 50. Lebensjahr

Die tatſächliche Leiſtung
der großen Erfinder beſteht
darin, das geiſtig Erſchaute
auf das Gebiet der Aus-
iübung zu übertragen, in
dem ſie es durch Erfahrung
erproben. Aber alle Er-
finder ſind Seher, und
manche unter ihnen, die
der Tod ereilte, bevor es
ihnen gelang, die von ihnen
erkannten Naturkräfte zur
angeſtrebten Anwendung zu
bringen, galten für irr-
ſinnig. Andere ſind ſpäter
ſo glücklich, das früher Er-
kannte und Verlachte
von neuem zu erfinden. Das
iſt von alters her der längſt
bekannte Verlauf; aber es iſt
nützlich, ihn ſtets von neuem
uns in das Gedächtnis zu
rufen. Mabel Collins

Beim Waſchunterricht
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Das neue Grubenunglück auf der Jeche
Matthias Stinnes (Eſſen)

Wipro
Praktiſcher Mädchenſchulunterricht in Dänemark

P

Das neue engliſche Riefenluftſchiff
das die ſtändige Flugverbindung zwiſchen England und Indien übernehmen wird

PreßPhoto

Die wartende Menge
phot. Graudenz

Eduard Grützner
der Altmeiſter der deutſchen

Genremalerei, iſt, 79 Jahre alt,
in München geſtorben

phot. Keſter Co.

Dunſt
Es iſt ein ſo göttlich

Streben des Menſchen, zu
ſchaffen, was von keinem
gemeinen Zweck und Nutzen
verſchlungen wird, was
unabhängig von der Welt,
in eigenem Glanze ewig
prangt, was von keinem
Rade des großen Räder-
werks getrieben wird und
keines treibt. Keine Flamme
des menſchlichen Buſens
ſteigt höher und gerader
zum Himmel auf, als die
Kunſt. Kein Weſen ver
dichtet ſo die Geiſtes
und Herzenskraft des
Menſchen in ſich ſelber
und macht ihn ſo zum
ſeibſtändigen, menſchlichen
Gott! Ludwig Tieck

Jedes Mädchen hat einen Gaskocher vor ſich und
muß die Kartoffeln norſchriftmäßig kochen
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Neckarkanal: Wehranlage Wieblingen
bei Heidelberg im Bau

Die Neckarkanaliſierung
Württemberg hat verkehrspolitiſch eine ſehr un-

günſtige Lage. Fünfhundert bis ſechshundert Kilo-
meter iſt es nordwärts und ſüdwärts von den
nächſten Seehäfen entfernt und der ſo dringend not-
wendige Anſchluß an den Weltverkehr iſt hierdurch
weſentlich erſchwert. Kein Wunder, daß ſchon lange
Zeit einſichtige Männer darauf aus waren, dieſem
Mißſtand abzuhelfen. Eine Verbindung zwiſchen
Rhein und Donau über den Neckar ſollte geſchaffen
werden, um hierdurch eine Verbindung mit dem in-
ternationalen Waſſerſtraßennetz zu erzielen. Dieſer
Plan fand allſeitige Billigung und das große Werk
des Rhein-Neckar-Donaukanals, durch den zudem
grohere Waſſerkräfte gewonnen werden, wurde ror
einigen Jahren in Angriff genommen. Die erſten
Abſchnitte dieſes Projekts gehen demnächſt ihrer Voll-
endung entgegen.

Entwurf und Bauleitung für dieſe Arbeiten liegt
in den Händen der Neckarbaudirektion Stuttgart,
einer Reichsbehörde, die mit der Neckar-A.-G. aufs
Engſte zuſammenarbeitet. Auf Anregung des ſüd-
weſtdeutſchen Kanalvereins wurde die Neckar-A.-G.
im Jahre 1921 mit Unterſtützung von Reich, Ländern,
Gemeinden, Handel und Jnduſtrie gegründet. Sie hat
vertraglich die Verpflichtung übernommen, zunächſt
den Neckar von Mannheim bis Plochingen auszu-
bauen. Die Schiffahrtsanlagen gehen nach Fertig-

Mündung des Kanals in den Neckar

r
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ſtellung an das Reich über, während die zu ge
winnenden Waſſerkräfte von ca. 75 000 PS. der
Neckar-A.-G. auf die Dauer von 100 Jahren zur
Ausnutzung überlaſſen werden.

Neben der Kraftgewinnung ſoll durch den Neckar-
kanal eine r e Tag für alle Waren erzielt
werden. Dieſer wird daher ſo angelegt, daß ein Rhein-
ſchiff mit 1200 Tonnen Jnhalt, was dem Faſſungsvermögen von zwei großen Güterzügen entſpricht,
ohne umzuladen, auf den Neckar übergehen kann.
Die Frachterſparnis iſt ganz weſentlich, weil gegen
über der Eiſenbahn zur Fortbewegung von Laſten
auf dem Waſſer nur der 4. bis 5. Teil an Kraft
notwendig iſt, und weiterhin ein Schiff weſentlich
billiger, als die entſprechende Anzahl von Güter-
wagen erſtellt werden kann.

er Neckar iſt Nie Zwecke der Kanaliſierung
von Mannheim bis Plochingen in 26 Stauſtufen ein
geſtellt. Dieſe treppenartige Anlage ermöglicht es
einesteils, die notwendige Waſſertiefe von 2,30 Meter
u erhalten, andererſeits werden ſo 26 ebene Kanal-reden geſchaffen, die ein Befahren nicht nur ſtrom-

ab, ſondern auch ſtromauf leicht ermöglichen. Das
Gefälle an den Wehren der Stauſtufen, das zwiſchen
3 und 11 Meter ſchwankt, wird zudem noch zur Ge-
winnung von elektriſcher Kraft ausgenützt.

Von dieſen 26 Stauſtufen ſind bis jetzt die ſieben
wirtſchaftlichſten Stauſtufen Ladenburg, Wieblingen
bei Heidelberg, Neckarsulm, Horkworden, Untertürk-
heim, Obertürkheim und Obereßlingen in Angriff ge-
nommen worden. Die Bauarbeiten bei Ladenburg,
Horkheim und Obereßlingen wurden infolge der wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten in der Zeit der Jnflation

Stauſtufe Wieblingen mit Schleuſenanlage
(im Bau)

wieder eingeſtellt. An den Stauſtufen Wieblingen
und Neckarsulm und an der Neckarverlegung bei ün-
tertürkheim und Obertürkheim iſt jedoch weiter gebaut worden. Bei dem 8-Meter-Gefälle ergibt die

Stauſtufe Wieblingen einen Kraftgewinn von
6650 PS. oder 39,7 Millionen Kilowattſtunden. Die
Stauſtufe Neckarsulm 4500 PS. oder 27 Millionen
Kilowattſtunden. Bei einigermaßen normalem Wetter
und Waſſerſtand können dieſe beiden großen Stau-
ſtufen in den 7 Monaten im weſentlichen fertig-
eſtellt werden. Die Stauſtufe Untertürkheim wurde
chon vor einigen Wochen in Betrieb genommen, die

anfallende Waſſerkraft wird der Stadtgemeinde Stutt
Fr7 zugeführt. Das neue Neckarbett der Stauſtufe

ertürkheim iſt ſchon im Sommer 1923 fertigge-
ſtellt worden. Hierdurch ſind künftighin die ſchaden-
bringenden Ueberſchwemmungen im dortigen Neckar-
tal ein für allemal verhindert, wodurch eine beſſere
bauliche und landwirtſchaftliche Ausnutzung des Tal
gebietes möglich iſt.

Neben der baldigen Fertigſtellung der Stauſtufen
Horkheim und Ober gen muß daher die nächſte
Aufgabe der Neckar A.G. und der beteiligten Re
gierungen die ſein, die Neckarwaſſerſtraße ſchrittweiſe
unächſt von Mannheim bis Heilbronn auszubauen.
ies iſt notwendig, weil zur Erhaltung der induſtrie

ellen Wettbewerbsfähigkeit ein leiſtungsfähiges und
billiges Großtransportmittel gebraucht wird. Ein
ſolches können die Eiſenbahnen künftighin nicht mehr
ſein. Dadurch gewinnt die Reckarwaſſerſtraße in den
nächſten Jahren große Bedeutung für das geſamte
württembergiſche Gebiet.
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Freiherr vom Stein über
Fürſten und Tdel

Freiherr vom Stein warde 1804 Miniſter in
Preußen. 1807 im Januar fiel er bei ſeinem König
in Ungnade. Er wurde aber ſehr bald im Juli
1807 wieder berufen, um den Wiederaufbau des
gänzlich niedergetretenen Preußens zu organiſieren.
Von ihm rühren die „Steinſchen Reformgeſetze“ her,
zu denen ſich die preußiſche Bureaukratie nach dem
Zuſammenbruch von Jena gezwungen ſah. Wie er
über die deutſchen Fürſten dachte, erſieht man aus
ſeinen Denkſchriften, geſchrieben und übergeben an
Könige und Fürſten: „15 Millionen Deutſche ſind der
Willkür von 36 kleinen Deſpoten preisgegeben
der Laune kleiner Sultane und Veſiere Die
Selbſtherrſcher ſollten nicht vergeſſen, daß auch von
Gottes Gnaden frei ſind!“ Jn einem anderen Zu-
ſammenhang ſchrieb er: „Sie (die Fürſten) entzogen
ſich aller Teilnahme (am Kampfe gegen Napoleon)
und ſuchten die Erhaltung ihrer hinfälligen Fort-
dauer durch Auswanderungen, Unterhandeln und
Beſtechung der franzöſiſchen Heerführer.“ Seinen
eigenen Standesgenoſſen, den Adligen, ſagte er Wahr-
heiten wie dieſe: „Nicht durch Hunde, Pferde, Tabaks-
pfeifen, ſtarres Vornehmtun wird der Adel den be-
anſpruchten erſten Platz im Staate halten, ſondern
durch Bilpung Teilnahme an allem Großen und
Cdlen icht durch Steuerfreiheit und Aus-
ſchließung von der Geſellſchaft derjenigen, die keinen
Stammbaum vorzuweiſen haben.“ Und in einer
eheimen Sitzung vor Beginn des vernichtenden
rieges hat Stein den Generalen ernſthaft vor-

geſchlagen, der König ſolle den Adel aufheben und
nach dem Kriege nur die anerkennen, die ſich hervor-
getan hätten. Daß ein ſolcher Mann bei dem
trottelhaften König und den herrſchſüchtigen Junkern
bald „unten durch“ war und fortgeekelt wurde, ſobald
man ſeiner nicht mehr bedurfte, iſt klar. H. P.

Die kulturhiſtoriſche
Bedeutung der Schrift

Die Bildung der Sprache war der erſte Schritt vom
Tier zum Menſchen. Die Schrift war die zweite
Stufe, gleich wichtig der erſten. Wir kennen keine
Wilden, denen die Sprache fehlt, wohl aber ſolche,
denen die Kenntnis von mangelt. Dieſe
Völker ſind auch in der ltur weit hinter den
übrigen zurückgeblieben. Die Rede fließt lebendig,
mit dem Verhallen des Worts iſt ſie erſtorben. Sie
kann im Gedächtnis feſtgehalten und weitergegeben

Modell des fertigen Wehres mit Straßenbrücke der Bauſtufe Neckarsulm

Der Neckarkanal bei Neckarsulm (im Bau)

werden, aber das Gedächtnis iſt ein unſicherer Träger.
„Was ein einzelner Menſch, ſo ſagt Profeſſor Wuttke
in ſeinem Werk über die Entſtehung der Schrift,
durch ſeine geiſtigen Anſtrengungen errungen hat,
verfällt in der Regel dem Untergange, wofern er
ſeinen Gewinn nicht für andere niedergeſchrieben hat.“
Eine hohe und durchaus ſelbſtändige Entwicklung er-
langte die Schrift ſchon ſehr früh bei den Chineſen.
Knoten bildeten die erſten Schriftzeichen. Dann kam
man zum Abmalen der Gegenſtände. Die chineſiſchen
Wurzelwörter ſind einſilbig, jeder Laut wird als
Ganzes aufgefaßt, das einen beſtimmten Sinn trägt.
Als Bildner der chineſiſchen Sprache wird Tſang-kie,
2650 vor unſerer Zeitrechnung, genannt. Vielfach
wurden Zeichen für Worte neu erfunden, ſo daß die
Zahl der Schriftbilder auf mehr als hunderttauſend
geſtiegen iſt. Das erſte Wörterbuch von Pao ſoll
ſchon um 1078 vor Chriſti erſchienen ſein. Die Er-
richtung öffentlicher Schulen erfolgte um dieſelbe
Zeit. Nach anderen Quellen ſtammt das älteſte be
kannte Druckwerk der Bücher des Confucius aus dem
Anfang des 10. Jahrhunderts. H.

Rembrandt
als Selbſtbildner

Rembrandt van Rhyn, der große niederländiſche
Maler, hat nicht weniger denn 84 Selbſtporträts
geſchaffen; ſoviele ſind bis jetzt als echt anerkannt;
58 davon ſind Gemälde. Als 21jähriger Jüngling
malte er ſich zum erſten Male, mit 63 Jahren ſchuf
er ſein letztes Selbſtbildnis. Seine Eigenbilder ſind
ſeine Biographie, ſie geben die Geſchichte ſeines
Lebens: Sehnſucht des Jünglings, Erfüllung und
Luſt, Leidenſchaft und Trauer kommen in ſeinen
Bildern deutlich zum Ausdruck. Das bekannteſte
Bild iſt wohl das im „Zwinger“ zu Dresden, das
den Künſtler mit ſeiner
Gattin Saskia zeigt. Er hat
ſie aufs Knie genommen
und, mit dem Weinkelch in
der Hand, blickt er glück
ſtrahlend auf den Beſchauer.
Hier ſteht er im Mittag
des Lebens. Andere Bil-
der folgen, die Trauer
zeigen über den Tod der
geliebten Frau. Ein noch-
maliges Aufleben
Freude über das Kind der
Saskia, eine zweite Heirat;
in ſpäterem Alter Re-
ſignation, Melancholie.

X.

Die älteſte Zunft im alten
Berlin

In der Geſchichte der Stadt Berlin taucht als erſte
Zunft die der Bäcker auf; ihre Privilegien als Gilde
datieren vom 18. Juni 1272. Nach einer anderen
Quelle beſtanden bereits im Jahre 1253 in Berlin
zwei Jnnungen, die der Bäcker und die der Tuch-
händler. Die zünftigen Bäcker hatten laut Gildebrief
des Sonntags und Mittwochs ihr Gebäck der Kon
trolle zu unterwerfen, die der Hohe Rat ausübte. Das
für den Brotbedarf erforderliche Getreide wurde in
Berlin vermahlen. Bis zum Jahre 1375 J an
der Spree vier Waſſermühlen, dazu eine Mühle der
Spandauer Nonnen auf dem Wedding. Später kamen
noch die Mühlen des Templer- und Johanniterordens
hinzu, die in Tempelhof gelegen waren. Zahlreiche
Verordnungen der Obrigkeit zeugen von dem Miß-trauen, mit dem man ren damals der „ehrbaren

Zunft“ begegnete. Eine der ſchimpflichſten Strafen,
die häufig gegen Bäckermeiſter angewandt wurde, iſt
der ſogenannte Schubſtuhl geweſen. An der äußerſten
Spitze eines über eine größere Straßenpfütze ge-
legten Balkens befand ſich ein Korb, in dem der be-
trügeriſche Meiſter unter dem Spott und Hohn der
Bevölkerung hineingeſetzt wurde. Er hatte nun die
Wahl, entweder ſelbſt in die Schmutzpfütze zu ſprin-gen oder ſich unter dem Gejohl der Umſtehenden

hinabſtoßen zu laſſen. P.
Laſſalle- Wort

Jch bin der erſte, zu erklären, daß jede ſoziale Ver
beſſerung nicht einmal der Mühe wert wäre, wenn
auch nach derſelben was zum Glück objektiv ganz
unmöglich die Arbeiter perſönlich das blieben,
was ſie in ihrer großen Maſſe heute ſind.

Turbinenhaus (Neckarsulm); das Saugrohr wird eingeſchalt
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Schwere Arbeit: Erweiterung der Londoner Antergrundbahn, eine Tätigkeit, die nur durch künſtliche Luftzufuhr ausgeübt werden kann Wipro

Die drei Thedenbrinuks
Roman von Juliane Karwath.

(16. Fortſetzung)

Kurze Jnhaltsangabe des bisher erſchienenen Nomanteils:
Frau Sommer, eine ältliche bedürftige Frau, nimmt ihre ver-

waiſten Enkelkinder zu ſich und ernährt ſich durch das Bermieten
von Zimmern. Während die ältere Schweſter mit den einzelnen
Mietern ſich gern beſſer ſtehen möchte, bleibt die jüngſte
Regina etwas ſcheu. Sie bleibt es auch noch auf ihrer Lehrſtelle
bei einer eingebildeten Schneiderin.

Auf einmal hatte Steiniger ein Thema ge-
funden, das ihn ſtärker und heißer packte, als
alle modern pſychologiſch überhitzten Probleme.
Er ſchrieb ein Buch, das die literariſche Produk-
tion nicht in ihrem künſtleriſchen Eigenwert und
ihrer Wirkung auf die geſchloſſene Schar der
Kulturträger und Aeſtheten, ſondern in ihrem
Hinabſtrahlen in die bürgerliche Mittelſchicht und
ins Volk behandelte, und den Räuber-, Krimi-
nal- und Detektivroman einer unterſuchenden
Kritik unterzog, ſeine Ausgänge und Wirkungen
beleuchtete und Beſſerungsvorſchläge machte.
Das Buch erregte Aufſehen. Es hagelte von
allen Seiten auf ihn ein, Beifall, Widerſpruch
und Spott, und ſchließlich fiel das Wort, er möge
doch einen praktiſchen Verſuch zur Erprobung
ſeiner Vorſchläge machen.

Da ging ihm ein Licht auf. Er machte ſeine
Gelder flüſſig und begab ſich auf die Suche nach
einem geeigneten Ort, fand ſchließlich die Eiſen-
trautſche Buchhandlung in Seligenſtadt nach
Lage und Anſehen am geeignetſten und begann,
ohne ſeine Karten aufzudecken, den Feldzug.

Ellita hatte die Sache halberwegen als Sport
aufgefaßt, als die ſoziale Spielerei eines
Jdealiſten, der ſeine Erfahrungen aus beſonderen
Winkeln holt. Er ſuchte ſie auch in jeder Weiſe
damit zu verſöhnen denn in ihm war das Ge-

fühl, daß er ihre Zuneigung ebenſo wenig ver-ſcherzen dürfe, wie ihre Freundſchaſt Er ſchätzte

ihre ſtarke Jntelligenz ebenſo hoch wie ihren
feinen mondänen Reiz Ungewöhnlich bunte,
ſchillernde Vögel waren ihm noch nie ins Netz
geflogen.

Jetzt wußte er dies am beſten. Es war ein
Neuwerden in ihm, ein Schwanken und wildes
Zittern ein Hinneigen zu Unerhörtem, ein
leidenſchaftliches Mannesbegehren

Die kurze Bekanntſchaft hatte ihm gezeigt, daß
Käte Thedenbrink nichts als ein Weibchen war,
machtvoll in ihrem ſchweren Schönſein, packend
in ihrer bangen Unerlöſtheit, aber niederziehend
und leer in allem Geiſtigen

Ein bunter Vogel pfiff vor ihm ein Spatzen-
lied.

Aber heimlich wärmend, befeuernd kam die
Hoffnung über ihn, an ihm ſein Meiſterſtück
zu machen und ihn das eigene Lied zu lehren.

17
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Mit blauer Laune fuhr der Mai ins Land
herein, und aus den unſicheren Vortakten wurde
ein ſtarkes und über die Maßen fröhliches Lied.
Mit wehenden Birkenzweigen, Kalmus und
Flieder wurde Pfingſten hereingeſchleppt.

Auf Ring und Sand ſtanden nach altem
Brauch die Wagen mit dem Grün, und die
Kinder trugen die Zweige lachend davon, als ob
ſie Weihnachtsbäume ſeien.

Bei der Pflücke war wahnſinnig viel zu tun.
Eine Kundin löſte die andere ab, vier, fünf und
mehr warteten immer gleichzeitig auf Anprobe,
und die Mädchen arbeiteten bis in die Nacht.
Wenn es nicht ſo fürchterlich heiß und der Lärm
nicht ſo arg geweſen wäre, höle man es beſſer
ertragen können, denn die Schneiderin nähte nun
ſelbſt mit und botte daher nicht ganz ſo viel 2eit

um ſich über einiges zu wundern. Freilich
wirbelte noch dann und wann ein blankes
Donnerwetter einher, nach dem die Mädchen
b aber wieder ſchüttelten, wie die Bäume im

ai.
Jn der Pfingſtwoche wollte Mieke Wannaſch

Hochzeit halten. Sie war nur aus beſonderer
Gefälligkeit für Fräulein Pflücke noch gekommen
und arbeitete mit ehrlichem Jntereſſe an einer
Toilette für die Frau Superintendent, obgleich
ihr ganzes Herz an dem feinen weißen Kleidchen
hing, das zu Hauſe ſchon für ſie bereit lag.

Regine aber dachte nur an ihre Bücher. Jetzt
hatte ſie von Steiniger einen Gedichtband er-
halten und las nicht nur beim Kerzenſchein bis
tief in die Nacht, ſondern behielt die Verſe auch
im Kopf. Sie flogen ihr an, ſaßen in ihr und
breiteten die Flügel golden auseinander, wenn
ſie daran dachte.

Hätte ſie nur mehr von Mörike gewußtz ob
er noch lebte, aber ſie wagte den Buchhändler
nicht zu fragen und jedenfalls war der Dichter
tot, denn ſolche Menſchen gab es doch nicht mehr!

Geſtern hatte ſie das Buch mit zur Pflücke
genommen und in der Pauſe daraus vorgeleſen,
aber Schlumps-Mädel hatte nur verlegen ge
lächelt, die rote Guſte die Sache ins Ulkige ge-
zogen und die Direktrice gar nicht zugehört.
Nur Mieke allein hatte das eine Gedicht gefallen:
„Früh, eh' die Hähne krähn Dabei konnte
ſie ſich etwas denken, Feueranzünden mußte ſie
auch, aber ihr Rotkopf war nicht treulos, ſondern
bald ihr lieber Mann!

Zum Pfingſtabend durften die Mädchen
ſingen. Das war das letzte Mittel, durch das
die Pflücke die Ueberſtunden möglich machte, da
nähten ſie die letzten Kleider und Röcke zuſammen,
und fangen alle Lieder, die ſie wußten vom fernen



Straßburg, vom Heimweh und Scheiden, vom
Meiden und Wandern und vom heimlichen
Schatz. Und dann alle Walzerlieder, die Herr
Schlumps auf ſeiner Walze hatte und die
Operettenmelodien, die die Hoboiſten ſpielten.
Und damit war es elf Uhr geworden und endlich
Schluß. Die Kleider waren alle fertig geworden
und es war Pfingſten.

x w
Mit Trompeten

kompagnie vors Kriegstor, das nur aus
zwei weit auseinanderliegenden Mauerpfeilern
beſtand, der Wall daneben war weggeriſſen und
ein großes Brachfeld breitete ſich aus. Wenn
man ſich umwandte, ſah man die Stadt liegen,
ſo nahe, ſo nackt.

Das Volk drängte mit Kuchenpäckchen und
Picknickbüchſen nach, die Kinderwagenräder
uietſchten, die neuen Kleider färbten ſich mit
aub und die Kehlen dörrten.
Sonſt ſteht die Vorſtadt Gräfenbach in keinem

guten Ruf. Wohl ſind da noch einige Dorf-
häuſer mit Aepfel und Pflaumengärten und auch
eine Mühle am Bach, die ein paar Takte aus
einem alten Liede behalten hat und bei Nacht
ſchläfrig vor ſich hinſummt, aber den Mittel
punkt des Orts bilden die Arbeiterhäuſer, deren
Stirnen der Fabrik zugewandt ſind, die oben in
der Höhe den Rauch aus langen Schloten ſtößt.
Neben der Arbeiterſchaft hat ſich noch anderes
Volk angeſiedelt, das in den feſten Stadtgaſſen
nicht halb ſo frei lebte, und die Familie Ludacz
iſt auch hier. Der Muſiklehrer geigt Abt in
kleinen Kneipen, ſpielt auf Arbeiterhochzeiten auf
und iſt häufig in dem Wirtshaus zu finden, das
„Zum kühlen Morgen“ heißt. Die Tanzſtunde
iſt längſt verſchollen, die Kinder herangewachſen.
Am liebſten erzählt er Ludacz von der
Tochter, die nun eine gefeierte Schauſpielerin iſt.

m Schützenfeſt wird für Gräfenbach noch ein
mal die gute, alte Zeit lebendig.

Tante Tonchen war mit ihren Nichten ſchon
vor drei Uhr aufgebrochen und konnte von ihrem
bequemen Tiſch aus die Leute beſehen, die keinen
Platz mehr bekommen konnten. Die Militär
kapelle ſpielte den neueſten Marſch von HerrnPlüce, in dem die Bomben und Granaten nur

ſo krachten, dazwiſchen leierten die Orgeln, trom-
peteten die Ausrufer und heulten die aus
geſtellten Tiere in ihren heißen Käſten.

Tauſend Füße hatten den jungen Raſen ſchon
ertreten, und der ganze Platz hatte ſich in einen

eier gehüllt, der den Sonnenſchein trübte.
In den Duft des dörrenden Graſes miſchte ſich
der bekannte Geruch der Bratwürſte und der
altberühmten Gräfenbacher Butterkuchen.

Regine ſah ihre Kolleginnen, auch das
S mit einem Ziviliſten, der über
ihren Hut hinweg mit hübſcheren Mädchen arge

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten
der Reichswehropfer in Detmold

phot. Graudenz

chmetter zog die Schützen

Totenmasken berühmter Männer

Blicke tauſchte, dann Mieke mit ihrem Schatz,
die ſich aber wegen der Vornehmheit der Tante
nicht nähertrauten. Tante Tonchen ſtarrte unab
lä i zum fernen ine hin: ob er denn nicht
kam? Die ganze Bürgerſchaft war da, er
brauchte ſich doch nicht zu genieren! Henry ſaß
neben Lieſe am Tiſch, da war die veiderſeitige
Verliebtheit offenkundig, wenngleich über ihre
Ausſichten noch nichts verlautete.

Jetzt tauchten Dieckmanns auf, er in x
uniform, prall und ſtramm bis zu den Stiefeln,
mit ſchagflußrotem Geſicht, das ſich in Falten an
den grünen Kragen legte, daneben Ella mit
ihrem Bräutigam und Guſtav, der Herr Doktor,
der einen Klemmer trug und mit langer Neu
gierde auf die Menſchen ſah. Frau Dieckmann
war daheim geblieben.

Nun erſchien auch die Pflücke in einem neuen
Lilakleid, es ſtand ihr ſcheußlich, war aber gutgeht Sie war eine lebendige Reklame für

ich.
Der alte Kürſchner Pampel aus dem Sand

tauchte mit Regenſchirm und Pfeife auf und hatte
eine Spielhahnfeder an den Filzhut geſteckt
im Winter trug er Strohhüte. Er ging breit-
beinig, mit verkniffenem Grinſen zur „dickſten
Dame der Welt“ hinein.

Dann kam die ſchöne Marri. Sie hielt einen
rotſeidenen Schirm offen über den Schultern, ſo
daß ein glühender Schein auf ihr ſchneeweißes
Geſicht fiel. Sie ging neben ihrer Mutter, die
ihre Teufelsaugen nach allen Seiten ſchickte und
ſah den Männern, die ihr Seidenrauſchen er-
regte, hochmütig und ſpöttiſch ins Geſicht.

Lieſe drängte zum Wandern und Budenan-
ſehen, die Tante und Kättel blieben zurück, um
den Tiſch zu halten und Herrn Steiniger zu
empfangen. Es dauerte nun nicht lange, bis W
die Bekannten zu den Mädchen fanden, erſt
Schlumps-Mädel, die einen Bogen um die
Wurſtbude machte, vor der ihr Vater orgelte,
dann Mieke und der Hoboiſt.

Bei der Wahrſage-Marinka machten ſie halt.
Ein fremdes Weib mit böhmiſchem Kopftuch
über dem dunklen Geſicht ſammelte die Groſchen
ein und ſagte n grünen Vogel immer das
gleiche heiſere Verschen vor: „Komm herunter,
kleiner Spion und beſieh dir die Herzen, haben
ſie Glück oder haben ſie Schmerzen?“

Und dann zupfte der Dicke, Grüne ein Wahr-
ſagebriefchen aus dem ſchmutzigen Käſtchen.
Mieke lachte verlegen, als ſie den ihren las, und
Schlumps Mädel ſtudierte mit blödem Staunen
„Du wirſt von einem fernen, reichen Mann heiß
geliebt. Er denkt deiner täglich und kehrt ſicher
wieder. Ein großes Glück ſteht dir bevor.“

Dabei konnte ſie ſich nichts denken, einen
Schatz hatte ſie nicht und wollte ſie nicht. Sie
war auf das Nähen aus und trug ſchon Geld

auf die Sparkaſſe. Das „Lachranftel“ wollte ſie
immer haben. Das war ihr Ziell

„Jſt ja alles Humbug,“ ſagte Henry, „wahr
ſagen kann ich auch.“

„Ja, wie machen Sie das?“ fragte Lieſe ge
ſpannt.

„Aus den Linien der Hand.“
„Wie die Zigeunerinnen
„Eine Negerin erklärte es mir,“ ſagte er, ſcharf

zu einer kleinen Raubtierbude hinäugend, „ein
ekliges Geſchöpf übrigens, ſtank wie die Hölle.“

Er wandte ſich zu dem Hoboiſten, der eben
ſagte: „Jn Amerika müſſen Sie doch ganz was
anderes gewöhnt ſein?“

„Bin ich auch,“ entgegnete Henry und eine
blanke Laune wirbelte in ihm empor. Er begann
amerikaniſche Jagdabenteuer zu erzählen.

„Aber erlauben Sie,“ gte der Muſiker nach
einer Weile, „ich denke, Sie ſind Kaufmann?
Schicken die amerikaniſchen Firmen ihre Ange
ſtellten auf die Jagd?“

„Warum nicht?“ fragte Henry, „wenn einer
dazu taugt? Jch war damals bei einer Häute-
firma. Alſo eines Tages läßt mich der Chef,
Mr. Brookes, wieder rufen und ſagt: „Machen
Sie ſich bereit, wir brauchen wieder Felle
Mr. Hunt ſoll Sie begleiten.“ Das war Bill
Hunt, mein Freund. Wir alſo mit der Erie nach
Weſten gedampft nach einem wüſten Goldgräber-
neſt und von dort aus drei Tage geritten, bis
wir John Beckers Farm erreicht hatten. Das
war unſer Geſchäfts und Jagdfreund. Er hauſte
zuſammen mit einm Chineſen.“

„Mit einem Chineſen
„Ja, die ſtinken nicht ſo ſehr wie die Neger.

Und Chin-lo-long war ein auffallend guter Kerl.
Am nächſten Tage während der Jagd kommt er

87 und gibt uns zu verſtehen, daß er etwas
ltſames geſehen habe: einen Löwen! Wir

lachen aus vollem Halſe, da packt er ſeinen Herrn
am Arm und Zeht ihn mit. Nach zwei Stunden
kommt unſer Johnnie wieder und ſagt mit ko
miſcher Miene: „Seht doch einmal ſelber, ich
kann doch ſonſt einen Grizzly von einem Löwen
unterſcheiden Wir alſo hin, und Bill, der
ein paar Jahre in Kamerun geweſen war, ſagte
ſofort: „Es iſt nicht anders, wir haben tatſäch-
lich einen Löwen in unſerer Nähe.“ Na, nu
war der Jubel groß, wir bvegoſſen die Sache
gleich mächtig und warfen uns aufs Stroh in
der beſtimmten Abſicht, dem Vieh am Morgen
zu Leibe zu gehen.“

„Aber ich verſtehe nicht,“ wagte der Muſiker
einzuwenden, „Sie ſprechen doch von Nord
amerika, dort gibts doch keine Löwen?“

„Lieber Herr,“ ſprach der Amerikaner, „das
wußten wir damals auch nicht, aber die Erfah
rung hat uns, wie Sie hören werden, eines an
deren belehrt Jch will ja die Zoologie
nicht umwerfen, aber ich meine, es läßt ſich doch

Ebert-Büſte
modelliert vom Kunſtbildhauer Arno Zauche in Weimar;

die Büſte wurde bereits vor Jahren fertiggeſtellt
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begreifen, daß ſo eine Beſtie mal zurückgeblieben
oder auch vielleicht entſprungen ſein kann

„Aus einer Menagerie,“ ſagte der Hoboiſt mit
ſicherer Stimme. Henrys cht zuckte nervös.

„Alſo hören Sie: Als wir ſo bombenfeſt
ſchlafen, rührt mich auf einmal einer an: es war
Chinlolong, ein guter Kerl, wie ich ſagte. Er
iſt nachher leider von einer Schlange erwürgt
worden

„Auch dort?“ fragte Mieke.
„Ne, das war wieder woanders. Alſo, wie

ich auffahrend in ſein gelbes Geſicht ſtarre, ſagt
er kein Wort, macht aber eine merkwürdige Be-
wegung da hör' ich ſchon einen Laut
einen ſo ſonderbaren, ſchauerlichen Laut
das Herz konnte einem erſtarren Es war
das Gebrüll eines Löwen.“ Henry das
Taſchentuch und trocknete ſeine Stirn. kann
Jhnen nicht ſo beſchreiben, wie das iſt, wenn
man eine Beſtie hört, ſo nahe

„Ganz nahe?“ fragte Lieſe ſorgenvoll.„Die anderen liefen ruhig weiter.

leiſe meine Büchſe und dann raus
„Raus,“ wiederholte Mieke faſt lautlos und

hing ſich feſter an ihren Schatz.
„Es war Mondenſchein. Jm nächſten Augen

blick ſeh ich die Beſtie drüben, keine fünfzig
Schritt entfernt, ſtehen und ſchon wieder brüllt
ſie brüllt ſie

nahm

Jm ſchönen Süden
Bilder von der Riviera
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„Vielleicht vor Hunger,“ ſagte Mieke.
„Ne, r hatte uns ſchon r Jch 227die Büchſe hoch und ſchieße, daß ringsum alles

knallt und hallt, und ſehe in dent chſten Se
kunde, daß ich gefehlt habe und das Bieſt
ſich duckt und ſpringt

Auf das Haus zu?“ fragte Mieke.
Auf mich,“ ſagte der Amerikaner dumpf.

Ein paar Augenblicke verharrten alle wie ge-
bannt. Von der nächſten Schaubude klangen die
Schreie einer Marokkanertruppe voll ungezügel
ter Wildheit an ihre Ohren.

ne wie wurden Sie gerettet?“ fragte Mieke
endlich.

„Durch den r ſagte Henry ernſt, „der
ſtieß dem Vieh ſein Meſſer in die Seite.
bekam ich Luft, feuerte noch einmal und tra
beſſer. Er fiel wie eine tote Katze.“

„Und das Fell?“ fragte Mieke.
„Bekam die Firma in New York.“
„Vielleicht iſt er dann ausgeſtopft worden,“

ſagte das Totengräberkind hoffnungsvoll.
Henry blieb ſtehen.
„Wir wollen umkehren,“ ſagte Lieſe ſofort.
Sie blieb mit ihm zurück und während die

Afrikaner brüllten und ihre Kriegstrommeln be
arbeiteten, klammerte er ſich an ihren Arm und
flüſterte: „Verflucht, ich werd' die Fratze nicht

los (Fortſetzung folgt)
e
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Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Kreuzwort-Rätſel
15 m Senkrechte Reihen:

1. Schuppen, 2. Aſtrolog,
3. Bauwerk, 4. Getränk,
5. Bewohner einer euro
päiſchen Jnſel, 6. Berg-
weide, 7. Handwerkszeug,
8. Männername.

Wagerechte Reihen:

9. Mittelalterliches ita
lieniſches Adelsgeſchlecht,
10. Sturm, 11. Getränk,
12. Vogel, 13. Nebenfluß
der Donau, 14. Ortſchaft

lr in Südtirol, 15. Oſtſee-w Stadt.halbinſel, 16. deutſche

Scherz-Rätſel
Sonderbar mutet michs an: Der große Gebirgszug in Rußland

Wurde zur Mehrzahl ſogleich, als ihn zwei Zeichen verſtärkt

Kopflos
Als Ganzes dient es vielen Zwecken, Jſt immer hohl und

ohne Ecken. Geköpft wird es von ſchlimmen Pädagogen,
Beim Unterricht oft lang gezogen!

Verſteck-Rätſel
Aus den Wörtern Trojſa, Werther, Bahr, Herne, Walſiſch, Orb,

Brahms, Rente, Garçon, Rouen, Orion, Aſen, Armin, Kiel,
Elba, Marlitt, Wien, Eſti ſoll je ein Buchſtabe herausgezogen
werden. Aneinandergereiht, ergeben dieſe den Namen eines
franzöſiſchen Malers.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer:
Die fehlende Mirtelſilbe: Kruzifix, Enzian, Tizian,

Marzipan, Rizinus, Sozius, Luzifer, Prinzipal, Grazie, Razzig,
Dezimal, Vaziſiſt. Verwandlung: Poſtille, Paſtille.
Silben-Einſchalterätſel: Kannſt du nicht allen gefallen
Durch deine Tat und dein Kunſtwerk, Mach' es wenigen
recht; Vielen gefallen iſt ſchlimm! Schiller Zwei
Silben: Trauermantel Magiſches Quadrat: Europa,
Romane, Paneel. Seltſam: Reuſe Reue

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben, Löſungen und Anfragen diesbez. ſind zu richten
an G. Letzin, Reukölln, Elbeſtraße 15. Alle Partieſendungen an
V. Schaffartzikt, Berlin N 29, Wieſenſtraße 38. Allen Anfragen

iſt Porto beizufügen

Schachaufgabe Nr. 237 (26. 4. 25)
R. Borkowosky, Gelſenkirchen (Original)

z
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233 (K. Larſen): 1. Sc6--d4! Es droht
Schwarz kann dieſe Drohung parieren, indem er

entweder die Damen- oder die Turmlinie unterbricht. 1.
Del--b4!; 2. Ld5-b3 1. Sfö--d6!; 2. Ld5 e Jndieſen beiden Abſpielen ſteckt ein hoher Grad von Erfindung.
Die Art und Weiſe wie hier das Matt zuſtande kommt, iſt ſehr
fein. Man beachte, daß der Lds5 ſofort mattſetzen könnte, wenn
der Ba2 nicht wäre! Der Kern der Aufgabe liegt alſo darin, das
Matt auch ohne die Bewegung des Bas herbeizuführen. Die
beiden Verbaue auf ba und d6 durch D und S bieten die

Löſung zu Nr.
2. Dg6 b.

Möglichkeit hierzu. 1. Sb4; 2. Sb3-. 1.
Form und Jnhalt ſind meiſterhaft.

Mittelgambit
Geſpielt im Abteilungs-Turnier der Abteilung Charlottenburg

20. Januar 1925
Weiß: Vogt; Schwarz: Dietzſchold

1. e2-e4, e7—5; 2. d2-d4, do d4 3. Lfl-e4, Lfs--b4 Eine
weniger gute Fortſetzung, die wohl immer ſür Weiß zum Vorteil iſt,
da ein evtl. Halten des Gambitbauern verderblich wird. 4. c23,
d4 c3; 5. b2ez3! Das Handbuch empfiehlt hier Se3!, was
natürlich auch gut iſt, doch erſcheint der Textzug aggreſſiver, da
Schwarz ein wichtiges Tempo verliert und keinen günſtigen Platz
für den Läufer hat. 5. Lb4—-c5. Das Beſte auf La oder
Le7 gewinnt Weiß durch Dd5. 6. Lc4df7 Kes-f8; 7. Lf7 g8.
Falls nun T gs8, ſo geſchieht Dh5 und h7 iſt verloren. 7.Dos f6; 8 Sgl.fs, Thsgs; 9. 0.50, d7 d. Schon notwendig
um überhauvt zur Entwicklung zu gelangen. 10. Sf3--g5! Hier-
mit tiſcht Weiß ſeinem Parrtner hintereinander mehrere Drohungen
auf und führt eine gewiſſe Zwangslage herbei. 10. Dfö--g6;
11. h2-hä! Droht entſcheidend hs nebſt S)ch7 11. h7--hö.
Das Beſte, der Bauer muß geſtoppt werden. 12. Lel-e3, Sb8--d7;
13. Ddlbs! Droht Se nebſt S c7, erzwingt alſo Sd7 6;
14. Le3c5, dö c 15. f2-f4. Ein neuer gefährlicher Bauer!
Schwarz tötet ihn. 15. Sf6)e4; 16. f4-fös! Nun darf L Afö
nicht geſchehen, da Sg5e4 eine Figur gewinnt. Es gibt nur
eins! 16. Dg6--e8; 17. Sg sah Kfs-e7. Das Bauern
opfer hat ſich gut bewährt, da die ſchwarze Majeſtät ſchon zu
marſchieren beginnt und einem entſcheidenden Angriff ausgeſetzt
iſt. bei unentwickelten Streitkräften. 18. Dhb3—d5! Der beſte Zug
auf dem Brett! Der Springer iſt zum Sterben verurteilt, da
nach ſeinem Wegzuge Matt durch Tel erfolgt. 18. Lc8--d7.
Schwarz hofft noch auf Wunder, die auch mitunter eintreffen.
19. Dd5 e 4 Hier gewann Tfl-el ſofort, aber der Weiße iſt
noch geduldig. 20. Ke7—d8; 21. De4 b7, Des e34
22. Kgl--hl, Kd8--e7; 23. Gbl-a3. Eine neue gefährliche Drohung.
Damenverluſt durch Tel. 23. Tg8 -b8. Schwarz wehrt ſich
verzweifelt und vertraut auf ſeine Stärke, immer noch hoffend,
zu entwiſchen! 24. Db7 d5! Nicht DXc7, denn es geht ja jetzt um
Dame oder König. 24. c7—c6. Jmmer unter Aufrecht-
erhaltung der Drohung geht Weiß zurück, denn jetzt ſind die
weiteren Angriffe auf die Dame erſchöpft. 25. Ddö5--c4, Ke7--d6.
Vielleicht geht es noch; der Schwarze iſt ein alter Praktiker und
hat in ſeiner langen Schachlaufbahn ſchon mancherlei erlebt, er
ſpielt immer das Beſte, doch zu ſpät iſt es hier, es helfen keine
Pillen! 26. Tfl-el!, De3-h6; 27. Tal-dl Kööc7 28. Tod d7
Kec7--c8; 29. Ded u gs Schwarz gibt auf. Auf KXT geſchieht.
29. Df7 K--; 30. Tes oder Sec4-. Auf 28. Kbsö folgt natürlich
auch Matt in wenigen Zügen. Anmerkungen von F. Vogt.

Ld6; 2. Seb--.

Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts- Genoſſenſchafts und Ardeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reprodukrionseriaubnis erforderlich. Unverlangte Manuſtriptſendungen werden nur bei
beigefügtem Porto zurückgegeden. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck; Vhönix Druck und Verlag G. m. ö. H., Berlin SW 68, Lindenſtr. 3
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a Jalfarhar Einrichtungen sorgen dafür, dass die Gesellschaft in der Lage ist, ihre Kund-el Bu -chaft prompt zu bedienen. Viele fleissige Hände regen sich, um dem Qualitäts-

in kür Küchenmöbel in allen Naancen raucher den ihm s0 unentbehrlichen Genuss einer guten Zigarette zu verschaffen.
Verarbeitet werden nur Tabake aus den bekanntesten bulgarischen, mazedonischen
und orientalischen Distrikten, die dann, wie oben schon erwähnt, unter sach-kmoille-Lack kundiger Leitung fär die Fabrikation zubereitet werden. Nachdem die Tabake

zu Penetern, Türen. Waech- in der Sortiererei auseinandergenommen und so zusammengestellt sind, dassToiletten und Kinderwagen ihr Geschmack und ihr Aroma auch den verwöhntesten Raucher befriedigt, ge- fruchtweinsehenke

F S langen sie in die Tabakschneiderei, in welcher der Tabak in goldgelbe Strähnen
geschnitten und fär die Verarbeitung in der Maschine zurechtgemacht wird.

werer Hierauf wird der Tabak in den Maschinensaai gebracht, Wo die modernsten W
itroeknei über Nacht glaehart, Maschinen die zum Genuss fertige Zigarette herstellen. Danach werden dieper S m e n de Zigaretten in Schachtein verpackt und zur Expedition gegeben, von wo aus Kehönstes Garten

logramn r dann der Versand der allbekannten Zetko-Zigarette in alle deutschen Lande

e Lokal am Platzer wVarvennenaiun h Angenehmenen. rkannhchemn7 ne e e familienaufsnthaſt

ſe J r

W

1 Minute vom Bahnhof Heide

T

g.
udig,
Neen
r

g6:

h. Pabrikatee Sarotti, t ennies,er!
LAfswir Zucker warenr an a. S. gehrannie Mavdein Fid 35 Pl.
n 4 Oeariusstraße 3. Tel 3933 Feinste Bonbon Pfd. von 15 P. anda n ab Sahneböadon Pfd 40 foen e empfiehlt e S Greme-Pralinen u Pta 25 pfoſt n e e I Xoxkosfiocken wit und ohne Schokolade
t ſich

die in bekan Koniitüren-Geschäſtp e kenvt jedes Kind in Halle a, Seine re gekautt. ieleriiegeſeme loiiibeiaberigenn
r

ieht.riich

r vei

ſtr. 3



a S. Bahnlinie 3, 8, 7 Fernsprecher 6286
Fernruf 6558 Bahnlinie 5 nd 7

ruhige Lage im Saäle, Vereinszimmerempfieht seine

Sale, Vereins-, Wein- und Gastzimmer für Hochzeiten, Gesellschaften,T a Konferenzen
Von früh 7 Uhr bis

Zur
Abhaltung aller festlichkeiten

atte Biere ar wenn
abends 8 Uhr geöffnet Vorang ten

zu günstigen Bedingungen

AMttwoch, Donnerstag und Sonntag

K 7 4 T äühdeidiithnirtinitninſitiiinininiſinnunitnunint
vom Fräh-, Nachmittag undHalieschen Sinfonie- Orchester Abend- Konzerte

Herrlicher Naturpark Reicher Tierbestand ausgeführt vom Halleschen Sinfonie-Orchester

Wenn Sie Halle 0 Wenn Sie Halleeinen Besuch e einen Besuehabstatten, dann abstatten, dannversäumen Sie versäumen Sienioht, die ich am neht, dieun e gehe i unS Sonntags J
bieten nur viel l n 7 eleistungen gFilm industrieerster Film-

firmen der getangen zurWelt.

Der Polbe per
das Heim der Arbeiterschatft

in Halle
ist durch seine herrlichen Gartenaniagen, Gewerkschaftsnaus

Festsàle, Gesellschafts- und

an der Heide

Restaurationsräume e tfäe Fur n empfiehlt
mit Meile men Leinen gehön gelegenen Garten

amilien Verkehrslokal im Walbote à Freien Gewerkechaften Girekt im Walde
I T III und des Reichsbanners Gut gepflegte Biere

Die grobe Iusse Kuffee
Ctablissement Halle „Schwarz-Rot-Gold“in Angenehmes

Dienstagabend die beliebten Mittags- und Avendtisch
Saubere und preiswerte

nebst Feuerwerk usw. statt. Uebernachtung und diverses Gebäck

Halle sdhe Genossenschafts- Drueuerei.
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